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Zelten. Das klingt nach Natur pur, Abenteuer und frischer Luft – 
oder nach einer ungemütlichen Luftmatratze, lästigen Mücken und 
der nächtlichen Wanderung zum Gemeinschaftsklo. Verstehen Sie 
uns nicht falsch, natürlich hat Camping seinen Reiz, doch wer 
braucht schon einen Sternenhimmel, wenn man den Sterne-Ser-
vice eines Hotels haben kann? Die Frage impliziert natürlich, dass 
ein Hotel mehr ist als eine bloße Übernachtungsmöglichkeit. Aus 
gutem Grund haben wir es uns daher zur Aufgabe gemacht, Ihnen 
einen Überblick über die neuesten Hotel-Highlights zu geben. 
Dazu zählen ikonische Bauten mit spektakulären Fassaden glei-
chermaßen wie solche Projekte, die womöglich erst auf den zwei-
ten Blick ihr Potenzial entfalten. Den Anfang macht das OLM Nature 
Escape (S. 24): Das ringförmige Gebäude im Südtiroler Ahrntal ist 
das erste energieautarke Hotel in den Alpen. Die rustikalen Apart-
ments wurden mit lokalem Lärchenholz ausgekleidet und verfügen 
jeweils über eine eigene Sauna sowie eine freistehende Badewan-
ne mit Blick in die Natur. Ein ebenso naturnaher wie autarker Er-
holungsort ist das Hotel Luisenhöhe (S. 30), das sich auf einem 
Hochplateau am Westhang des Schauinsland-Massivs im Unesco-
Biosphärengebiet Schwarzwald befindet. Die organisch geformte 
Architektur fügt sich um den Baumbestand aus Linden und Eichen 
und bietet ein vielfältiges Wellness- und Gesundheitsangebot. 
Etwas weniger naturnah, dafür umso zentrumsnäher präsentiert 
sich das neue Stadthotel Sly in Berlin-Friedrichshain (S. 36): Hier 
verteilen sich die über 100 Zimmer in sechs verschiedenen Preis-
kategorien auf vier sanierte Hinterhöfe. Im Ergebnis ist ein viel-
fältiges Interieur mit reizvollen Materialkontrasten und spannenden 
Aufenthaltsmöglichkeiten entstanden. Auch das BoTree in London 
(S. 42) hält so manche Überraschung bereit: Es verfügt nicht nur 
über ein hochwertiges Interieur, sondern bietet Gästen außerdem 
ein traumhaftes Panorama über die Londoner Innenstadt. Ein eben-
so stilsicheres wie erholsames Ambiente bietet das neue Hotel 
Ruby (S. 48), welches das „Gerber“ im Zentrum Stuttgarts bezog 
und dem seit Jahren kriselnden Stadtkaufhaus zu neuem Glanz 
verhelfen soll. Angelehnt an die Geschichte des Gerber-Viertels 
und die Tradition des Weinbaus ziehen sich die Themen Alchemie, 
Weinherstellung und Brennerei durch das gesamte Interieur.
All jene Projekte eint, dass sie Gästen nicht nur als Herberge die-
nen, sondern vielfältige Erlebnisräume bereithalten. Und wer weiß, 
vielleicht nutzen ja auch Sie die Gelegenheit, sich auf eine gedank-
liche Reise in die Welt der Hotels zu begeben und dabei die eine 
oder andere Inspiration zu sammeln – sei es für den nächsten Ge-
bäudeentwurf oder den wohlverdienten Urlaub.

Viel Vergnügen beim Lesen wünschen

Yoko Rödel und Heide Teschner

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Vielseitige
Zutrittslösungen
> HOHE SICHERHEIT
Salto Lösungen basieren auf modernsten Zutritts- 
und Sicherheitstechnologien, binden sämtliche 
Zutrittspunkte ein und bieten ein umfassendes 
Zutrittsmanagement. 
 
> OPTIMIERTE PROZESSE
Salto digitalisiert und automatisiert Abläufe durch 
die Integration mit Management- und IT-Systemen 
sowie die Einbindung in Workflows. 

> DIGITALE GASTREISE
Kompatibel zu PMS-Systemen, Kassenabrechnungs-
lösungen und Tourismuskarten. Nahtlose Digitalisierung 
mit mobilen Hotelservices und Check-in-Systemen.

saltosystems.de

Mehr zu den Vorteilen 
und zum Funktionsumfang 
unserer Systemplattformen.
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24 Landschaftsverträglicher als ein Chalet-
dorf: Das Hotel OLM Nature Escape in Süd-
tirol wird energieautark betrieben 

54 Ressourcenschonend 
relaxen: Wellnessarchi-

tektur ist mehr als nur äs-
thetische Gestaltung. Sie 
zielt auch darauf ab, mit 
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JUNG.GROUP/REZYKLAT

RETHINK. RECYCLE. REUSE.
Die Kunststoff-Designabdeckungen und -Rahmen der Programme A 550, 

A FLOW und A CREATION in der Farbe Anthrazit Matt bestehen zu 95 % aus 

Recyclingmaterial *. Die Energie für die Produktion stammt aus Wasserkraft.

* Rezyklat nach DIN EN ISO 14021 – nachhaltig, ressourcenschonend

JUNG_AZ_Recyclate_225x297mm_DE_RZ.indd   1JUNG_AZ_Recyclate_225x297mm_DE_RZ.indd   1 11.09.24   13:3211.09.24   13:32
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Nur wenige Schritte vom Kopenha-
gener Nyhavn entfernt hat im Juli 
2024 das 25hours Hotel Paper Island 
eröffnet. Der Neubau befindet sich 
auf der Insel Christiansholm, die 
auch als Paper Island bekannt ist. 
Mitten im Kopenhagener Hafen ge-
legen wurde sie früher als Papierla-
ger genutzt. Durch eine Fußgänger- 
und Radbrücke ist die Insel direkt 
mit der Innenstadt verbunden. 
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25hours Hotel Paper Island, Kopenhagen
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Die an die Hafen- und Lagerhaus-
geschichte angelehnte Architektur 
des Hotels stammt vom dänischen 
Architekturbüro COBE

Das asiatische Restaurant 
Tiger Lily im Haus bietet 
87 Sitzplätze
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Maritimes Flair in jedem 
Raum: Das Hotel zählt 
insgesamt 128 Zimmer 

Das Rustikale: eine Reminiszenz 
an die Hafenvergangenheit des 
Standorts 
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Die Lobster Lounge: hel-
les Holz, skandinavisches 
Design

www.cobe.dk, www.stylt.se 

Die industrielle Vergangenheit der 
Umgebung diente dem in Schweden 
ansässigen Innenarchitektur-Büro 
Stylt Trampoli als Inspiration für das 
Hoteldesign. Natürliche, helle Far-
ben und Materialien sollen im Innern 
an ein skandinavisches Ferienhaus 
erinnern. Die an die Hafen- und La-
gerhausgeschichte angelehnte Ar-
chitektur des Hotels stammt vom 
dänischen Architekturbüro COBE, 
das auch die Umgestaltung von Pa-
per Island verantwortet. 
Das neueste Hotel der international 
tätigen Hotelkette 25hours zählt 
128 Zimmer im Neubau, davon sechs 
mit eigenem Außenbereich. Hinzu 
kommen drei Meetingräume im Erd-
geschoss sowie ein Separee im 
8. OG. Ein asiatisches Restaurant mit 
87 Sitzplätzen, offener Küche und 
Gemeinschaftstischen sowie eine 
Tagesbar mit 42 Sitzplätzen im Ge-

bäude und 32 Outdoor-Plätzen kom-
plettieren das Angebot. Den Tag 
ausklingen lassen können die Gäste 
in der Rooftop Bar mit 97 Sitzplätzen 
und einem Privat Dining Room mit 
14 Plätzen.
Rustikale Metalle und Backstein
böden sollen an einen belebten Ha-
fen erinnern. In den Zimmern sind 
die handgefertigten Möbel und die 
recycelten Materialen eine Reminis-
zenz an die industrielle Vergangen-
heit der Insel.
Traditionelle Holzverkleidungen, 
hauseigene Wandteppiche und das 
maßgeschneiderte Design von Mar-
ken wie Louis Poulsen und &Tradi
tion tragen ihren Teil zum skandina-
vischen Stil bei. 
Einen ruhigen Rückzugsort auf der 
weniger belebten Seiten des Hafens 
zu schaffen, war das erklärte Ziel. 
Das scheint gelungen. HT



Viel mehr drin. 
Für draußen.

| Marke | z.B. markilux MX-4

Planungs-
service 
für Hotel &
Gastronomie 

Mehr Infos? 

markilux Designmarkisen made in Germany.
Mit markilux project erhalten Sie einen exklusiven Service 
für die Umsetzung individueller Großprojekte im Außenbereich. 
Ihre Möglichkeiten entdecken Sie auf markilux-project.com
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Zwischen Heidelberger Congress Center und 
Hauptbahnhof wurde 2024 das neue Flaggschiff 
der Atlantic Hotel Gruppe eröffnet: das 4-Sterne-
Superior Atlantic Hotel Heidelberg. 
Nach den Plänen von Winking Froh Architekten 
entsteht zwischen Hauptbahnhof und dem ge-
planten Kongresszentrum am Czernyring der Eu-
ropaplatz. In dessen Zentrum befindet sich das 
Atlantic Hotel Heidelberg, das laut Pressemittei-
lung eines der weltweit ersten Hotel-Hochhäuser 
im Passivhausstandard ist. Auf 15 Geschossen be-
finden sich 310 Hotelzimmer und Suiten, acht Ver-
anstaltungsräume, ein 350 m² großer Ballsaal, ein 
Gastronomiebereich mit Restaurant und Rooftop-
Bar auf der 13. Etage, ein Fitness- und Sauna
bereich sowie eine Tiefgarage.
Für den Entwurf und die Ausführung der Zimmer-
typen und Suiten zeichnet Brumann Innenraum-
konzepte GmbH verantwortlich. Das Konzept aus 
Naturfarben, gepaart mit dezenten Grau- und 
Grüntönen, ist abgestimmt auf das helle Eichen-
holz der Möbel. Ein exklusives Design erwartet 
Gäste der 105 m2 großen Grand Suite im 10. OG. 
Ein großer Wohn- und Besprechungsraum mit 
Kamin, eine Sitzgruppe und Besprechungstisch 
mit integriertem Wandmonitor sowie eine Pan-
tryküche und ein Schlafraum mit angrenzendem 
Ankleidezimmer komplettieren die Grand Suite. 
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Atlantic Hotel Heidelberg
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Das 15-geschossige 
Atlantic Hotel Heidelberg 
wurde im Passivhaus-
standard gebaut

Im Seafood-Grill-Restau-
rant mit Bar und Roof-
top-Terrasse im 15. OG 
kann man in Lounge-
Atmosphäre den Abend 
ausklingen lassen 
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Insgesamt gibt es 310 
Hotelzimmer und Suiten

Die Bar komplettiert das 
Angebot 

www.brumann-innenraumkonzepte.de, www.olufemimoser.de

Das Interior-Konzept der öffentlichen Bereiche 
stammt vom Büro Olufemi Moser aus München. 
Die Umsetzung und Ausführungsplanung erfolgte 
in enger Abstimmung mit Brumann Innenraum-
konzepte, die ebenfalls die Smokers Lounge und 
den Fitness- und Saunabereich zum Gesamtkon-
zept beisteuerten. 
Auch in den öffentlichen Bereichen kommt es auf 
die Details an. Akzent-Farben wie Rot und Grün 
verweisen im gesamten Hotel auf die Umgebung 
Heidelbergs – auf die Bergstraße mit ihren Wein-
lagen und dem roten Sandstein aus dem Neckar-
Odenwald-Kreis. Im Seafood-Grill-Restaurant mit 
Bar und Rooftop-Terrasse im 15. OG kann man in 
Lounge-Atmosphäre den Abend ausklingen las-

sen. Zum Auftakt des Restaurants erwartet die 
Gäste ein Teesalon mit raumhoch geschichteten 
Regalen, die an japanische Architektur erinnern. 
Hier wie auch im Konferenzsaal ein Geschoss tie
fer bieten bodentiefe Fenster eine spektakuläre 
Aussicht auf die Stadt samt Umgebung, was in 
der Gestaltung des Interior Designs mit dunklen 
Wandoberflächen entsprechend hervorgehoben 
wurde. 
Für die Anreise mit dem Auto steht eine Tiefga-
rage zur Verfügung. Darüber hinaus liegt das Ho-
tel am Europaplatz direkt am Heidelberger 
Hauptbahnhof. Wichtig für das Hotel ist auch die 
Nachbarschaft des neuen, gegenüberliegenden 
Heidelberger Congress Centers. HT
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Das Hotelunternehmen IHG Hotels & Resorts und 
die Hamburger Hotelgruppe Novum Hospitality 
haben im Juni 2024 gemeinsam das Holiday Inn 
- the niu Cure, Erlangen eröffnet. Dies markiert 
den Beginn einer Zusammenarbeit zwischen der 
Marke Holiday Inn von IHG und der Marke the niu 
von Novum Hospitality, heißt es in einer gemein-
samen Pressemitteilung.
Erlangen, eine der am besten erhaltenen Barock-
städte Deutschlands, hat für Wochenendausflüge 
oder verlängerte Geschäftsreisen viel zu bieten. 
Die Stadt beherbergt täglich Märkte, Festivals 
und kulturelle Veranstaltungen und ist bekannt 
für den Comic Salon und die Bergkirchweih, eines 
der ältesten Volksfeste Deutschlands.
Das Holiday Inn – the niu Cure liegt im Zentrum 
von Erlangen in direkter Nähe zum neuen Sie-

Holiday Inn - the niu Cure, Erlangen 
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Das Holiday Inn – the niu 
Cure liegt im Zentrum 
von Erlangen in direkter 
Nähe zum neuen Sie-
mens-Campus 

177 Zimmer zählt das 
Erlanger Hotel

In der sogenannten 
Living Lobby können 
die Gäste entspannen 
oder arbeiten

mens-Campus und orientiert sich sowohl mit sei-
nem Namen als auch mit seinem Design an der 
Verbindung der fränkischen Stadt zur Medizin 
und Medizintechnik.
Als Entwurfsarchitekten für das Projekt zeichnen 
WWA Architekten aus München verantwortlich, 
die Ausführung wurde vom Erlanger Büro SSP 
Architekten übernommen, die dafür auch im um-
gebenden Paul-Carré an der Erlanger Paul-Gos-
sen-Straße einen Mixed-use-Komplex entwi-
ckelten. Die Innenarchitektur nebst Interior 
Design wurde von der Plan-Team-Lohoff GmbH 
& Co. KG und Samira Said (CEO NOVUM Hospi-
tality) entworfen und umgesetzt.
Ringförmige Pendelleuchten, eine warme Kie-
ferngrün- und Holzfarbpalette sowie natürliche 
Materialien finden sich in der gesamten Einrich-

www.wwa-architekten.de, www.ssparchitekten.com, www.ptl-lohoff.de
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tung des 177-Zimmer-Hotels wieder. Alle Holiday 
Inn – the niu Hotels haben sogenannte Living 
Lobbies, in denen Gäste entspannen oder arbei-
ten können. Der Bar-Lounge-Bereich vor Ort bie-
tet die Möglichkeit, den Tag mit einem Getränk 
und Snacks ausklingen zu lassen. Darüber hinaus 
gibt es einen 24-Stunden-Lobby-Shop.
In den kommenden Monaten sollen weitere Ho-
liday Inn – the niu Hotels in Nürnberg, Frankfurt, 
Köln, Düsseldorf, Berlin, München, Hamburg und 
Potsdam eröffnet werden. Die Markenkoopera-
tion wird jedoch auch in Städten außerhalb 
Deutschlands lanciert, darunter in Amsterdam, 
Haarlem, Manchester sowie Wien. Das Erlanger 
Projekt markiert also nur einen Anfang. HT

In einem Hotel erwarten Gäste individuellen 
Komfort ohne Kompromisse. Gleichzeitig gilt es 
auch hier, Energie verantwortungsbewusst zu 
nutzen. Das hocheffiziente Hybrid VRF-Wärme-
pumpensystem von Mitsubishi Electric im me and 
all Hotel in Kiel zeigt, wie das optimal gelingen 
kann. 

Wohlfühlen zu jeder Jahreszeit
Das Hotel kommt in insgesamt 164 Gästezimmern 
komplett ohne konventionelle Heizung aus. Den-
noch genießen die Gäste immer exakt ihr per-
sönliches Wohlfühlklima. Dahinter steckt ein Hy-
brid VRF-Wärmepumpensystem von Mitsubishi 
Electric zum simultanen Heizen und Kühlen mit 
Wärmerückgewinnung. Es vereint die Vorzüge 
eines direktverdampfenden mit denen eines was-
sergeführten Wärmepumpensystems. Für den 
Antrieb wird ausschließlich Strom verwendet, im 
Heizbetrieb fungiert die Umgebungsluft als 
 Wärmequelle. Die Wärmeverteilung in den Gäs-
tezimmern erfolgt über Kanaleinbaugeräte. Da-
bei werden die Innengeräte ausschließlich mit 
Wasser als Transportmedium versorgt, sodass in 
den Zimmern auf Kältemittelleitungen vollstän-
dig verzichtet werden kann.

Durchdachtes Konzept
Der Vorteil des Hybrid VRF-Wärmepumpen-
systems liegt in der Trennung in einen kältemit-
telgeführten und einen wassergeführten Anla-

Nachhaltige Klimatechnik in urbanem Design

Die Klimaanlage des 
me and all Hotels nutzt 
ihre komplette Abwär-
me nicht nur zum Heizen, 
sondern erwärmt auch 
das Trinkwarmwasser.

Alle Hotelzimmer werden ausschließlich 
über das Hybrid VRF-System geheizt 
oder gekühlt.

Überschüssige Wärmeenergie wird in einem 2500-Liter-Pufferspei-
cher gespeichert und kann bei Bedarf jederzeit abgerufen werden.

genteil. Dadurch kommt das System mit einer 
reduzierten Kältemittelfüllmenge im Gebäude 
aus, da das Kältemittel nur zwischen Außengerät 
und Hybrid BC-Controller (Verteiler) zirkuliert. 
Das System ermöglicht zu jeder Jahreszeit zim-
merweise die freie Wahl der Betriebsarten Küh-
len und Heizen – individuell einstellbar auf die 
Bedürfnisse des Gastes. Der Einsatz wasserfüh-
render Außengeräte ermöglicht die Integration 
der Klimatechnik in die übergeordnete Gebäu-
detechnik. 

So kann überschüssige Wärmeenergie über einen 
Pufferspeicher zur Vorerwärmung des Trinkwas-
sers genutzt werden. Diese Wärmerückgewin-
nung und ein intelligentes Energiemanagement 
tragen im Hotel wesentlich zur Optimierung des 
Verbrauchs bei. Insgesamt also beste Vorausset-
zungen, um auch ein Hotel mit seinen hohen An-
forderungen in puncto Gebäudetechnik überzeu-
gend zukunftssicher aufzustellen!

Weitere Informationen zu diesem Projekt finden 
Sie unter leslink.info/meandall

ADVERTORIAL
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Komfort ohne Kompromisse. Gleichzeitig gilt es 
auch hier, Energie verantwortungsbewusst zu 
nutzen. Das hocheffiziente Hybrid VRF-Wärme-
pumpensystem von Mitsubishi Electric im me and 
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So kann überschüssige Wärmeenergie über einen 
Pufferspeicher zur Vorerwärmung des Trinkwas-
sers genutzt werden. Diese Wärmerückgewin-
nung und ein intelligentes Energiemanagement 
tragen im Hotel wesentlich zur Optimierung des 
Verbrauchs bei. Insgesamt also beste Vorausset-
zungen, um auch ein Hotel mit seinen hohen An-
forderungen in puncto Gebäudetechnik überzeu-
gend zukunftssicher aufzustellen!

Weitere Informationen zu diesem Projekt finden 
Sie unter leslink.info/meandall

ADVERTORIAL
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Gerade erst im Mai 2024 eröffnet hat 
das Hotel The Usual Rotterdam den 
Iconic Award 2024 gewonnen. Das 
Hotel setzt auf nachhaltiges Design 
und wiederverwendbare Materi-
alien, wie das entwerfende Büro JOI-
Design mitteilt. Inzwischen sei es 
bereits für zwei weitere Auszeich-
nungen nominiert. 
Die Macher von The Usual, unter-
stützt von Crossroads Real Estate, 
hatten JOI-Design beauftragt, in 
Rotterdam ein Flaggschiff zu gestal-
ten, das regenerative Gastlichkeit 
verkörpert. Im Zentrum stehen dabei 
die ESG-Prinzipien – Umwelt, Sozia
les und Unternehmensführung. Das 
Hotel nutze zu 100 Prozent erneuer-
bare Energie, sei Green Key-zertifi-
ziert und strebe eine BREEAM In-
Use-Auszeichnung an. 
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The Usual Rotterdam/NL
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Die Lobby des Hotels ist 
ein lebendiger Ort, der 
Reisende und Einheimi-
sche miteinander ver-
bindet

Das Hotel setzt auf nach-
haltiges Design und wie-
derverwendbare Mate-
rialienFo
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Das Hotel bietet 209 
Räume in drei Preiska-
tegorien, die auf unter-
schiedliche Bedürfnisse 
und Budgets zugeschnit-
ten sind

Biobasierte, recycelbare oder wie-
derverwendbare Materialien domi-
nieren die Innenausstattung des Ho-
tels. Die Arbeitsbedingungen und 
Produktionsstandorte der Materi-
alien seien ebenfalls geprüft wor-
den. 
Insgesamt bietet das Hotel 209 Zim-
mer in drei Preiskategorien, die auf 
unterschiedliche Bedürfnisse und 
Budgets zugeschnitten sind: vom 
minimalistischen Pod-Zimmer, in-
spiriert von den Kapselhotels, über 
die komfortablen Cosy- und Usual-
Zimmer bis hin zu den großzügigen 
Studios für Langzeitaufenthalte. Da-
für wurden eigens Möbel aus recy-
celten Holzspänen gefertigt, ener-
gieeffiziente LED-Beleuchtung 
genutzt und Matratzen für eine 
kreislauffähige Nutzung entwickelt. 

Jedes Detail sei durchdacht – von 
multifunktionalen Regalen, die sich 
in Schreibtische verwandeln, bis hin 
zu Sitzsäcken aus recycelten Mate-
rialien. 
Die Lobby des Hotels mit Pflanzen, 
natürlichen Materialien und einem 
Selbst-Check-in-System soll ein le-
bendiger Ort sein, der Reisende und 
Einheimische miteinander verbin-
det. Die U Bar fungiert zugleich als 
Rezeption. Die Mosaikverkleidung 
besteht aus Resten der Terrazzo-
Fliesen des Hotels und die Hocker 
sind aus recyceltem Kunststoff und 
Kaffeesatz gefertigt. 
The Usual öffnet seine Türen auch 
für Start-ups und kreative Köpfe, die 
einen Ort zum Arbeiten suchen. Im 
Makers Studio neben der Lobby kön-
nen Gäste und Einheimische ihre 

joi-design.com

Projekte verwirklichen. Hier geht es 
laut JOI-Design nicht nur um Ar-
beitsplätze, sondern um einen 
Raum, der Kreativität und Gemein-
schaft fördert. Auch das Spielzim-
mer ist ein Raum, der mit einer 
Scrabble-Wand und einem über-
großen Vier gewinnt-Spiel Gäste 
animiert, zusammenzukommen. 
Eine gepolsterte Falttür, die sich bei 
Nichtnutzung in ein Kunstwerk ver-
wandelt, sorgt dafür, dass der Fern-
seher verborgen bleibt. 
Nachhaltigkeit steht auch in der Gas-
tronomie an erster Stelle. Ein Nach-
haltigkeitsteam arbeitet eng mit 
Stadtökologen zusammen, um die 
Biodiversität zu fördern – die The-
men reichten hier von begrünten 
Dachflächen über Vogelhäuser bis 
zu Insektenhotels.  HT

GEBERIT VARIFORM

PERFEKTES DESIGN, 
PERFEKTE SAUBERKEIT

Kreis, Rechteck, Oval und Ellipse: Das Designkonzept der Geberit VariForm Waschtische basiert auf 
geometrischen Grundformen und drei Einbauvarianten. Das Ergebnis: viel kreativer Freiraum für indi-
viduelle und pflegeleichte Hotelbäder. Alle Geberit VariForm Modelle weisen eine großzügige Becken-
tiefe auf, um sowohl Ergonomie als auch Bewegungsfreiheit zu gewährleisten. Noch einfacher wird das 
Putzen dank der optional erhältlichen KeraTect® Spezialglasur.
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Wie haben Sie sich kennengelernt? Und woher 
kommt Ihr Faible für Tiny Houses?
Andreas Müllner (AM): Wir haben uns bereits im 
Studium kennengelernt. Schon früh haben wir 
uns mit Entwürfen für Mikrowohnungen beschäf-
tigt und eine Affinität dafür entwickelt – daher 
kommt wohl auch unser Sinn für das Einfache und 
Schöne. Jene ersten Konzepte mündeten in un-
seren ersten Protoypen für ein Tiny-House, das 
wir im Betrieb von Luca Knipps Eltern herstellten. 
Das war der Beginn unserer Selbstständigkeit und 
somit auch der Start von Vagabundo.

Die Idee vom Leben im Tiny House ist ja nicht 
neu. Was zeichnet Vagabundo gegenüber an-

Wenig Platz, viel Raum

Die Tiny-House-Bewegung ist seit 
Jahren auf dem Vormarsch und ent-
wickelt sich nun zu einem beliebten 
Urlaubstrend, schließlich bieten die 
kleinen Häuser zahlreiche Vorteile 
gegenüber herkömmlichen Unter-
künften. Auch das Gastgewerbe 
baut auf die „winzigen Häuser“, in 
denen auf wenig Fläche alles Wich-
tige untergebracht ist. Mit Andreas 
Müllner und Michael Leitner von Va-
gabundo sprachen wir über die 
Vorzüge des Lebens auf kleinstem 
Raum.
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deren Herstellern der Branche aus? Oder anders 
gefragt: Was machen Sie anders als die Kon-
kurrenz?
Michael Leitner (ML): Einerseits zeichnen sich 
unsere Bauten durch einen hocheffizienten Ma-
terialeinsatz sowie minimalistische Details aus.  
Andererseits haben wir eine verhältnismäßig 
große Bandbreite an unterschiedlichen Modellen 
im Repertoire. Beispielsweise sind wir derzeit der 
einzige Hersteller mit einem 2-geschossigen und 
gleichzeitig flexiblen Tiny House – das ist auch 
das Modell mit der aktuell größten Nachfrage. 
Auch in Sachen Nachhaltigkeit setzen wir neue 
Maßstäbe, schließlich werden alle Vagabundo-
Modelle in Deutschland hergestellt.

Über Ihren Kontakt erhält man unter anderen 
auch Zugang zu den entsprechenden Grundstü-
cken, wie kann man sich das vorstellen?
AM: Die Idee dahinter ist, dass wir dem Kunden 
Grundstücke zum Pachten anbieten. Das Angebot 
befindet sich aktuell noch im Aufbau. Unser Ziel 
ist es, dass wir in ein paar Jahren ein Netz aus 
Pachtgrundstücken in unterschiedlichen Regionen 
anbieten.

Eignet sich jedes beliebige Grundstück für ein 
Tiny-House? Gibt es einen Trick, wie man die 
Baugenehmigung umgeht?
AM: Anders als etwa in den USA braucht es für 
ein Tiny-House in Deutschland immer eine Bau-
genehmigung – da führt leider kein Weg dran 
vorbei. Was den Vorteil eines solchen Gebäudes 
ausmacht, sind vielmehr die vergleichsweise ge-
ringen Baukosten sowie die Flexibilität. Viele Men-
schen schätzen auch das naturnahe Leben, das 
ihnen durch ein solches Gebäude ermöglicht wird.

Stichwort Ressourceneffizienz: Wie haben Sie 
eigentlich das Exkrementen-Problem gelöst? 
Verfügen Ihre Tiny-Houses über Trocken-Trenn-
Toiletten?
ML: Zuerst möchte ich klarstellen, dass ein Tiny-
House grundsätzlich noch kein Nullenergiehaus 
ist, sondern sich in erster Linie durch eine verhält-
nismäßig hohe Flächen- und Materialeffizienz 
auszeichnet. Und um auf die Frage zurückzukom-

www.abelsystem.de

Das Ganzglasgeländer MENTIS mit  
modularem Pfostensystem integriert  
sich nahtlos in moderne Architektur  
und betont deren zeitlose Ästhetik.

Geringere Glasstärken durch modulare Pfosten

kombinierbar mit CONECT wärmebrückenfreie 
Unterkonstruktion

Ganzglasgeländer  
MENTIS

Elegante Transparenz
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men: In den meisten Fällen kommen bei unseren 
Vagabundo-Modellen normale Toiletten mit Was-
serspülung zum Einsatz. Aber auch Trocken-
Trenn-Toiletten wären ohne Weiteres möglich. 
Wir richten uns da ganz nach den Bedürfnissen 
der Kunden.

Apropos naturnahes Wohnen – in der Hotellerie 
erfreut sich „Glamping“ wachsender Beliebt-
heit. Ihre Bauten eignen sich ideal dafür. Sind 
Sie diesbezüglich auch mit Hotel- oder Ferien-
hausketten im Gespräch?
AM: Das stimmt, tatsächlich ziehen immer mehr 
Menschen ein Ferienhaus im Grünen dem kom-

fortablen Hotel vor. Deswegen haben wir immer 
wieder auch Anfragen von unterschiedlichen 
Hotelbetreibern erhalten – mit einem sind wir 
aktuell im Gespräch. Wir können an der Stelle 
noch nichts verraten, aber ich denke, die Chancen 
stehen gut, dass wir unser Angebot bald auch auf 
das Gastgewerbe ausdehnen können.

Noch eine persönliche Frage: Wie nächtigen Sie 
im Urlaub am liebsten?
AM: Im Urlaub schätze ich persönliche Freiheit  
und Flexibilität, deswegen gehe ich auch gerne 
Campen. Das ist für mich die perfekte Umgebung, 
da ich in meiner Freizeit viel Sport treibe und auch 

sonst gerne in der Natur bin. Im Hotel findet man 
mich hingegen seltener.
ML: Das geht mir ähnlich. Wenn ich so richtig zur 
Ruhe kommen möchte, dann fahre ich am liebsten 
mit dem Camper in die Natur. Der klassische Cam-
pingplatz kommt für mich jedoch nicht infrage, 
das finde ich doch eher abschreckend. Da präfe-
riere ich etwas abgelegenere, naturnahe Stell-
plätze. Das ist für mich der ideale Ort, um Kraft 
zu tanken.

Das Online-Interview mit Andreas Müllner und 
Michael Leitner führte DBZ-Redakeurin Yoko Rödel 
am 6. August 2024.

www.abelsystem.de
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Wegen allerlei Bausünden steht die Stadt Wien 
das siebte Jahr in Folge auf der roten Liste des 
Unesco-Welterbezentrums. Jüngster Anlass: das 
geplante Hochhausprojekt am Heumarkt unweit 
des Stadtparks, dem das geschichtsträchtige Ho-
tel Intercontinental weichen soll. Solche Beschlüs-
se sind in der Donaumetropole keine Seltenheit. 
Und obwohl sich dort die in Zement gegossenen 
Fehlschläge zunehmend häufen, bleibt der Lern-
effekt vonseiten der Stadtregierung bislang aus 
– dementsprechend wurde auch im Fall des Heu-
markt-Projekts vermeintlich hoch hinaus geplant. 
Der damit einhergehende Abriss des geschichts-
trächtigen Hotels wirft dabei gleich mehrere Fra-

Hotel Intercontinental: Ende einer Ära
gen auf. Schon allein mit Blick auf das Thema 
Nachhaltigkeit erscheint der Abriss untragbar.
Darüber hinaus handelt es sich bei dem Hotel, das 
aus der Feder der US-Amerikaner Holabird & Root 
stammt und seinerzeit als vermeintlich fortschritt-
liches Wohlstandssymbol vor den Toren der 
Sowjetunion errichtet worden war, um ein in vie-
lerlei Hinsicht denkwürdiges Bauwerk, das para-
doxerweise Assoziationen mit dem sozialistischen 
Klassizismus weckt. Andererseit bildet das Bau-
werk gerade dadurch einen faszinierenden Kon-
trapunkt zu den sonst so pompösen Fassaden der 
Wiener Altstadt.
Wer noch genauer hinschaut, dem werden au-
ßerdem viele einzigartige Materialkombinationen 
und Gebäudedetails auffallen: Während die Fas-
sade durch rationale Gestalt besticht, erinnert das 
Interieur an die opulente Wiener-Werkstätten-
Optik aus Kronleuchtern, dunklen Teppichen und 
schweren Vorhängen. Das ist zwar etwas kitschig, 
passt dafür umso besser zum Glanz und Gloria 
Wiens.
Wer das Bauwerk zusätzlich aus der Weitwinkel-
perspektive betrachtet, wird außerdem feststel-
len, dass es in Wien – die Stadt hatte den Zweiten 
Weltkrieg noch vergleichsweise unbeschadet 
überlebt – keine anderen vergleichbaren ameri-
kanischen Bauwerke gibt. Somit handelt es sich 
beim Hotel Intercontinental also um die einzige 
zeitgeschichtliche Referenz eines US-amerika-
nischen Nachkriegsbaus in Österreich. Argu-
mente, die für einen Erhalt jener Architektur spre-
chen, gibt es also en masse. Dass sich die Proteste 

Was lange als kaum denkbar 
erschien, ist nun Gewissheit: 
das Hotel Intercontinental in 
Wien ist zum Abriss vorge-
sehen. Doch wie konnte es 
so weit überhaupt kommen? 
Und was sagt eigentlich der 
Denkmalschutz dazu? Ein 
Bericht über Wiener Wid-
mungssünden.

Blick vom Eingang des Wiener Stadt-
parks auf das Hotel Intercontinental im 
Mai 2024: Das Gebäude verfügt über 
einzigartige Materialkombinationen 
und Details, wie etwa Bandfenster mit 
Kunststeinplatten und Parapetflächen 
mit Glasmosaiken

Städtebau aus der Höl-
le, könnte man sagen. 
Das Hotel Intercontinen-
tal gilt als Schandfleck 
Wiens; dabei ist es weni-
ger das Gebäude selbst, 
als vielmehr der misslun-
gene Städtebau des Frei-
raums, der Fluchtgefühle 
weckt
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Die Fassade des Hotel Intercontinental setzt Kontraste 
zur Gründerzeitarchitektur der Wiener Innenstadt

gegen einen Abriss des „Grand Hotels“ weiterhin 
in Grenzen halten, hat jedoch weniger mit der 
fragwürdigen Erscheinung des Gebäude selbst, 
als vielmehr mit der niedrigen Aufenthaltsquali-
tät der Umgebung zu tun. Die Rede ist vom Städ-
tebau rund um den Heumarkt – beziehungswei-
se vom nicht vorhandenen öffentlichen Raum. 
Grund dafür: breite Straßen und weitläufige As-
phaltflächen. Offensichtlich hatten sich die Ver-
kehrsplaner der Nachkriegsjahre in erster Linie 
das Ziel gesetzt, eine optimale Durchfahrt und 
Erreichbarkeit mit dem Auto zu ermöglichen. Und 
so entsteht rund um das Hotel Intercontinental 
ein Schnellstraßen-Feeling, das eher nach 
„schleich di!“, denn nach „bleib do!“ ruft. 
Dass das auch anders geht, zeigt der Blick nach 
Berlin, wo das Schwesterhaus Hotel Interconti-
nental am Zoo im neuen Glanz erstrahlt. Dort wur-
de das in die Jahre gekommene Luxushotel sa-
niert und mit neuem Mobiliar komplettiert. Das 
Besondere daran: Auch der umgebende Freiraum 
wurde umfassend revitalisiert. Es geht also doch 
– und wer weiß, vielleicht überlegt man es sich 
ja auch in Wien nochmal anders.
Yoko Rödel/DBZ

@karcher_design

www.karcher-design.de

WAS IST IHR STIL?
Konfigurieren Sie Ihr eigenes Türgriff-Modell online

KONFIGURATOR
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Wir befinden uns im Restaurant des Hotels 
Superbude hoch oben über den Dächern von 
Wien, einem Gebäude, für das die Planer von 
nonconform verantwortlich zeichnen. Frau Koth-
müller, Sie waren die leitende Architektin des 
Projekts. Was war die Grundidee des Gebäude-
entwurfs?
Katharina Kothmiller (KK): Hierbei handelte es 
sich um ein Grundstück, für das die IG Immobilien 
das Baurecht erwarb. Das war mit der Auflage 
verbunden, einen Wettbewerb für die Überbau-
ung auszuloben. Dabei sollten die Busparkplätze 
ebenerdig erhalten bleiben und die Pkw-Stell-
plätze in eine Tiefgarage verlegt werden. Gewon-
nen haben wir den Wettbewerb ursprünglich mit 
einem konstruktiven Holzbau. Allerdings gab es 
Bedenken hinsichtlich des Schallschutzes, der – 
wie man sich denken kann – bei einem Hotelneu-
bau besonders wichtig ist. Ich bin sicher, dass wir 
jenen Anforderungen auch mit einem Holzbau 
hätten gerecht werden können. Auf Wunsch des 
Bauträgers haben wir schlussendlich doch einen 

Zwischen Riesenrad und Achterbahn

Mehr als sieben Mio. Touristen zieht Wien jährlich in den Bann – Tendenz steigend. Um dieser wachsenden 
Nachfrage gerecht zu werden, sind in der Donaumetropole im letzten Jahr eine Reihe neuer Hotels eröff-
net worden, mit Gestaltungskonzepten, die vom Gasthaus im gediegenem Retro-Charme bis hin zum pfif-
figen Hostel im Pop-Art-Design reichen. Einen Schritt weiter geht man am Prater, wo sich neuerlich zwei 
Hotelbetreiber niedergelassen haben: Während Zoku das Hotelzimmer zum temporären Wohnzimmer er-
klärt, bietet Superbude vielfältige Zimmertypen für Städtereisende. Gemeinsam mit Katharina Kothmiller 
von nonconform, Martin Oesterreich von Zoku und Christian Lainer von Superbude sprachen wir über die 
feinen Unterschiede beider Konzepte.
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Am Prater in Wien haben Superbude 
und Zoku die Pforten für Städtereisen-
de und Remote-Arbeitende geöffnet: 
Das Gebäude besteht aus zwei trans-
parenten Sockeln, darüber überspan-
nen die Zimmergeschosse den Buspark-
platz der Messe Wien. Im Dachgeschoss 
befinden sich zwei Rooftop-Bars mit 
atemberaubendem Ausblick auf den 
Prater und die Wiener Innenstadt
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Zum Teil nur wenige Meter von der Ach-
terbahn entfernt, findet man sich mitten 
im Treiben des Wiener Praters wieder

Massivbau entwickelt. Das ist ein bisschen scha-
de, aber schlussendlich ist es im Ergebnis doch 
ein sehr schönes Projekt geworden.
Christian Lainer (CL): Das sehe ich ähnlich. Wir 
sind damals zu einem relativ frühen Zeitpunkt in 
das Projekt eingestiegen. Das war für uns schon 
etwas ganz Besonderes, weil wir Wünsche direkt 
einbringen konnten. Schnell hatte sich gezeigt, 
dass das gesamte Gebäude für uns allein zu groß 
war, weshalb man sich dafür entschied, den an-
deren Teil des Gebäudes an einen anderen Be-
treiber zu übergeben. Wichtig war uns, dass hier-
für jemand gewählt wird, der nicht in direkter 
Konkurrenz zu uns steht, um einem allgemeinen 
Kannibalisierungseffekt vorzubeugen.
Martin Oesterreich (MO): Ich kann mich noch gut 
an den Beginn des Projekts erinnern. Wir sind ja 
etwas später hinzugestoßen. Hintergrund dessen 
war, dass es sowohl vonseiten der Superbude als 
auch von IG Immobilien den Wunsch gab, ein hy-
brides Hotellerie-Projekt zu entwickeln. Da wir 
mit unserem Longstay-Konzept eine ideale Er-

gänzung boten, wurden wir proaktiv gefragt, ob 
wir nicht Interesse an dem Gebäude hätten. Das 
war für uns ein in vielerlei Hinsicht tolles Ange-
bot. Wir hatten ohnehin geplant, zu expandieren. 
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Interessant, aber was unterscheidet denn ein 
Longstay- von einem Shortstay-Konzept?
KK: Sie unterscheiden sich einerseits durch die 
Zimmergröße und andererseits durch die Facili-
ties. Wie Christian schon erwähnt hat, richtet sich 
die Superbude mit dem Shortstay-Konzept eher 
an Städtereisende, die etwa für ein verlängertes 
Wochenende nach Wien kommen, während Zoku 
verstärkt die Remote-Arbeitenden, die tenden
ziell länger an einem Ort verweilen, im Fokus hat. 
Wenn man also ein Zoku-Zimmer betritt, hat man 
nicht das Gefühl, in einem Hotelzimmer zu stehen. 
Es hat eher den Charakter einer Ferienwohnung 
und bietet sich daher auch für einen längeren Auf-
enthalt an.
MO: Dadurch, dass das Bett in unseren Zimmern 
in einer Nische untergebracht ist, rückt es ins Ab-
seits und der Arbeitsplatz mit großem Tisch, be-
quemen Stuhl und hohem Tageslichtanteil ins 
Zentrum des Geschehens. Ein weiteres Plus ist, 
dass sich die Leiter, die zur Bett-Nische führt, voll-
ständig in der Wand verstauen lässt. Das Interieur 
mutet einem Loft, stellenweise auch einem Tiny 
House an. Zusätzlich gibt es viel Stauraum und 
eine gut ausgestattete Küche, optimal für einen 
längeren Aufenthalt. Es gibt aber auch die Mög-
lichkeit, die Apartments tagsüber zu vermieten. 
So können sie etwa als Meetingräume für Ge-
schäftsreisende genutzt werden.
CL: Bei uns fallen die Belegungszeiten tendenzi-
ell kürzer aus. Jedoch möchte ich betonen, dass 
sich Superbude vom klassischen Hostel in Rich-
tung Vollhotel weiterentwickelt hat. Eigentlich 
haben wir noch nie nur das einzelne Bett im Mehr-
bettzimmer verkauft. Grundsätzlich beherbergen 
wir natürlich gerne Backpacker, das bringt Seele 
ins Haus und lädt die Stimmung auf. Jedoch zäh-
len wir mittlerweile auch Geschäftsreisende, Fa-
milien und Einzelreisende, die aus der konformen 
Hotelwelt heraustreten möchten, zu unseren Gäs-
ten. Hierfür bieten wir eine Vielzahl an liebevoll 
entworfenen Zimmertypen mit entsprechender 
Ausstattung inklusive hochwertiger Bettwäsche 
und Bädern mit Regenduschen an. Als später 
Zoku mit einem komplementären Konzept dazu-
gestoßen ist, hat uns das gut gefallen. In dem 
Sinne kann man hier von einer echten Win-Win-
Situation sprechen.

Gepaart mit dem unweit von hier gelegenen 
Vergnügungspark bietet Superbude also einen 
besonders attraktiven Standort für Familien.
CL: Das stimmt, die von Katharina erwähnten Fa-
milienzimmer sind fast immer ausgebucht. Im 
Nachhinein haben wir uns ein bisschen geärgert, 
dass wir diesen flexiblen Nutzungsmix nicht auch 
noch für andere Zimmertypen entwickelt haben.

Herr Leitner hat es anfangs schon erwähnt – 
normalerweise stoßen Hotelbetreiber erst zu 
einer späteren Phase zum Bauvorhaben hinzu. 
In diesem Fall waren Sie praktisch von Anfang 
an in die Planung einbezogen worden.
KK: Das war für uns eine tolle Sache. Nachdem 
wir den Wettbewerb gewonnen und die Betreiber 
ins Boot geholt haben, unternahmen wir gemein-
sam eine Reise nach Hamburg und Amsterdam, 
um die Atmosphäre der Hotels dort zu schnup-
pern. Aus dieser Erfahrung haben wir viele Inspi-
rationen gezogen.
CL: Danke für die Rückmeldung, Katharina. Man 
hat deine Leidenschaft von erster Minute an wahr-
genommen. Das hat es auch uns leicht gemacht, 
uns in das Projekt einzufinden, denn schließlich 
war das für uns ja der allererste Neubau. Die ers-
ten Superbuden-Hotels waren allesamt Bestands-
bauten.
MO: Ich kann den anderen nur beipflichten. Die 
Kommunikation war stets auf Augenhöhe, alle 
Beteiligten haben von Anfang an Vollgas gegeben 
und zum Gelingen des Projekts beigetragen. So-
wohl das Projekt als solches als auch die Zusam-
menarbeit im Team empfand ich als sehr positiv.

Trotzdem hat jedes Bauvorhaben seine Tücken 
– was waren denn die größten Hürden?
KK: Die Tiefgaragenplanung unter den drei Ge-
bäuden war technisch sehr herausfordernd, au-
ßerdem haben wir sehr viele technische Anlagen 
auf dem Dach, wobei die Kostenschnittstellen 
nicht leicht zu klären waren. Ein weiterer Stolper-
stein war natürlich das Budget. Wir hatten etwa 
die Idee, für das Gebäude einen Vertical Garden 
zu entwickeln, wozu uns der MFO-Park in Zürich 
inspiriert hatte. Die Brandschutzanforderungen 
und Baukosten haben dann jedoch zu einer etwas 
vereinfachten Umsetzung des Konzepts geführt.
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Stimmungsvolles Entré im Erdgeschoss 
des Hotels Superbude. Im Planungspro-
zess musste aufgrund der Nähe des Ho-
tels zu den Fahrgeschäften des Praters 
besonders auf Licht- und Lärmschutz 
geachtet werden
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Wohlfühlwasser
Der Königsweg zum

   Vollautomatisch perfekte 
Wasserqualität

   Minimaler Personalaufwand und 
höchste Sicherheit
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CL: Man könnte sagen, wir warten aktuell noch 
auf den dichten Bewuchs. Ansonsten kann ich von 
meiner Seite aus nur berichten, dass natürlich die 
Entwicklung der unterschiedlichen Zimmertypen 
sehr zeitaufwendig war. Auch fiel so manche Pla-
nung dem begrenzten Budget zum Opfer. Ur-
sprünglich waren etwa umlaufende Balkone an-
gedacht gewesen, am Ende konnten diese nur auf 
einer Seite ausgeführt werden.
MO: Bei uns bestand die Herausforderung, ein 
Hotelzimmer zu entwickeln, das als solches nicht 
erkennbar sein sollte. Das machte eine hochwer-
tige Materialität und individuelle Details erforder-
lich – all das durfte das Budget natürlich auch 
nicht sprengen. Als Hürde würde ich das wohl 
nicht bezeichnen, man könnte sagen, dass wir 
einen guten Konsens gefunden haben.

Das Hotel war gegen Ende der Pandemie fer-
tiggestellt worden. Wie war das für Sie?
CL: Die Pandemie hat unsere Pläne natürlich kom-
plett durcheinandergewirbelt. Damit waren wir 
jedoch nicht alleine, denn das war für alle Hote-
liers weltweit eine existenzielle Bedrohung.  
Schlussendlich denke ich jedoch, dass wir diese 
Phase gut gemeistert haben und wir gestärkt aus 
dieser globalen Krise hervorgegangen sind.
MO: Natürlich war Corona auch für uns keine ein-
fache Zeit. Als die Reisebeschränkungen gelockert 
wurden, hatten wir jedoch einen leichten Wett-
bewerbsvorteil, da sich unsere Zimmer bekann-
termaßen ideal für Remote-Worker anbieten. 
Dementsprechend hoch war auch die Nachfrage 
und so waren wir direkt nach der Eröffnung be-
reits ausgebucht.

Was war denn die für Sie wichtigste Lernaufga-
be bei diesem Projekt?
KK: Zwei Hotelkonzepte samt unterschiedlicher 
Raumaufteilung und Gebäudedetails unter einem Fo
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erKatharina Kothmiller 
von nonconform, DBZ-
Redakteurin Yoko Rö-
del und Christian Leitner 
von Superbude bei ihrem 
Treffen in Wien (v. l.).

Von der Not zur Tugend: 
Aufgrund von Platzman-
gel wurde für das Hotel 
Zoku ein hybrider Begeg-
nungsraum entwickelt, 
der Wohn- und Arbeits-
zimmer in einem ist
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Dach zu vereinen, war schon ein echtes Learning. 
Das hat bei uns Tradition, denn wir legen seit je-
her ein besonderes Augenmerk auf eine effizi-
ente Raumausnutzung. Angesichts der Klimakri-
se ist der „nicht umsonst“ gebaute Raum der 
nachhaltigste. Mit unserem Ansatz zur Baureduk-
tionsplanung möchten wir auch in Zukunft be-
wusst den Anteil von Neubauten so gering wie 
möglich halten und stattdessen vermehrt im Be-
stand arbeiten. Diese Herangehensweise ermög-
licht es uns, nachhaltiger zu planen und gleich-
zeitig den vorhandenen Raum effizienter und 
kreativer zu nutzen. Wir sehen darin nicht nur 
eine ökonomische, sondern auch eine ökolo-
gische Verantwortung, der wir uns stellen. Das-
selbe Credo haben wir auch bei diesem Projekt 
verfolgt. Das sich das so umsetzen ließ, ist si-
cherlich auch auf die gute Zusammenarbeit aller 
am Projekt Beteiligten zurückzuführen. Das war 
eine absolut bereichernde Erfahrung.
CL: Ich denke, die gute Zusammenarbeit hat maß-
geblich zum Gelingen des Bauvorhabens beige-
tragen. Da Wien unser erster Neubau war, hatten 
wir großen Respekt vor dem Projekt. Letztendlich 
haben wir 17 verschiedene Zimmertypen für die-
ses Hotel entwickelt. Das war echt spannend – 
wenngleich auch etwas nervenaufreibend. Manch-
mal frage ich mich natürlich, ob fünf Typen nicht 

auch gereicht hätten. 
MO: Bei uns stand immer die Frage im Raum, wie 
wir auf verhältnismäßig wenig Platz möglichst 
viel Nutzung unterbringen können. Das hat na-
türlich auch die eine oder andere Innovation her-
vorgebracht. Beispielsweise haben wir für das 
Hotel einen multifunktionalen Raum entwickelt, 
der Living Room und Co-Working-Space in einem 
ist. Und so gibt es viele Stellen im Gebäude, wo 
wir aus der Not eine Tugend gemacht haben. Die-
se Social Spaces derart zu optimieren, bezeichnen 
wir als ein echtes „Wien-Learning“. Im Ergebnis 
sind diese Mischnutzungsräume sogar zum Maß-
stab für alle künftigen Zoku-Hotels geworden.

Wie urlauben Sie den privat am liebsten? Im 
Ferienhaus, Hotel oder doch lieber im Zelt?
CL: Ich bin allein schon von Berufswegen her ein 
echter Hotel-Fan. Ich liebe es einfach, unter-
schiedliche Gasthäuser zu entdecken, natürlich 
schaue ich dabei auf andere Dinge als der nor-
male Durchschnittsreisende. Manchmal mache 
ich dabei auch Entdeckungen, bei welchen ich 
denke, „Mensch, das brauchen wir auch“. Insofern 
reist der Job immer ein stückweit auch mit.
MO: Das geht mir ganz ähnlich – ich lege gene-
rell viel wert auf Authentizität. Daher präferiere 
ich Hotels, die mit Leidenschaft geführt und mit 
der Umgebung im Einklang sind. Da ich ebenso 
gerne in der Natur bin, kann es gerne auch ein 
Ferienhaus oder die privat geführte Unterkunft 
sein.
KK: Bei mir ist das etwas anders. Da ich eine Fa-
milie mit zwei Kindern habe und wir fast immer 
mit Freunden verreisen, fällt die Wahl meistens 
auf Ferienhäuser mit Wohnküchen, da diese auch 
großen Gruppen genügend Platz bieten. Auch 
wenn wir nur zu zweit oder mit unseren Kindern 
in der Stadt unterwegs sind, ziehen wir die Ferien
wohnung dem Hotel vor, weil wir dadurch das 
Gefühl bekommen, in der Stadt zu wohnen. Da 
die Kinder Frühstücksbuffets so gerne mögen, 
gehen wir ab und zu auch mal ins Hotel. Glück
licherweise wissen sie nicht, dass es so etwas wie 
ein All-inclusive-Cluburlaub existiert, denn das 
wäre weder für meinen Mann noch für mich et-
was.

Das Interview führte DBZ-Redakteurin Yoko Rödel 
am 17. Mai 2024 in Wien
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Mit vier Hospitality-Projekten wartet 
auch das aktuelle bdia Handbuch In-
nenarchitektur auf. Erschienen im 
Callwey Verlag steht es unter dem 
Thema „Mensch-Raum“. Im traditio
nell quadratischen Format zeigt es 
25 herausragende aktuelle Projekte 
aus der Innenarchitektur-Branche. 
Schwerpunkte sind diesmal neben 
der Hospitality die Bereiche Health, 
Living, Office, Public und Retail/Fair 
– jeweils ausführlich präsentiert mit 
Fotos, Grundrissen und Büroinfor-
mationen. Kuratiert wurde die Aus-

Inspiration für Innenarchitekten

bdia Handbuch Innenarchitektur 2024/25
Hrsg.: bdia bund deutscher innenarchitek-
tinnen und innenarchitekten e.V. 
224 Seiten, Callwey Verlag, München 2023
Format: 23 x 24 cm, Klappenbroschur
39,95  €,
ISBN: 978-3-7667-2686-5

Es ist bereits die sechste Ausgabe des Awards der schönsten 
Restaurants, Hotels und Bars, den der Callwey-Verlag in Zu-
sammenarbeit mit dem Bund Deutscher Innenarchitekten 
(bdia), dem Deutschen Hotel- und Gaststättenverband (DE-
HOGA) und weiteren Auslobern veranstaltete. Erstmals zur 
Teilnahme aufgerufen waren diesmal auch Hotelbetriebe. Eine 
weitere Neuerung: Es waren nicht nur Projekte aus dem 
deutschsprachigen Raum zur Teilnahme eingeladen, sondern 
auch Gestalterinnen und Gestalter aus anderen Ländern. Die 
diesjährige Auswahl der Top 50 werden ausführlich in dem 
Buch „Die schönsten Restaurants, Hotels & Bars 2024“ vor-
gestellt. 
Herausgeberinnen sind die beiden Jurymitglieder Pia A. Döll 
und Cornelia Hellstern des gleichnamigen Preises gemeinsam 
mit dem DEHOGA. Die in dem Buch gezeigten Beispiele he-
rausragender gastronomischer Interior-Design-Konzepte zeu-
gen von der Kreativität, dem Gespür für Trends und der Be-
geisterung der Planerinnen und Gastgeber für ihre Berufe. 
Ergänzt um Hintergrundgeschichten, Informationen zu Pro-
dukten, Herstellern und um eine Auswahl der „besten Pro-
dukte des Jahres“ will die Publikation Inspiration für eigene 
Projekte bieten. Mit vielen gelungenen Fotos werden Neuer-
öffnungen, Umgestaltungen und Renovierungen gezeigt. 
Die 50 Projekte hatte die Jury des Wettbewerbs mit einer 
Auszeichnung in den vier Kategorien Restaurants, Hotels, Bar 
und Café & Bistro auf die Shortlist gesetzt; von diesen ehrte 
sie einige mit ersten Preisen bzw. Anerkennungen; zudem hat 
die Jury dieses Jahr zum zweiten Mal einen Fotografiepreis 
vergeben, um auch diese für Planerinnen und Planer so wich-
tige Arbeit zu würdigen. 
In der Kategorie Hotel werden folgende Projekte ausführlich 
im Buch vorgestellt: Erster Preis: Reiters Reserve Supreme 
Premium Luxury Suites, Bad Tatzmannsdorf; Innenarchitektur: 
BEHF Architects, Wien (AT); Betreiber: Reiters Reserve. Eine 
Anerkennung erhielten: PURS Luxury Boutique Hotel & Re-
staurant, Andernach; Innenarchitektur: Axel Vervoordt, Wij-
negem (BE); Betreiber: PURS Fine Hotels & Restaurants (RD 
Gastro e.Kfm) sowie Hotel Schloss Teutschenthal, Teut-
schenthal; Innenarchitektur: STUDIO OINK / Korzeczek & Hil-
ler, Leipzig; Betreiber: Schloss Teutschenthal GmbH.
Herausgekommen ist ein mit 264 Seiten recht wuchtiges Hard-
cover-Buch mit sorgfältig ausgewählten Fotos zum Schmö-
kern. Bei den Produktinformationen und Bildunterschriften 
hätte eine etwas größere Schrift gutgetan. Auch wären grö-
ßere Grundrisse hilfreich gewesen. Nicht immer erschließt sich 
der Leserin, weshalb teilweise die Bauherren, teils das Invest-
ment Management und dann wieder die Innenarchitekten im 
Porträt neben dem jeweiligen Projekt gezeigt werden. Aber 
das sind Marginalien. HT  

Ausgezeichnetes Hospitality-Design
Die schönsten Restaurants,  
Hotels & Bars
Ausgezeichnete Gastronomie-
Designs 2024
Cornelia Hellstern, Pia A. Döll
Deutscher Hotel- und Gaststätten-
verband (Hrsg.)
Callwey, München, 2024. 
Hardcover, 264 Seiten
59,95 €,
ISBN 978-3-7667-2689-6

wahl von einer Jury, der unter an
derem auch DBZ-Chefredakteur 
Michael Schuster angehörte. 
Darüber hinaus gibt es drei Fachbei-
träge. So weist die Innenarchitektin 
Simone Ferrari unter dem Titel „Far-
be im Raum: colour follows needs“ 
auf die unbewusste Wahrnehmung 
und Bedeutung von Farbe und Ma-
terial in der Innenarchitektur hin. 
„Licht ist Pflicht“: Der Innenarchitekt 
und Hochschuldozent Sascha Hom-
burg setzt sich in seinem Beitrag mit 
den Wirkmechanismen von Kunst- 
und Tageslicht wissenschaftlich aus-
einander und gibt Einblicke in seine 
Arbeit als Lichtplaner. Die baubiolo-
gischen Faktoren, die dazu führen, 
dass wir uns in einem Raum wohl-
fühlen, beleuchtet die Innenarchi-
tektin Marlene Korff in dem Artikel 
„Raum und Mensch – die unsicht-
bare Beziehung“. 
Darüber hinaus gibt es wie gewohnt 
die Mitgliederinformationen des 
BDIA sowie die Preisträgerinnen und 
Preisträger des an deutschen Innen-
architektur-Hochschulen jeweils 
zum Semesterende vergebenen 
Preises „bdia ausgezeichnet!“. Ein 
informatives Nachschlagewerk für 
die Branche! HT



Das Hotel Orania.Berlin gehört zweifellos zu den 
architektonischen Juwelen des Oraniaplatzes in 
Berlin-Kreuzberg. Aus gutem Grund haben es sich 
die Autoren Wolfgang Schäche und David Pessier 
zur Aufgabe gemacht, einen detaillierten Über-
blick über die vielschichtige Historie jenes Ortes 
zu geben. Was viele nicht wissen: Dort verlief 
einst der Luisenstädtische Kanal, der bis 1926 die 
Spree mit dem Landwehrkanal verband. Ange-
sichts seiner starken Frequentierung im Herzen 
Kreuzbergs wurde der Platz mit seiner linsenför-
migen Mittelinsel mehrfach umgestaltet. An allen 
Seiten wurde er mit Wohnmietshäusern einge-
fasst, die zum Großteil Ende des 19. Jahrhunderts 
errichtet wurden. Es war eine Zeit des Aufbruchs, 
währenddessen sich das Quartier vom Arbeiter- 
zum Geschäftsviertel entwickelte.
Anfang des 20. Jahrhunderts wurde dort ein „Ver-
kaufspalast“ in moderner Stahlskelettbauweise 
statt einer konventionellen Lochfassade errichtet. 
Die Weimarer Republik sowie die zwölf Jahre NS-
Diktatur blieben für das Gebäude ohne wesent-
liche baulichen Auswirkungen. Wenngleich der 
Oranienplatz und sein näheres Umfeld den Krieg 
ohne größere Beschädigungen überstanden hat-

Im Spiegel der Zeit

Vom Geschäftshaus Jacobi zum Hotel Orania.Berlin:  
Geschichte und Wandel einer architektonischen 
Wiederentdeckung am Oranienplatz
Wolfgang Schäche, David Pessier
Jovis; 1. Edition 2019 (Hrsg.)
Hardcover, 128 Seiten
38,00 €, ISBN: 978-3868595253

ten, war das prestigeträchtige Warenhaus durch 
mehrere Bombardements schwer beschädigt 
worden. Anstelle der Ruine wurde folglich ein 
pragmatischer Nachkriegsarchitektur errichtet.
Mit dem Mauerbau war Kreuzberg und somit auch 
der Oranienplatz ins räumliche „Abseits“ geraten.
Erst mit der Wiedervereinigung wurde dem Ort 
aufgrund seiner jetzt zentralen Lage als städte-
baulicher Ankerpunkt eine neue Bedeutung zu-
teil. Im Ergebnis sind dort etliche Neubauten ent-
standen und Gebäudesanierungen wurden im 
großen Umfang durchgeführt. So kam es auch 
zur sorgfältigen Rekonstruktion des einstigen 
Kaufhauses an der Oranienstraße, dessen Räume 
in weiterer Folge das Hotel Orania bezog.
Fazit: Geschichtsaffine Leser und Berlin-Kenner 
werden bei diesem Buch sicherlich auf ihre Kos
ten kommen, da es nicht nur auf die Historie des 
Gebäudes selbst eingeht, sondern zusätzlich de-
taillierte Informationen zur städtebaulichen Ent-
wicklung des Oraniaplatzes bereithält. Einzig das 
etwas unhandliche Hochkant-Format mindert den 
positiven Gesamteindruck. Bei Neuauflage wäre 
eine Taschenbuch-Variante sicherlich empfeh-
lenswert. Roe

NEUE GALVANISCHE OBERFLÄCHEN

Armaturen und Accessoires in Messing 
gebürstet sowie weitere neue KEUCO 
Oberflächen unter keuco.com

Faszinierende 
Stilwelten 
erschaffen
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Form follows Life

„Wir sind davon überzeugt, dass Innenarchitektur mehr Begegnungen 
zwischen Menschen schaffen kann.“ Das kann in der Lobby passieren, im 
Restaurant oder an der Bar. Die deutsche Innenarchitektin Melanie Knüwer 
ist Projektleiterin und Assoziierte beim Amsterdamer Architekturbüro  
concrete, das sich auf Hospitality-Projekte spezialisiert hat. Warum sie  
Gänge manchmal extra schmal plant und weshalb wir eine Mischform aus 
Hotel und Büro brauchen, auch darüber haben wir mit ihr gesprochen. 

Melanie Knüwer hat Innenarchitektur 
in Detmold studiert. Im Anschluss war 
sie drei Jahre als Innenarchitektin in 
Düsseldorf tätig. Seit 2005 ist sie Pro-
jektleiterin und Associate bei concrete 
Amsterdam. Als Projektleiterin verant-
wortete sie in den vergangenen Jah-
ren u. a. folgende Projekte: Andaz Ho-
tel in München, The Botree Hotel in 
London, Hotel Norge in Bergen (Nor-
wegen), Lobby/Lounge im W Hotel in 
London, Jeroen Pit Haus in Amsterdam 
– ein Haus, in dem chronisch kranke 
Kinder zusammen mit ihren Eltern woh-
nen können

Frau Knüwer, was reizt Sie an Hotel-Innenar-
chitektur?
Hotels sind einfach sehr vielfältig, eigentlich sind 
es immer mehrere kleine Projekte in einem. Was 
die Hotelplanung so spannend macht, ist, dass 
wir einerseits die öffentlichen Bereiche wie Bar, 
Lobby, Restaurant, Spa oder Konferenzräume ge-
stalten und andererseits den privaten Bereich mit 
den Zimmern und Suiten. Aber auch die Abstim-
mung mit den anderen Fachplanern finde ich in-
teressant. Unser Streben ist es, Innenarchitektur 
und Architektur miteinander zu verbinden. Des-
halb ist es von der Planung bis zur Fertigstellung 
oft ein langer Prozess, der mehrere Jahre dauern 
kann. Aber am Ende ist es immer spannend, das 
Gesamtergebnis zu sehen.

Was sind die aktuellen Trends im Hotelbau?
Heutzutage geht es in Hotels nicht mehr nur um 
das Übernachten. Es geht um eine Mischung aus 
Arbeiten, Entspannen und Begegnungen. Mit un-
seren Smartphones sind wir oft isoliert, daher 
setzen wir in Zukunft wieder mehr auf analoge 
Begegnungen. Manchmal planen wir Gänge in 
Hotels bewusst schmaler, damit sich die Leute 
eher begegnen. Wir haben auch schon Hotelzim-
mer ohne Minibar entworfen – stattdessen gibt 
es eine Bar in der Lobby, die 24 Stunden geöffnet 
ist. Ein Gemeinschaftsgefühl zu schaffen ist nicht 
einfach, aber wir sind überzeugt, dass das durch 
Innenarchitektur gelingen kann. Die klassische 
Hotellobby ist nicht mehr zeitgemäß, die Grenzen 
zwischen Arbeit und Freizeit verschwimmen. 
Wenn man eine Stadt wirklich kennenlernen will, 
ist man am liebsten an einem Ort, der auch von 
den Einheimischen genutzt wird. Das Hotel Zoku 
ist ein gutes Beispiel dafür, wie das Design und 
die Philosophie des Betreibers die Menschen zu-
sammenbringt. Dies wird unterstützt durch eine 
Programmierung von Themen und Veranstal-
tungen, die für die jeweilige Stadt relevant sind. 
So fühlt sich der Hotelgast während seines Auf-
enthalts als Teil der Stadt. 

Worauf sollte ich bei der Planung noch achten?
Ausgangspunkt ist für uns immer die „guest ex-
perience“, das heißt: Wie erfährt der Nutzer den 
Raum, wie schafft man durch den Entwurf eine 

natürliche Route? Was ist der erste Eindruck und 
wie können wir den Gast überraschen? Wichtig 
ist für uns, dass sich die Nutzung des Interieurs 
über den Tag anpassen lässt. Wenn zum Beispiel 
der Frühstückbereich abends als intimes Restau-
rant genutzt werden soll, schaffen wir die Mög-
lichkeit, diesen Bereich – zum Beispiel durch 
Schiebelemente – zu transformieren. Für die 
Transformation der Räume im Laufe des Tages ist 
auch die Lichtgestaltung ein sehr wichtiges Ele-
ment: morgens hell und voller Energie, abends 
warm und cosy. 

Wie setzen Sie die Wünsche der Bauherrn 
um?
Die Aufgabe des Bauherrn ist es, die jeweiligen 
Anforderungen, Funktionen und verschiedenen 
Bereiche so genau wie möglich zu spezifizieren. 
Anhand dieses project briefs entwickeln wir dann 
die gestalterische Lösung. Idealerweise sind wir 
vom Beginn des Projekts dabei, inklusive der ar-
chitektonischen Gestaltung. Dann haben wir die 
Möglichkeit, alles Funktionale wie Wegeführung, 
Küchen, Anlieferung und andere technische Funk-
tionen in den Entwurf zu integrieren. Auf diese 
Art können wir die customer experience am be-
sten umsetzen. Wir wollen vermeiden, dass der 
Gast die Lobby betritt und zuerst auf den klas-
sischen Empfangstresen und die Aufzüge blickt, 
stattdessen geht es darum, einen Ort zu schaffen, 
an dem sich der Gast direkt willkommen und zu-
hause fühlt. 

Wie schaffe ich Atmosphäre bzw. ein anspre-
chendes Interieur, ohne dass es unpraktisch 
für das Reinigungspersonal oder die Gäste 
ist?
Für uns sind ein ansprechendes Interieur und Pra-
xistauglichkeit kein Widerspruch, der uns ein-
schränken würde. Durch eine enge Einbindung 
der Bauherren und der technischen Teams werden 
die eventuellen Anforderungen und Probleme 
früh identifiziert und in den Entwurfsprozess in-
tegriert. Ungefähr 80 Prozent eines Hotels ma-
chen die Zimmer aus. Daher wird in der Regel 
zuerst immer ein Musterzimmer gebaut. Das hat 
verschiedene Funktionen: Zum einen soll es den 
Bauherrn vom Entwurf überzeugen und testen, 
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ob er auch wirklich funktioniert. Zum anderen 
wird das Zimmer vom Operator und vom House-
keeping technisch unter die Lupe genommen. 
Weiterhin spielt die richtige Materialauswahl für 
die Praxistauglichkeit eine wichtige Rolle. In 
einem Hotel sind die Materialien einem hohen 
Beanspruchungsgrad ausgesetzt, also müssen sie 
sehr beständig, ersetzbar oder wenigstens zu re-
parieren sein.

Welchen Einfluss hat die Lage eines Objekts 
auf die Gestaltung der Innenräume? 
Die Lage hat einen großen Einfluss auf die Ge-
staltung. An einem abgelegenen Ski-Ort in den 
Bergen sieht ein Hotel anders aus als in einer ja-
panischen Metropole, auch wenn sie zur gleichen 
Hotelkette gehören. Unsere Projekte für W Hotels 
in Verbier, Osaka und London unterscheiden sich 
somit grundlegend in ihrem Designkonzept. Die 
Zielgruppe, die Art der Nutzung und die Umge-
bung prägen hier das Design. CitizenM Hotel ist 
ein weiteres gutes Beispiel. Hier besteht die Basis 
aus identischen Zimmermodulen. Die Fassade 
und die Kontur des Gebäudes passen sich an den 
Ort an. So ist CitizenM in New York ein Hochhaus 
mit Dachterrasse, wobei das Citizen M neben dem 
Tower of London sich mit einer Natursteinfassade 
in das Stadtbild eingliedert.

Bestand oder Neubau – was finden Sie span-
nender? Und warum? 
Beide Ansätze haben ihren Reiz. Unser Büro steht 
für das Entwickeln von Gesamtkonzepten, und 
ein Neubau gibt uns hierin viel Gestaltungsfrei-
raum. In einem idealen Projekt entwickeln wir 
alles von der Landschaftsgestaltung, Architektur 
über die Innenarchitektur bis hin zum Namen, 
dem Logo oder der Speisekarte. Wir haben ein 
sehr diverses Team und es macht sehr viel Spaß, 
übergreifend in verschiedenen Disziplinen zusam-
menzuarbeiten. Hierdurch entstehen häufig neue 
Ideen und Ansätze und wir verstärken einander 
im kreativen Prozess. Wir haben schon häufiger 
Hotelprojekte entwickelt, bei denen vom Entwurf 
der Zimmer angefangen das ganze Gebäude ent-
standen ist. Wir sind davon überzeugt, dass es 
um den Nutzer geht. Das Herzstück des Gebäudes 
und das Leben darin beeinflussen die Form der 
Architektur. Auf der anderen Seite hat Bauen im 
Bestand auch seine Reize. Hier ist das Puzzlespiel 
interessant, alle Funktionen aber auch alle tech-
nischen Anforderungen zu integrieren und zu 
koordinieren. 

Wenn man eine Stadt wirklich kennen
lernen will, ist man am liebsten an 
einem Ort, der auch von den Einhei
mischen genutzt wird. Das Hotel Zoku 
ist ein gutes Beispiel, wo das gelingt

Muss nachhaltiger immer gleich teurer sein?
Nachhaltig zu planen ist ein sehr relevantes The-
ma für uns. Ein nachhaltiger Ansatz muss nicht 
zwangsläufig zu einem teureren Resultat führen. 
Die Suche nach neuen innovativen Materialen er-
fordert oft etwas mehr Zeit bei der Recherche. 
Generell versuchen wir, durch ein in der Basis zeit-
loses Design und den Einsatz langlebiger Mate-
rialien dafür zu sorgen, dass ein Projekt lange 
bestehen kann und somit nachhaltig ist in Bezug 
auf Materialeinsatz und Kosten. 

Welche Rolle spielt die Haptik von 
Materialien? 
Die Haptik – also wie sich ein Material anfühlt – 
ist wichtig, aber nicht der Ausgangspunkt des 
Designs. Die Auswahl von Materialen mit pas-
senden Eigenschaften liefert einen wesentlichen 
Beitrag zur Wertigkeit eines Interieurs. 

Sind Einzelzimmer eigentlich eine ausster-
bende Gattung? 
Für die Hotelbetreiber sind kleine Doppelzimmer 
im Allgemeinen interessanter als Einzelzimmer, 
da sie flexibler genutzt werden können. Daher 
planen wir kaum noch Einzelzimmer.

Wie groß ist Ihr Büro concrete? Was ist Ihre 
Philosophie?  
Unser Büro concrete im Zentrum von Amsterdam 
besteht aus einem Team von 50 kreativen Leuten: 
Architekten, Innenarchitekten, Grafik- und Kom-
munikationsdesigner, Möbelentwerfer und sogar 
ein Koch-Team, das jeden Mittag für alle kocht. 
Sowohl unser Team als auch unsere Projekte sind 
international. Die vielen verschiedenen Einflüsse 

bereichern den kreativen Prozess und die Atmo-
sphäre im Büro. Wir entwerfen Gesamtkonzepte, 
darunter Hotels, große Wohnungsbauprojekte, 
Restaurants, Läden, aber auch Bibliotheken, Spiel-
plätze und Museen. Manche dieser Projekte haben 
sich unter unserer Art Direktion zu Marken ent-
wickelt wie z. B. CitizenM, Urby und seit kurzem 
das modulare, zirkulare, soziale Wohnungsbau-
projekt Moos. Unser Motto „Form follows Life“ 
bedeutet, dass wir zuerst an den Nutzer bzw. das 
Leben und die Aktivitäten denken, bevor wir mit 
dem Designprozess beginnen. Wir bewegen uns 
im Lifestyle-Sektor und erwarten daher von un-
seren Bauherrn Mut zu innovativen Designs – weg 
von Standardlösungen. 

Sie sind Deutsche, haben in Deutschland 
Innenarchitektur studiert und arbeiten jetzt 
seit über 15 Jahren in den Niederlanden. 
Gehen Niederländer Projekte anders an als 
Deutsche? 
Was den Kreativprozess anbelangt, arbeiten 
Deutsche und Niederländer ähnlich. Allerdings 
hat die Bürokratie in Deutschland einen größeren 
Einfluss auf den Bauablauf, während man in den 
Niederlanden pragmatischer vorgeht. Trotzdem 
hat mir mein letztes Hotelprojekt in Deutschland, 
das Andaz in München, sehr viel Spaß gemacht. 

Wenn Sie privat reisen: Was muss ein Hotel 
haben, damit Sie es buchen? 
Wenn ich reise, gehe ich am liebsten in Hotels mit 
einem eigenen Charakter und community feeling, 
in denen man den Puls der Stadt am besten er-
fahren kann. 
		            Interview: Heide Teschner/DBZ
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OLM Nature Escape, Sand in Taufers/IT

Autark im Kreis  
gebaut
Als riesiger Ring mit 95 m Außendurch-
messer liegt das OLM-Eco-Aparthotel in 
der Almlandschaft des Tauferner Ahrn
tales. Diese Großform ist wesentlich 
landschaftsverträglicher als ein Chalet
dorf. Das 4-Sterne-Superior-Hotel ist vor 
allem aus regionalen Materialien gebaut 
und wird energieautark betrieben.
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Von jedem Punkt aus kann man ins Freie 
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Landschaftsverträglicher als ein Chalet-
dorf: Das Hotel ist vor allem aus regio-
nalen Materialien gebaut und wird ener-
gieautark betrieben
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Das Tauferner Ahrntal in Südtirol ist so naturbelassen, wie man 
es nur noch selten findet. Ein weiter, sonniger Talboden mit 
satten Almwiesen in einer Berglandschaft mit 20 Gipfeln, wie 
die Ortschaft Sanders auf ihrer Website wirbt. Hier liegt das 
neue Eco-Aparthotel OLM. Olm ist das Südtiroler Wort für Alm, 
es steht auch für die Unendlichkeit im Lauf der Zeit. Müsste 
man dem Kreislauf der Natur eine Form geben, es wäre der 
Kreis. Genau das tut das OLM.
Der umtriebige Unternehmer Christian Lechner kennt die Ge-
gend gut. Etwas außerhalb von Sand lag dort im kleinen Wei-
her Walburgen der Prennhof seines Onkels auf 960 m Seehöhe. 
Die Prenn-Bauern hatten eine Viehwirtschaft, hielten ein paar 
Pferde und betrieben seit den 1970ern auch eine Jugendher-
berge mit Stockbetten und Aufenthaltsraum. Rund 65 Personen 
konnten dort übernachten, skifahren, wandern und die Berge 
erobern. Als die Bauern alt wurden, übergaben sie ihren Hof 
dem Neffen. Der beschloss, dort ein Hotel der 4-Sterne-Kate-
gorie zu errichten. Das war nur möglich, weil hier schon ein 
Beherbergungsbetrieb gestanden hatte.
Das neue Hotel durfte maximal 4 200 m² Grundfläche verbrau-
chen. Lechner beauftragte die Südtiroler Andreas Gruber Ar-
chitekten (AGA) mit der Planung und Thomas Steiner als Ho-
telberater, zumal die durchaus komplexe Branche für den 
Investor noch Neuland war. AGA bauen mit wertigen regionalen 
Materialien und knüpfen auf zeitgemäße Art an örtliche Tradi-
tionen an. Die Architekten hatten bereits die Obomilla Wald-
chalets realisiert, auch in Sand dachte man ursprünglich an ein 
Chaletdorf. „Das wäre an diesem Ort unverantwortlich gewe-
sen“, sagt Gruber. „Diese Aneinanderreihung von Volumen hat 
einen hohen Bodenbedarf, trägt sehr stark zur Zersiedelung 
bei und bietet dem Gast keine Privatheit.“Lageplan, M 1 : 5 000
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In die Landschaft integrieren
Der Bauherr sah das genauso. Es ging nicht auf Biegen und 
Brechen um Wirtschaftlichkeit, im Sommer weidet hier immer 
noch Vieh, das Hotel sollte sich landschaftlich integrieren. Das 
Ahrntal steht unter Naturschutz, die Verwurzelung mit dem 
Almboden, der achtsame Umgang mit den Ressourcen der 
Erde und der Rhythmus der Natur sind die Leitmotive des Ent-
wurfs. „Man kann 4 200 m2 nicht verstecken, wir wollten keine 
tradierte Form zitieren“, so Gruber. Das Hotel umschließt in 
der Großform eines Ringes einen natürlich bewachsenen In-
nenhof mit 60 m Durchmesser. Der Außendurchmesser dieses 
Rings beträgt 95 m, der innere 75 m. Sein Volumen schiebt sich 
leicht in den Hang und nimmt die Umgebung in seine Funk
tion mit auf. Bergseitig ist er ein Geschoss hoch, talseitig zwei, 
macht maximal 7,50 m. Das Projekt wurde auf Anhieb geneh-
migt.

Querschnitt, M 1 : 800

Insgesamt 33 Suiten mit Küche und Ar-
beitsplatz reihen sich segmentförmig 
aneinander

Fo
to

: H
an

ne
s N

ie
de

rk
of

le
r

Der Ring wird aus zwei verschobenen Kreisen gebildet, wo-
durch er sich im Norden bei den Parkplätzen verbreitert. Das 
verhilft Foyer, Rezeption und Restaurant zu mehr Präsenz und 
Tiefe. Hier beginnt innenseitig das lange, schmale Sportbecken 
geradlinig seine Bahn durch den runden Naturbadeteich zu 
ziehen. In seinen Wasserflächen spiegelt sich das Hotel. „Es 
hat keine schöne und keine hässliche Seite, von jedem Punkt 
aus sieht man ins Freie.“

Holz, Stein und Handwerk aus der Region
De facto wurde das Thema der Chalets in die Großform inte-
griert. Insgesamt 33 Suiten mit Küche und Arbeitsplatz reihen 
sich segmentförmig aneinander, jede erweitert sich an ihrer 
raumhohen Nurglasfront zur geschützten Loggia. Diese sind 
entweder introvertiert zur inneren Gartenlandschaft oder ex-
trovertiert in die umgebenden Almen orientiert. Bis an den 
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AA

Erdgeschoss, M 1 : 800

Rand der Loggien vorgezogene Zwischenwandscheiben und 
schräggestellte Fassaden garantieren absolute Privatheit. Jede 
Suite ist zur Gänze aus Massivholz und als autonome, vorge-
fertigte Einheit in die Tragstruktur gestellt. Dem Beton wurde 
Granulat aus regionalen Steinen beigemischt, dadurch passt 
er farblich zur Umgebung. Den Putz hat man in der Aushär-
tungsphase gewaschen, sodass der Schieferquarzit-Zuschlag 
aus einem nahen Steinbruch sichtbar wird. 
Das Interior hat AGA in Zusammenarbeit mit der Linzer Design-
schmiede MARCH GUT konzipiert, es wurde von einer örtlichen 
Tischlerei maßgefertigt. Die Oberflächen aus gebürsteter Eiche 
harmonieren mit Böden, Wänden und Decken. Letztere sind 
zementgebunden und gewähren ausreichend Brandschutz, es 
gibt Fußbodenheizung, dicke Teppiche aus Schafwolle dämp-
fen den Schall. Außerdem wärmen sie Füße und Herz.
Der Eingang liegt gleich beim Parkplatz im ersten Stock. Re-
zeption, Foyer, Restaurant und Bar bilden eine Art großzügiger 
Plaza zum Versammeln und Speisen, es gibt einen Tisch für 20 
Personen, eine Schauküche, für den Steinofen nutzte man Find-
linge aus dem Aushub. Jede Suite bildet ein Segment dieses 
Rings, jede öffnet sich mit einer vollverglasten Panoramaseite 
zu einer Loggia, jede ist anders. Einige orientieren sich nach 
außen zur Natur hin, andere nach innen zur gestalteten Gar-
tenlandschaft. Kein Ausblick ist gleich, jeder hat seinen eige-
nen spezifischen Reiz, es gibt sie in drei Größen, die meisten 
haben sogar eine eigene kleine Sauna.

Metapher für das Mühlrad
Es ist eine Form mit Wiedererkennungswert und Bezug zur 
Landschaft. „Metaphorisch steht es auch für das Mühlrad“, sagt 
Andreas Gruber. In den Kematen gibt es viele Mühlen. Die run-

Das Interior Design stammt von March Gut aus Linz
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Projektdaten
Objekt: OLM Nature Escape, www.olm.it
Standort: Unterwalburgen 21, Kematen, 39032 Sand in Taufers, 
Südtirol, Italien
Architektur: Andreas Gruber Architekten, www.architektgruber.com
Interior: MARCH GUT, Linz/AT, marchgut.com 
Eröffnung: November 2023
Zimmerzahl: 33 Suiten
Grundfläche: 4 200 m²

Obergeschoss, M 1 : 800

Die Oberflächen aus gebürsteter Eiche harmonieren mit Böden, Wänden und Decken
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Idyllisch: Sportbecken, Indoor-Sauna und Ruhebereich
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de Form führt dazu, dass wirklich jeder Blick anders ist, und 
sie hat etwas Unendliches: Die Suiten werden von Umgängen 
erschlossen, die zuerst entlang des äußeren und dann nach 
einem Durchstich entlang des inneren Kreisradius erfolgen. 
Man könnte theoretisch immer im Kreis gehen. „Der Weg durch 
das Hotel ist auch geprägt von den Eindrücken, die uns die 
Landschaft gibt.“
Das OLM-Ressort ist von Kopf bis Fuß auf Umwelt eingestellt 
und wird sehr ganzheitlich betrieben. Das beginnt bei der En-
ergie und reicht über den Einsatz regionaler Baumaterialien 
bis hin zum Graukäse aus der Nachbarschaft. 130 Bohrpfähle, 
die im angrenzenden Feld 120 m tief in die Erde ragen, nutzen 
die Erdwärme, Solarpaneele auf der gesamten Dachfläche und 
eine Wärmepumpe sorgen für eine hervorragende Energie
bilanz. „Das OLM nature Escape ist wahrscheinlich das erste 
energieautarke Hotel, das seine positiven Energieüberschuss 
in das regionale Stromnetz einspeisen kann“, sagt Andreas 
Gruber. „Wenn unser Pool im Winter raucht, muss der Gast 
kein schlechtes Gewissen haben.“ Genutzt werde die Energie 
der Erde und der Sonne. An die 1,5 Mio. Euro investierte Lech-
ner in das Energiekonzept. 
„Wir wollten das Ressort nicht als Insel sehen“, sagt Gruber. 
„Es soll auch einen Mehrwert für die umgebenden Bauern 
schaffen.“ Nahrungsmittel bezieht man vor allem von deren 
Landwirtschaften, das kleine Geschäft zur Selbstversorgung 
ist vor allem mit Produkten aus Südtirol bestückt. 
Die Resonanz ist viel besser als erwartet: Im November 2023 
war Eröffnung, einige Gäste kamen schon zum dritten Mal. 
Anfänglich war das Restaurant nur zwei Mal die Woche offen, 
längst ist es ein kulinarischer Fixpunkt im Ahrntal. 
� Isabella Marboe



30

DBZ Hotel Architektur



31

Die Natur als Vorbild
Gesundheitsresort Luisenhöhe, Horben

Nach über 120 Jahren wurde das Hotel 
Luisenhöhe in der auf 600 Höhenmetern 
gelegenen Schwarzwaldgemeinde Horben 
Anfang 2019 abgerissen – und knapp fünf 
Jahre später, Ende September 2023, in 
neuer Form wiedereröffnet. Das Freibur-
ger Architekturbüro Geis & Brantner fügte 
den großflächigen Baukörper rücksichts-
voll in die vorhandene Topografie der 
Hanglage ein. Als Reminiszenz an seinen 
Vorgänger erhielt er zudem eine regional-
typische Schindelfassade.
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DBZ Hotel Architektur|Hotel Luisenhöhe, Horben 

Die Luisenhöhe, in Sichtweite der 1 200-Einwohner-Gemeinde 
Horben am Westhang des Freiburger Hausbergs Schauinsland 
gelegen, ist in Freiburg und Umgebung seit jeher ein Begriff 
– als traditionsreicher Hotelstandort, vor allem aber als be-
liebtes sonntägliches Ausflugs- und Einkehrziel nach Wande-
rungen oder zu Familienfeiern. In den letzten Jahrzehnten lief 
es jedoch nicht mehr rund: Nach mehreren Eigentümer- und 
Betreiberwechseln stand das Gebäude zuletzt einige Jahre 
lang leer. Ende 2015 wurde die Liegenschaft schließlich von 
einer Investorengemeinschaft mit dem Ziel erworben, dort ein 
naturnahes Gesundheits- und Wellnessresort zu errichten.
Nachdem die vorab geprüfte Sanierung und Erweiterung des al-
ten Gebäudes aufgrund der maroden Bausubstanz und der für 
einen zeitgemäßen Hotelbetrieb und die heutigen Gästeansprü-
che ungeeigneten Grundrisse verworfen worden war, sollte ein 
Architekturwettbewerb Ideen für einen Neubau entsprechend den 
konzeptionellen Vorgaben der Bauherrschaft liefern. Aus fünf ein-
gereichten Vorschlägen ging der Entwurf des Freiburger Büros 
geis & brantner als eindeutiger Sieger hervor. Von 2016 bis 2019 
erfolgte die Neuplanung mit 61 Zimmern und 22 Suiten, einem 
weitläufigen Spa- und Fitnessbereich sowie einem öffentlich zu-
gänglichen gastronomischen Angebot. Nach 4-jähriger Bauzeit 
– inklusive 2-jähriger, pandemiebedingter Verzögerung – eröff-
nete das neue, im Premiumsegement angesiedelte Haus Luisen-
höhe – Gesundheitsresort Schwarzwald im September 2023. 

Respekt für den Ort und die Natur
An solch einem exponierten und im öffentlichen Bewusstsein 
sehr präsenten Ort war eine sensible Vorgehensweise gefragt. 
Naheliegend wäre etwa gewesen, den Chalet-Stil des ur-
sprünglichen Gebäudes aufzugreifen, aber die Architekten 
Johannes Klorer und Michael Geis wählten einen völlig ande-
ren Ansatz: Sie entwarfen einen organisch geschwungenen, 
in der Höhe zurückhaltenden Baukörper, der die Höhenlinien 
des Hangs nachempfindet und sich harmonisch in die umge-
bende Natur einfügt. Zu diesem Eindruck trägt auch der Erhalt 
vorhandener Baumgruppen bei, die nun das neue Gebäude 
umrahmen. Zugleich ließ sich mit der flächigen Gebäudekon-
zeption die spektakuläre Panoramalage in vollem Umfang für 
den Hotel- und Restaurantbetrieb in Wert setzen.
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Mit seiner organischen 
Form, der vorvergrauten 
Schindelfassade und den 
begrünten Dächern fügt 
sich das neue Gebäude 
unaufdringlich in die hü-
gelige Schwarzwaldland-
schaft ein

Lageplan, M 1 : 2 500
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Die individuell geschnit-
tenen Zimmer eröffnen 
dank großflächiger Ver-
glasung einen weiten 
Panoramablick in Rich-
tung Schwarzwald und 
Rheinebene. Die an den 
Gebäudeenden sowie 
in der obersten, vierten 
Etage angeordneten Sui-
ten bieten zusätzlich 
großzügige Terrassen
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Die Bar und das Restau-
rant im öffentlichen Be-
reich des Hotels bieten 
insgesamt 195 Innen- 
und 186 Außenplätze auf 
der Südterrasse sowie im 
Innenhof. Zudem gibt es 
Veranstaltungsräume für 
bis zu 80 Personen

Längsschnitt, M 1 : 800

„Die Natur war Vorbild für das gesamte Projekt“, beschreibt 
Bauherr und Hotelbetreiber Rüdiger Wörnle den architekto-
nischen Ansatz. „Ein irgendwie rechteckiger Baukörper wäre 
deshalb fehl am Platz gewesen.“ Das Gebäude umfasst vier 
oberirdische Stockwerke plus ein Untergeschoss für die Haus-
technik; die letzten beiden Etagen laufen an den Gebäude
enden in Dachterrassen aus und schmiegen sich so optisch an 
den Hang an. Das von den Architekten gewählte Fassadenma-
terial – 1 500 m2 silbergraue Schindeln aus Weißtanne – unter-
stützt die natürliche, zurückhaltende Anmutung, sodass das 
Gebäude aus der Ferne trotz seiner Größe kaum ins Auge fällt. 
Dasselbe gilt für den Blick von der Bergseite, da sämtliche Dä-
cher mindestens extensiv (die begehbaren intensiv) begrünt 
wurden.
Das Tiefgeschoss wurde in WU-Beton und das Erdgeschoss in 
Stahlbeton-Skelettbauweise errichtet. Für die Obergeschosse 
erwies sich aufgrund der komplexen Gebäudegeometrie und der 
Schallschutzanforderungen die Stahlbeton-Schottenbauweise 
als beste Variante. Die Fassade auf der Außenseite des Gebäudes 

Querschnitt, M 1 : 800
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Spektakulärer Auftakt für die Gäste: Die 
Verbindung zwischen Tiefgarage und 
Rezeption wurde als von oben belichte-
ter, in Sichtbetonqualität ausgeführter 
Bergwerksstollen inszeniert 

 

..

..

..

Erdgeschoss, M 1 : 1 000

1. OG, M 1 : 1 000

besteht größtenteils aus selbsttragenden Weißtanne-Glas-Ele-
menten, während die großflächig verglaste Innenhoffassade als 
Pfosten-Riegel-Konstruktion ausgeführt wurde. Beim Interior 
Design dominieren wertig anmutende Materialien wie großflä-
chige mineralische Gussböden, Eiche und Weißtanne.

Ausblicke nach allen Seiten
Das langgezogene Gebäude verbreitert sich, ähnlich einem 
Kometenschweif, zum Ende hin; hier liegt der großzügige, 
2-stöckige Spa- und Fitnessbereich. In den beiden Stockwer-
ken darüber sind die Zimmer und Suiten an den Gebäudeenden 
zu beiden Seiten des Flurs angeordnet, während der größte 
Teil des Gebäudes als Einspänner mit nach außen orientierten 
Zimmern konzipiert ist. Darunter, im Erdgeschoss, befindet 
sich der öffentliche Bereich mit Rezeption, Restaurant, Bar und 
Konferenzräumen. Infolge der Durchmischung von 1- und 
2-bündiger Erschließung bieten alle Zimmer und Suiten weite 
Ausblicke ins Rheintal oder zum Schauinsland. 
Vom mittig angeordneten Entrée geht es links zum Spa- und 
rechts zum öffentlichen Bereich. Ersterer ist den Hotelgästen vor-
behalten, sodass hier auch bei Veranstaltungen eine ruhige, der 
Erholung förderliche Atmosphäre gewahrt bleibt. Zum ganzheit-
lichen Gesundheitskonzept gehört auch die optimale Belichtung 
aller Bereiche inklusive der Flure über großformatige Fenster. In 
den Zimmern lassen sich die Fronten mittels Glasschiebetüren 
zur Hälfte öffnen, sodass das gesamte Zimmer zur Loggia wird; 
auf einsehbare und dem Wind ausgesetzte Balkone konnte so 
verzichtet werden. Die organische Form des Gebäudes brachte 
es mit sich, dass kein Zimmer hinsichtlich Größe und Schnitt dem 
anderen gleicht. „Eine besondere Herausforderung für unseren 
Möbelbauer,“ merkt Rüdiger Wörnle an.

Gestaltete Natur über der Tiefgarage
Auch bei der Konzeption der Außenbereiche sollte möglichst 
viel von der umgebenden Natur erhalten bleiben. So wurde 
der hangwärts ansteigende Innenhof zum großen Teil begrünt 
und geht am bergseitigen Ende in eine Liegewiese mit 25 m-
Pool über. Noch weiter oben, am Waldrand, wurden zwei auf 
Stahlrahmen schonend im Waldboden verankerte hölzerne 
Pavillons mit Außensauna und Ruheraum errichtet; letzterer 
wird gern für Yoga-Kurse genutzt. Viel (gestaltete) Natur fin-
det sich auch auf der Panoramaseite des Gebäudes: Um ober-
irdische Blechlawinen zu vermeiden, wurde eine Parkgarage 
mit 131 Stellplätzen in den talseitigen Hang eingegraben und 
darüber ein Biotop mit einheimischen Pflanzenarten angelegt. 
Die Anlieferung wurde etwas abseits in einer Gebäudenische 
platziert, sodass sie das Naturpanorama und den Gästebetrieb 
ebenfalls nicht beeinträchtigt.
Dass es gelungen ist, die Horbener Gemeinderäte von der Aus-
lagerung der Parkfunktion aus dem Hauptgebäude zu überzeu-
gen, sei dem Projekt sehr zugute gekommen, berichtet Architekt 
Johannes Klorer. Andernfalls hätte man das Hotel höher setzen 
müssen, was im Konflikt zur gewünschten Landschaftsintegra
tion stand. Quasi nebenbei ist so außerdem ein architektonisches 
Highlight entstanden: Die Verbindung zwischen Tiefgarage und 
Rezeption wurde – eine Reminiszenz an das nahegelegene Schau-
insland-Bergwerk – als von oben belichteter, in Sichtbetonqua-
lität ausgeführter „Stollen“ inszeniert. Da die Garage im Hang 
alles in allem auch wirtschaftlicher war als ein weiteres Tiefge-
schoss, leistete sich die Bauherrschaft diesen besonderen Auftakt 
für die Gäste gern – zur Freude der Architekten.
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 DBZ Hotel

Projektdaten 
Objekt: Luisenhöhe, Luisenhöhestraße 14, 79289 Horben, 
www.luisenhoehe-hotel.de
Typologie: Hotel/Gesundheitsresort
Bauherr: GRSL, Gesundheitsresort Schwarzwald Luisen-
höhe GmbH & Co KG, Joachim Buhr, Rüdiger Wörnle
Betreiber: BCW Hotels&Resorts GmBH, Joachim Buhr, 
Rüdiger Wörnle 
Architektur: geis & brantner, Michael Geis, Johannes 
Klorer, geis-brantner.de 
Team: Thomas Engelmann, Lena Hirlemann, Laura Mar-
tinez, Frank Seitz, Christina Zimmer, Svetlana Milardovic, 
Stephan Gumbel
Bauleitung: Rhomberg Bau GmbH, geis & brantner, HTG 
Ingenieure
Generalunternehmung: Rhomberg Bau GmbH / Lindau 
(open book); Züblin
Bauzeit: 10.2018–08.2023 (inkl. Abbruch) 
Grundstücksgröße: 18 381 m², Grundflächenzahl: 0,2, 
Geschossflächenzahl: 0,54, Nutzfläche ges.: 12 044 m²
Nutzfläche: 6 594 m² ohne TG / 10 337 m² mit TG
Technikfläche: 293 m² ohne TG / 388 m² mit TG
Verkehrsfläche: 1 138 m² ohne TG / 1 319 m² mit TG 
Grundfläche: 13 341 m², Rauminhalt: 45 494 m³ brutto
Baukosten (nach DIN 276): 65 Mio. € gesamt brutto
Tragwerksplanung: Göppert Bauingenieure, Lahr, 
www.gbi-statik.de
TGA-Planung: HTG Petra Haberland Ingenieurbüro für 
technische Gebäudeausrüstung, Euskirchen, 
www.haberland-ingenieure.de
Fassadentechnik:geis & brantner, geis-brantner.de
Lichtplanung: Tobias Link GmbH, Saarbrücken, 
www.tobiaslink.de
Innenarchitektur: Planungsbüro Hüls GmbH, Münster, 
www.planungsbuero-huels.de 
Akustik: Bekon Lärmschutz & Akustik GmbH, Augsburg, 
www.bekon-akustik.de
Landschaftsarchitektur: Wettbewerb und LPH 8: geis & 
brantner, Lph1–5: faktorgrün, Freiburg, LPH 5: flor-design 
Klaus Wegenast e. K., Freiburg, Vegetation: Dipl.-Ing. 
Brigitte Röde, Köln, www.brigitte-roede.de
Energiekonzept: Stahl + Weiß, Freiburg, www.stahl-
weiss.de / HTG Petra Haberland Ingenieurbüro für TGA
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Die Garage dient zugleich als Energiezentrale: Die gesamte 
Wärme- und Kälteversorgung des Gebäudes wird über ein 
großflächiges Erdsondenfeld mit 56 Bohrungen in je 145 m 
Tiefe sichergestellt. Die Zimmertemperierung erfolgt über eine 
Fußbodenheizung und -kühlung; zusätzlich gibt es – für kalte 
Wintertage – kleine, dem Gästekomfort dienende elektrische 
Heizkörper in den Bädern. Auf Photovoltaik wurde verzichtet: 
Zum einen wollten die Architekten die zurückhaltende Anmu-
tung des Gebäudes nicht mit spiegelnden Modulen stören, zum 
anderen waren die begrünten Dächer als Wasser-Retentions-
flächen wichtig. 

Gelungene Wiederbelebung der Luisenhöhe
Obwohl die Größe des Baukörpers und die massiven Erdbe-
wegungen in der Bauphase auch Unmut und Kritik auslösten, 
hat sich selbst manch früherer Skeptiker inzwischen mit der 
„neuen Luisenhöhe“ angefreundet. Dies zeigt sich laut Betrei-
ber Rüdiger Wörnle an einer wachsenden Besucherzahl aus 
der Region sowie von ehemaligen Gästen der alten Luisenhö-
he, trotz des höheren Preisniveaus des nun im gehobenen 
Segment angesiedelten Hauses. Als niederschwelliges Ange-
bot an Wanderer und Radfahrer wurde im Biotop oberhalb der 
Tiefgarage zusätzlich eine Bike & Hike-Station mit (noch in der 
Planung befindlichem) Kiosk eingerichtet. 
Diese und viele andere Erweiterungen und Verbesserungen 
des ursprünglichen Konzepts sowie pandemiebedingte Ver-
zögerungen und Lieferschwierigkeiten ließen die Gesamtkos-
ten des Projekts im Laufe der 7-jährigen Planungs- und Bauzeit 
von 50 auf rund 65 Mio. Euro steigen. Trotz dieser Mehrkosten 
zeigen sich sowohl die Bauherrschaft als auch die Architekten 
vom Ergebnis begeistert: Entstanden sei ein Ort, an dem sich 
alle, Hotelgäste wie Einheimische, wohlfühlen können.
				                    Reinhard Huschke

Erdsondenfeld: HPC AG, Freiburg, Herr Brenner
Energieberatung: therm. Bauphysik: Herz & Lang GmbH, 
Schongau, Brandschutz: Jörg Nönniger, Freiburg

Energie Verbrauchsdaten (Auswahl) 
Wärmebedarf (statisch + dynamisch): 465 kW
Kühllast (statisch + dynamisch): 460 kW
Außenschwimmbad ganzjährig: 30 °C mit 165 kW
Energieerzeugung: 4 Stk. Sole-/Wasserwärmepumpen, 56 
Erdsonden, davon 28 reversibel
Energiekonzept: 
öffentliche Bereiche und Spa: Teilklimaanlagen, Kühldecken, 
Kühlwände, Fußbodenheizung
Zimmer und Suiten: Fußbodenheizung und -kühlung, Umluft-
kühler in ausgewählten Räumen, Fensterlüftung, WC-Abluft
Küche: Lüftungsdecken, Energieoptimierungsanlage
U-Werte Gebäudehülle:
Außenwand: 0,375 W/(m²K)
Fassadenpaneel: 0,188 W/(m²K)
Bodenplatte: 0,176 W/(m²K) Fußboden UG gegen Erdreich
Dach: 0,184 W/(m²K) 
Außenfenster (Uw): 1,3 W/(m²K)

Hersteller (Auswahl) 
Beleuchtung: InstaLighting, www.instalighting.de
Bodenbeläge: Ardex Pandomo, www.pandomo.de, Oldenburger 
Parkett, STO, www.sto.de
Dach: Optigrün, ABS, Vaso
Fassade/Außenwand: Astner Holzschindeln, www.holzschin-
deln.tirol, Fünfgeld Holzbau, www.fuenfgeld-holzbau.de
Fenster: Erich Schillinger GmbH, www.schillinger-fenster.de
PR-Fassaden i. Teilen/RWA-Anlage: Schüco, www.schueco.com
Wärmepumpen: IDM, www.idm-enrgie.at
Innenwände/Trockenbau: Knauf, Rigips, Promat
RLT-Anlagen: Fläkt, Limodor, www.flaktgroup.com,  
www.limodor.com, Menerga, www.menerga.com
Sanitär: Dornbracht, www.dornbracht.com, Hansgrohe, www.
hansgrohe.de, Bette, www.my-bette.com, Klafs, www.klafs.de
Software/CAD/Zutrittssysteme: MSR: Siemens, CAD: Allplan, 
allplan.com/Autocad Linear/Häfele 
Sonnenschutz: Warema, www.warema.com
Wärmedämmung: Rockwool, www.rockwool.com

Der Spabereich inklusive Fitness-, Be-
handlungs- und Ruheräumen erstreckt 
sich über eine Innen- und Außenfläche von 
insgesamt 4 400 m2 
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Gewagter Stilmix
Hotel Sly, Berlin Friedrichshain-Kreuzberg

Ende des vergangenen Jahres öffnete das 
Sly Berlin in Friedrichshain-Kreuzberg 
zum ersten Mal seine Pforten. Das von 
privater Hand geführte Stadthotel vereint 
modernes Design mit Berliner Altbau-
Charme und bietet Gästen vielfältige 
Rückzugsorte, die viele überraschende 
Momente bereithalten.

Fo
to

: S
te

ve
 H

er
ud



38

DBZ Hotel Architektur|Hotel Sly, Berlin

Das transformierte frühere Wohnhaus 
erhielt einen kühlen blauen Anstrich, 
ein weit auskragendes Vordach aus 
Stahl und im Erdgeschoss ein Kleid aus 
schwarzen Keramikfliesen 
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Die warm leuchtenden 
Raumteiler aus mundge-
blasenem Tischkatheder-
glas bezaubern mit ihren 
genuin handwerklichen 
Unregelmäßigkeiten und 
Einschlüssen
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Eingang ins Hotel: Die schwarzen Kera-
mikfliesen ziehen sich von der Außen-
fassade bis zu den Wänden des Emp-
fangs
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Im Herzen von Berlin entstand das ungewöhnliche Hotel Sly als ein weit 
verzweigter urbaner Ort mit wohltuender Ruhe inmitten einer sehr turbu-
lenten Großstadt. Abgeleitet vom englischen Wort „sly“ beschreibt der ge-
wählte Name recht gut den Charakter des neuen Hotels der East Berlin 
Hideout GmbH, die mit dem benachbarten Hotel New Berlin bereits am Ort 
präsent war. Hotel Sly, das steht für den Wunsch nach mehr Individualität 
und Überraschungen, um verstärkt ein junges wie internationales Publikum 
von Berufsreisenden anzusprechen, die an ihrem Reiseziel unverwechsel-
bare Orte, aber noch mehr den Komfort einer wohnlichen Umgebung ge-
nießen wollen. Im Deutschen kann „sly“ je nach Kontext schlau, verschlagen 
oder versteckt übersetzt werden kann, was gut die unterschiedlichen Fa-
cetten des Projekts trifft. Der Hamburger Architekt und Designer Giorgio 
Gullotta transformierte und verknüpfte über drei Hinterhöfe hinweg elegant 
wie sensibel vier Bestandsgebäude, drei frühere Etagenfabriken und ein 
Wohnhaus aus der Jahrhundertwende mit zwei Neubauten, um daraus ein 
Ensemble mit viel Eigenleben und vielen überraschenden Kontrasten zu 
formen. Ein Ort, wo sich Alt und Neu in einer spannenden Symbiose ver-
binden und das deutliche Distanz zum architektonischen Crescendo des 
Quartiers mit überdimensionierten DDR-Plattenbauten und geschlossenen 
wilhelminischen Blockrandbebauungen wahrt.

Dezentes Entree
Überraschend ist erst einmal die eher unscheinbare straßenseitige Erschei-
nung nahe der Kreuzung der stark befahrenen Magistralen Petersburger 
Straße und Landsberger Allee, wo das transformierte frühere Wohnhaus 
einen kühlen blauen Anstrich, ein weit auskragendes Vordach aus Stahl und 
das Erdgeschoss ein Kleid aus schwarzen Keramikfliesen von Fornace Ber-
nasconi erhielt. An die moderate italienische Moderne der 1950er-Jahre 
fühlt man sich hier unweigerlich erinnert, die dezent mit Farben, Formaten, 
Materialien und Oberflächenkontrasten spielte. Tief zurückgesetzt ist so der 
Eingang ins Hotel, der die schwarzen Keramikfliesen ins Innere zieht und 
dort effektvoll auf warm leuchtende Raumteiler aus mundgeblasenem Tisch-
kathederglas der Glashütte Lamberts treffen lässt, deren genuin handwerk-
lichen Unregelmäßigkeiten und Einschlüsse einfach nur bezaubern. Nach 
nur wenigen Metern des Eintretens taucht der Hotelgast in eine eigene Welt 
ab, die den Trubel der Großstadt weit hinter sich lässt und zur Entspannung 
einlädt.
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Die Mischung macht’s: 
Die weite Glashalle ist 
das pulsierende Herz und 
der zentrale Konnektor 
des Hotels, der alle Häu-
ser miteinander verbin-
det und zu vielen Entde-
ckungen einlädt
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„Späti“ neu interpretiert 
Hier befindet sich seitlich angelagert und kompakt die Rezeption, die ganz 
ohne Wartebereich weit angenehmer als in vielen anderen Hotels fließend 
in den folgenden weiten Raumbereich der Bar-Lounge und des Restaurants 
in einer lichterfüllten Glashalle mit Gewächshauscharakter überwechselt. 
Geschickt werden hier die architektonischen Mittel der Raumverengung und 
-aufweitung eingesetzt, um das Raumerleben dramaturgisch zu intensivie-
ren und durchaus ironisch die gewohnten Erwartungen an ein Hotelfoyer 
aufzubrechen. Weshalb sich neben dem Empfang noch eine verspielte Neu-
Interpretation eines kleinen Berliner „Späti“ (Spätverkauf) einfindet, der 
mit seinem kombinierten Angebot von Drinks, Snacks und Designprodukten 
die aus der Zeit gefallene Minibar ersetzt.

„Die Mischung macht es aus“
Die weite Glashalle ist das pulsierende Herz und der zentrale Konnektor des 
Hotels, der nun alle Häuser miteinander verbindet und zu vielen Entde-
ckungen einlädt: Ein 300 m² großer Raum zwischen Innen und Außen, der 
nicht nur ganz unterschiedliche Sitz- und Aktivitätsangebote bietet, son-
dern auch mit einer großen Varietät an Pflanzen, Körpern und Materialien, 
an Durchlässigkeiten und wechselnden Lichtstimmungen aufwartet. Tische 
aus massivem Eichenholz wechseln hier mit Tischplatten aus Calacatta-
Marmor oder einem Bar-Tresen aus grünem Alpe-Verdi-Granit ab. Oder wie 
es Gullotta ausdrückt: „Die Mischung macht es aus, wie bei einem guten 
Cocktail. In der Mode geht so viel. In der Architektur muss dagegen immer 
alles aufeinander abgestimmt sein. Dabei sind visuelle und haptische Brü-
che doch ganz gut, wenn man Häuser mit besonderen Atmosphären schaf-
fen will.“

Reizvolle Kontraste
Bewusst verzichtete er auf Homogenität oder Corporate Identity und kom-
binierte sehr lustvoll viel Unterschiedliches: unterschiedliche Tisch- und 
Sitzgruppen mit verschiedenen Textilien und starken Mustern, die sich nun 
wie auch die Gäste und Pflanzen von einem „schwebenden Himmel“ gro-
ßer Kugellampen zauberhaft gespiegelt finden, die eigens vom Architekten 
und Flos Bespoke für das Hotel entwickelt wurden. Angedockt an die große 
Glashalle, die 120 Gästen Platz bietet, finden sich links drei Konferenz- bzw. 
Seminarräume sowie ein transluzent mit Pflanzengespinsten gesäumter 

Weg zu den hinteren Häusern sowie einem kleinen Coworking-Bereich. Eine 
große offene, edle Marrone-Küche mit knallroten Fliesen von Pecchioli ist 
hingegen rechts unmittelbar mit der Gastrohalle verbunden. Als Add-ons 
treten die Baukörper beider Erweiterungen der Glashalle nicht besonders 
hervor, die aber Außen wie Innen ein feinstrukturiertes Patchwork-Kleid aus 
Reuse-Holzleisten erhielten, über deren bewegtes Relief und Tiefen einmal 
mehr effektvoll das Licht im Laufe eines Tages streifen kann.

Spannende Symbiose
Schichtenreich sind auch die fünf Häuser des Hotels, die mit überraschen-
den Add-ons bzw. Infills aufwarten, wo jeder Winkel eine eigene Geschich-
te erzählt und jedes Detail sorgfältig gewählt und handwerklich exakt 
ausgeführt wurde. Die Zimmergrößen variieren zwischen 17 m² und 100 m² 
und verfügen teilweise über schmuckhafte Rundbögen oder Erker, manch-
mal sogar über französische Balkone oder Terrassen. Die Aufgabe, aus jenen 
fünf sehr unterschiedlichen Gebäuden ein harmonisches Gesamtensemble 
zu schaffen, stellte Gullotta, den Meisterschüler Volkwin Margs, vor beson-
dere Herausforderungen. Folglich sind höchstindividuelle Grundrisse und 
Ausbauelemente entstanden, wobei im Ergebnis sechs verschiedene Grö-
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DBZ Hotel Architektur|Hotel Sly, Berlin

ßen- und Preiskategorien für die insgesamt 150 Zimmer resultierten. Dem-
entsprechend groß war der Planungsaufwand des Architekten. Darüber 
hinaus galt es, gusseiserne Stützen, unterschiedliche Fensterformate, Vor- 
und Rücksprünge möglichst elegant in neue Raumkonfigurationen zu über-
führen und für neue Nutzungen zu adaptieren.
Zugunsten der Orientierung wurde jedes der fünf Häuser nach den jewei-
ligen Fassadenfarben benannt. Blau, Grün, Grau, Gelb und Rot. Dieselben 
werden auch im Interieur durch Wandfarben von Farrow & Ball und Stoffen 
von Kvadrat aufgegriffen. Mit einladend großen Kingsize-Betten, durchläs-
sigen Raumteilern aus rustikalem Holz und einem eigens entwickelten 
Wandschranksystem, das nun das lästige Problem der Kofferablage effizi-
ent löst und aus dem Blickfeld entfernt, warten die Zimmer auf, die durch-
weg ein hochwertiges Fischgrätparkett aus Eichenholz erhielten. Überra-
schend große Standspiegel und Duschkabinen, die nun den Raum visuell 
erheblich erweitern und zu lustvollen Annäherungen einladen, sind weitere 
wohlüberlegte Ausstattungselemente der Zimmer. Edel wirken besonders 
die übergroßen Duschkabinen, die mit dunklem Naturstein von Serpentino 
e Graniti verkleidet wurden. Oder wie es Gullotta etwas zu bescheiden aus-
drückt: „In den Zimmern haben wir große Duschen zum Thema gemacht, 
um uns von anderen Hotels und dem Gewohnten klar abzusetzen. Der Be-
sucher taucht mit ihnen in eine fremde Welt ein. Zusätzlich hat jedes Zim-
mer eine natürliche Belüftung und öffenbare Fenster.“ Großzügige Schlaf-
sofas oder Sessel von Meridiani in den größeren Zimmern sowie 
Nachttischlampen von Louis Poulsen oder Carl Hansen runden elegant die 
edle Zimmerausstattung ab. Und unerwähnt soll nicht bleiben, dass die 
meisten Zimmer nun auch über angenehm große Waschtische und eine 
Fußbodenheizung verfügen. 

Ort der Entspannung
Großzügig und ungeheuer attraktiv ist auch der 2-geschossige Spa-Bereich 
des Hotels im gelben Haus, einem Bau der Jahrhundertwende, der bereits 
in den 1990er-Jahren zu einem Bürogebäude umgewandelt worden war 
und dessen Aufstockung übernommen werden musste. Trotz dieser Ein-
schränkung gelang Gullotta im Innern einmal mehr die Kreation einer ganz 
eigenen Welt entspannter Zurückgezogenheit, die jedoch rundum verglast 
nun uneingeschränkt zu faszinierend weiten Panorama-Ausblicken auf die 
Skyline Berlins und den Fernsehturm am Alexanderplatz einlädt. Wozu der 
Architekt ausgesprochen geschickt eine Raumkonfiguration entwickelte, 
die einmal mehr abwechslungsreich Weite und Enge aufeinander folgen 
lässt und damit das Erleben des Raums steigert. Abgerundet wird das kör-
perliche Wohlfühl-Programm des Hotel Sly mit einem Fitnessbereich in 
einem der Untergeschosse.

Die Stadt in der Stadt
Ungeheuerlich war in vielerlei Hinsicht der Planungsaufwand für das Hotel 
Sly, aber auch die Offenheit des Bauherrn, Experimente jenseits des Ge-
wohnten zu wagen und eine Wohlfühloase verteilt in fünf Häusern entste-
hen zu lassen. Oder wie Gullotta kommentiert: „Der Bauherr und ich waren 
wie Getriebene mit dem Anspruch, eines der besten Hotels in Berlin schaf-
fen zu wollen, in dem man sich einfach nur wohlfühlen kann.“ Lange Wege, 
insbesondere zu den hinteren Häusern tief im Block sind dafür in Kauf zu 
nehmen, die „normale Hotelbetreiber“ heute allein schon hinsichtlich der 
Betriebskosten kaum bereit sind zu akzeptieren. Diese Wege attraktiv und 
effizient zu gestalten war eine besonders schwierige Aufgabe, die aber so-
gar angesichts eines erheblichen Terrainsprungs des Geländes von mehr 
als 3 m zum letzten Haus uneingeschränkt gelang. Zu vielfältigen räumlichen 
Entdeckungen einer kleinen Stadt in der Großstadt verführt nun das neue 
Hotel seine Gäste, die mit sichtlich großem Vergnügen viele Selfies von sich 
und den unterschiedlichen Raumsituationen schießen. Einzig die Bar des 
Hotels überzeugt als eigenständiger Raumbereich nicht ganz, die zwar über 
einen Eyecatcher-Bartresen verfügt, die Barhocker jedoch vermissen lässt 
und somit eher einer Lounge ähnelt.

Die Zimmergrößen variieren zwischen 
17 m2 und 100 m2
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Die meisten Zimmer er-
hielten angenehm große 
Waschtische und edle 
Duschkabinen mit  
dunklem Naturstein Fo
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Von den 150 Zim-
mern verfügen eini-
ge über schmuckvolle 
Rundbögen oder Erker, 
manchmal sogar über 
französische Balkone 
oder TerrassenFo
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Schnitt AA, M 1 : 1 000 Schnitt BB, M 1 : 1 000 

Authentisch und unverwechselbar
Reich an haptisch besonderen Oberflächen und materiellen Kontrasten, an 
lichterfüllten und dezent abgedämpften Raumbereichen lädt das Hotel  
lustvoll zu Annäherungen und Ortswechsel ein. Entdeckt und berührt wol-
len seine Objekte und Materialien, frei nach dem Credo des Fritz-Höger-
Preisträgers von 2020: „Bei uns muss alles echt sein: Leder ist Leder, Bau-
bronze ist Baubronze und Holz ist Holz. Denn nur echte Materialien können 
altern und werden mit den Jahren dank ihrer Patina immer schöner.“ Intim 
und verspielt, authentisch und unverwechselbar positioniert sich so auf dem 
Markt als ein etwas größeres Boutique-Hotel, das ganz auf Wohnlichkeit 
und Wohlgefühl setzt, aber darüber die zeitgenössischen Ansprüche junger 
Geschäftsreisenden nach kommunikativen Workspace-Räumen nie aus den 
Augen verliert. 
						      Claus Käpplinger

Projektdaten
Objekt: Hotel Sly
Standort: Petersburger Straße 16, 10249 Berlin Friedrichshain
Typologie: Hotel und Gastronomie im Bestandsbau
Bauherr: VKL Zweite Hotel Betriebs GmbH & Co. KG, Hamburg
Nutzer: East Berlin Hideout GmbH, Hamburg
Architektur: Giorgio Gullotta Architekten, Hamburg, 
www.giorgiogulotta.com
Team: Giorgio Gullotta, Colleen Pundschus, Katharina Arndt, 
Marta Capacciola, Heike Bründer
Bauleitung: Bicon Generalplanung GmbH, Berlin
Bauzeit: 2018–2023
Grundstücksgröße: 3 274 m2

Grundflächenzahl: 2 311,15 m2 (GRZ 0,70)
Geschossflächenzahl: 6 050,42 m2 (GFZ 1,84)
Nutzfläche gesamt: 8 223 m2

Nutzfläche: 5 808 m2

Technikfläche: 281 m2

Verkehrsfläche: 2 134 m2

Brutto-Grundfläche: 11 703 m2

Brutto-Rauminhalt: 42 000 m3

Fachplanung
Tragwerksplanung: Greschik + Falk + Partner, Berlin, 
www.greschik-falk-partner.de
TGA-Planung: Ingenieurbüro Kessler, Berlin  
www.kessler-ingenieure.de
Lichtplanung: Kardorff Ingenieure Lichtplanung, Berlin,  
www.kardoff.de
Innenarchitektur: Giorgio Gullotta Architekten, Hamburg, 
www.giorgiogulotta.com
Akustik + Schallschutz: Taubert + Ruhe GmbH, Pinneberg, 
www.taubertundruhe.de
Landschaftsarchitektur: Giorgio Gullotta Architekten, Ham-
burg, www.giorgiogulotta.com
Energieplanung: GEEBS Gesellschaft für energieeffizientes 
Bauen und Sanieren, Zehdenick, www.geebs.de
Brandschutz: hhpberlin Ingenieure für Brandschutz GmbH, 
Berlin, www.hhpberlin.org

Energie
Primärenergiebedarf:
Petersburger Straße 16 Altbau „Haus Blue“: 121,33 kWh/m²a 
nach EnEV 2014, Petersburger Straße 16 Neubau „Haus Green“: 
157,32 kWh/m²a nach EnEV 2014
Petersburger Straße 14 „Haus Grey“: 134,42 kWh/m²a nach 
EnEV 2014
Endenergiebarf
Petersburger Straße 16 Altbau „Haus Blue“: 131,60 kWh/m²a 
nach EnEV 2014
Petersburger Straße 16 Neubau „Haus Green“: 232,13 kWh/m²a 
nach EnEV 2014
Petersburger Straße 14 „Haus Grey“: 130,56 kWh/m²a nach 
EnEV 2014
U-Werte Gebäudehülle
Außenwand = 0,22 W/(m²K)
Bodenplatte = 0,39 W/(m²K) 
Dach = 0,16 W/(m²K) 
Fenster (Uw) =  1,30 W/(m²K)
Verglasung (Ug) = 0,50 W/(m²K)
Luftwechselrate n50 = 1,42 /h

Hersteller
Beleuchtung: Henge, www.henge07.com, Flos, www.flos.com,  
XAL, www.xal.com, DCW Editions, www.dcw-editions.fr, 
Modular, www.supermodular.com, Louis Poulsen,  
www.louispoulsen.com, Wever & Ducré, www.weverducre.com, 
Anglepoise, www.anglepoise.com, Fritz Hansen,  
www.fritzhanssen.com, iGuzzini, www.iguzzini.com, 
Bodenbeläge
Grandinetti, www.grandinetti.it
Drüsedau Parkett, www.druesedau.de
Ege Carpets, www.egecarpets.de
Dach
Kräss GlasCon, www.kraess.de
Fenster
Menck, www.menck-fenster.de,
Schmidt-Visbek, www.schmidt-visbek.de
Heizung
Zehnder Systems, www.zehnder-systems.de
Innenwände
Jera, www.jera-gmbh.de

Möbel
Mkm Matratzen, www.mkm-matratzen.de
Knoll International, www.knoll-int.com
Baxter, www.baxter.it
Gervasoni, www.gervasoni1882.com
Arflex, www.arflex.it
Porro, www.porro.com
Meridiani, www.meridiani.it
Brunner, www.brunner-group.com
Tischlerei Graumann, www.tischlerei-graumann.de
Tischlerei Likoo, www.likoo.de
Tischlerei Cserni, www.cserni.at
Sanitär
Rak Ceramics, www.rakceramics.com
Fantini, www.fantini.it
Herzbach, www.herzbach.com
Hansgrohe, www.hansgrohe.de
Vola, www.vola.com
Zutrittsysteme
Vingcard, www.vingcard.com
Assa Abloy, www.assaabloy.com
Türen, Tore
Cornils, www.cornils.de
Tischlerei Wirth, www.tischlerei-wirth.de

Die teils langen Wege zwischen den 
Häusern attraktiv und effizient zu ge-
stalten war eine besondere Aufgabe, die 
aber uneingeschränkt gelang
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Local Hero mit  
floralem Charme

BoTree Hotel, London/GB

Im BoTree-Hotel im Londoner Stadtviertel 
Marylebone spiegeln sich Atmosphäre 
und Charakter des lebendigen Village 
wider. Der Charme des 5-Sterne-Hotels 
liegt dabei nicht in überdimensionierten  
Zimmern und Suiten.
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Gelungene Transformation: In der Bar 
leuchtet das RGB-Licht am Tag mit 
Weißtönen den Raum gut aus, während 
am Abend Lichtszenarien in verschie-
denen Farben eine Laternenwirkung 
nach außen haben
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Bar, M 1 : 150

Der Bobaum, auch Buddha-Feige genannt, gilt als der heiligste 
Baum der Buddhisten. Ältere Bäume bilden teils riesige Luft-
wurzelgeflechte, die sich um den Stamm legen. In London, an 
der Straßenecke Marylebone Lane und Henrietta Place, über 
dem Eingang zum 2023 von EPR architects fertiggestellten 
BoTree-Hotel, zieht ein vergleichbares Geflecht die Blicke in 
Richtung Himmel. Das über die gesamte Gebäudehöhe rei-
chende Bronzegitter setzt ein markantes Zeichen an der sonst 
eher nüchternen Fassade des Hotels. Wie ein aufgezogener 
Vorhang markiert es den Eingang zum Hotel und bietet in den 
oberen Geschossen Privatsphäre für die dahinterliegenden 
Balkone. Das Gitter ist mit Blumen und Grün berankt, womit 
die für das Marylebone-Viertel typische Begrünung aufgegrif-
fen wird und der Hoteleingang das Potenzial erhält, auch als 
südliches Tor zum Village wahrgenommen zu werden. An den 
übrigen Fassaden fallen die stark abstrahierten Bay-Windows 
auf, die weniger in ihrer Optik denn in ihrer Funktion an vikto-
rianische Erkerfenster erinnern.

Lobby und Bar im Erdgeschoss
Eine wesentliche Idee der Innenarchitektinnen des niederlän-
dischen Büros concrete aus Amsterdam war, die Atmosphäre 
des Quartiers Marylebone in das Gebäude hineinzuholen. 
„Marylebone ist chic, stylisch und sehr charmant. Hier gibt es 
viele kleine Läden und Boutiquen mit individuellen Angeboten 
wie einen Bürstenladen, einen Marmeladenladen oder ein Ge-
schäft für Schleifen und Bänder“, erzählt Melanie Knüwer, Pro-
jektleiterin im Büro concrete. „In den Straßen des Viertels fal-
len einem zudem immer wieder Bepflanzungen auf, die an 
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Die Holzdecke in der Lobby verleiht 
dem Raum natürliche Wärme und zeigt 
handwerkliches Können. Elegant wur-
de die Lüftungstechnik in schmalen 
Schlitzauslässen parallel zu den Fugen 
der Holzdecke untergebracht
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Lobby, M 1 : 150

Straßenlaternen, an Metallzäunen oder über den Eingängen 
der Häuser integriert sind. Wir haben versucht, den durch Mode 
und Blumen geprägten Charme des Stadtteils in unserem De-
sign widerzuspiegeln und einen Ort zu schaffen, den auch Lo-
cals aufsuchen würden.“ Letzteres gilt besonders für die Ho-
telbar, die auch als eigenständige Bar fungiert und daher über 
einen eigenen Eingang verfügt. Als Fancy Bar, die auch für die 
Einheimischen interessant sein soll, wählten die Entwerferinnen 
den Pfau und seine Federn als Vorbild – eine spielerische An-
spielung auf das Sich-zur-Schau-stellen. Das typische Pfauen-
federmotiv wird abstrakt reflektiert in der Decke mit ihren 
großen runden Leuchten und den sich verjüngenden Rippen 
sowie der Farbgebung in Blau-Grün-Tönen. Das Muster wird 
auch in dem handgefertigten Terrazzoboden mit Messingpro-
filen aufgegriffen.
Als Gast betritt man allerdings in der Regel zunächst das Hotel 
selbst über den beschriebenen, markanten Eingang Ecke Mary
lebone Lane. Hinter dem Eingang befindet sich linker Hand die 
Lobby mit einem kleinen, runden Bartresen, an dem die Gäste 
begrüßt werden, um dann gemeinsam mit einem Hotelange-
stellten die informelle Anmeldung auf den bequemen Sitzecken 
entlang des Fensters durchzuführen. „Unsere Herangehens-
weise ist eigentlich immer, die Räume aus der Perspektive des 
Gastes zu entwickeln“, erklärt Melanie Knüwer. „Was soll der 
Gast in welcher Reihenfolge erfahren, wie bewegt er sich im 
Hotel? So ist unser Entwurf eigentlich eine kuratierte Anord-
nung der verschiedenen Zonen und Räume, in denen der Gast 
auf natürliche Weise seinen Weg findet.“ Jedem, der das Hotel 
betritt, fällt als Hingucker zunächst eine geschwungene Wand
installation auf, die durch eine Schwenkfunktion ihr Äußeres 
verändern kann. Durch eine Reihe einzelner Dreiecke, die ma-
nuell (durch die Hotelangestellten!) verdreht werden können, 
ist hier mal eine Spiegelwand zu sehen, mal ein Bild und mal 
werden Kunstgegenstände lokaler Künstler in einzelnen Fä-

chern ausgestellt. Eine ähnliche Wand trennt zudem weiter 
hinten in der Lobby den Bereich vor den Aufzügen ab. Hier 
allerdings handelt es sich nicht um Dreiecke, sondern um dreh-
bare Paneele aus bernsteinfarbenem Glas. 
In der Lobby dominieren Pflanzen die Atmosphäre. Strahler in 
den Pflanzbehältern unter der Decke setzen sowohl die Pflan-
zen als auch die holzvertäfelte Decke in Szene. Die Decke und 
die vor den Wänden sitzenden Rippen sind aus Eiche gefertigt. 
Der dunkelgrüne Boden aus keramischer Fliese ist von einem 
natürlichen Marmorboden nicht zu unterscheiden und passt 
sehr gut in das Gesamterscheinungsbild eines großen Winter-
gartens oder einer Orangerie. Das Farbschema der Lobby um-
fasst warme Grüntöne, Cognacfarben und Rottöne, die die 
natürlichen Materialien ergänzen und dem Raum eine gemüt-
liche Note verleihen. 
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Grundriss Zimmer M 1 : 150

Zimmer und Suiten
Den Gästen des Hotels stehen insgesamt 199 Zimmer zur Ver-
fügung, davon 30 Suiten, 56 ‚interconnecting‘ Zimmer sowie 
20 barrierefreie Zimmer. Für einen Neubau gab es hierbei auf-
fällig viele unterschiedliche Zimmertypen. „Eine Herausforde-
rung des Projekts war, dass die Zimmer mit 24 m2 relativ klein 
sind für ein 5-Sterne-Hotel“, erläutert Hilka Ackermann,  
die ebenfalls für concrete in die Umsetzung des Interior-
Designentwurfs involviert war. „Unsere Antwort auf diese He-
rausforderung war das Arbeiten mit Schiebeelementen, durch 
die Bereiche einbezogen werden können, die den Gesamtraum 
entsprechend vergrößern.“
So betritt der Gast das Zimmer über einen kleinen Eingangs-
bereich, der durch eine transluzente Glastür vom nächsten 
Bereich, dem sogenannten ‚dressing room‘ getrennt ist. Dieser 
bildet die Verbindung zwischen dem Eingang und dem eigent-
lichen Schlaf-/Wohnraum.
Auch hier gibt es wiederum transluzente Schiebeelemente. Bei 
geschlossenen Elementen wird aus diesem Raum ein großzü-
giges Bad mit Ankleidezimmer und Kleiderschrank. Die Toilet-
te ist separat. Bei geöffneten Elementen wirkt der Gesamtraum 
großzügig und dennoch wohnlich. Die Glasfüllung der Schiebe
elemente zum Schlafraum erinnert an handgeschöpftes Ja-
panpapier und kreiert hiermit den warmen Lichteffekt einer 
Laterne. 
Eine weitere Besonderheit aller Zimmer des Hotels sind die zu 
Bildern zusammengesetzten Paneele an den Wänden, die über-
große florale Motive zeigen und aussehen, als wären sie aqua-
relliert. Tatsächlich aber handelt es sich weder um gemalte 
Bilder noch um Fotodrucke, sondern um Darstellungen in un-
terschiedlichen Webarten. Vier verschiedene Motive wurden 
hier für die Standardzimmer und Suiten entwickelt. Die Motive 
wurden bürointern in der grafischen Abteilung von concrete 
gestaltet.

Eine Besonderheit aller Zimmer sind die 
zu Bildern zusammengesetzten Paneele 
an den Wänden, die übergroße florale 
Motive zeigen
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Transluzente Schiebe
elemente: Bei geschlos-
senen Elementen wird 
aus diesem Raum ein Bad 
mit Ankleidezimmer und 
KleiderschrankFo
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Baudaten (Auswahl)
Projekt: The BoTree Hotel & Bar, 30 Marylebone Lane, Westminster, 
London/GB, www.thebotree.com
Bauherr, Betreiber: Shiva Hotels
Betreiber Restaurant: Tao Hospitality Group
Design/Innenarchitektur: concrete, Amsterdam/NL, 
www.concreteamsterdam.nl
Projekt Team: Rob Wagemans, Melanie Knüwer, Hilka Ackermann, 
Sylvie Meuffels, Daisy Koppendraaier, Susanne Schanz, Sofie Ru-
ytenberg, Lisa Hassanzadeh, Max Mehl, Joan Doyer, Romy Warnars, 
Stevie Wesdorp, Mark Haenen, Carlijn Stadig, Marlou Spierts, 
Amandine Marot, Jadranka Sic, Zsofia Muzsnai, Eva Stekelenburg, 
Vera Tamburlin, Andrea Weglarski
Ausführender Innenarchitekt: Orbit architects,  
www.orbitarchitects.com
Architektur: EPR architects, www.epr.co.uk
Fassade Aufsicht: Skonto
Lichtberatung: DPA lighting
Generalunternehmer: Ellmers
Gesamtfläche: 14 973 m2

Geschossanzahl: 14
Zimmer insgesamt: 199
Zimmerdurchschnittsgröße: 24 m2

Suiten: 30
Größe: 30–82 m2 
Lobby: 176 m2

The BoTree Bar: 100 m2

Restaurant/Terrasse: 478 m2/21 m2

Bauzeit: Start 2019, Eröffnung September 2023

Positives Feedback der Gäste
Auch die Suiten greifen den durch Mode und florale Motive 
inspirierten Stil der Nachbarschaft auf. Hier stehen selbstver-
ständlich sehr viel mehr Räume, Flächen und Zonierungsmög-
lichkeiten zur Verfügung. Mit 80 m2 für die Präsidentensuite 
liegt das BoTree-Hotel allerdings auch in dieser Kategorie 
etwas unter dem Mittel üblicher 5-Sterne-Angebote. „Das 
Feedback der Gäste ist sehr positiv“, so Innenarchitektin 
Ackermann. „Dadurch, dass wir auch hier mit Schiebeele-
menten und anderen Möglichkeiten zur Zonierung gearbeitet 

Auch die Suiten grei-
fen den durch Mode und 
florale Motive inspi-
rierten Stil der Nachbar-
schaft auf
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Freistehende Badewan-
nen gibt es in den Bädern 
der Suiten
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haben, fühlt sich die Suite deutlich größer an als sie ist.“ So 
werden beispielsweise die Bay-Windows charmant für den 
Grundriss genutzt: Lesesessel, Récamieren oder auch mal ein 
Make-up Tisch stehen in den Erkern und schaffen so kleine 
Rückzugsinseln innerhalb des fließenden Grundrisses. Zudem 
können einige Suiten zusammengelegt werden. Ein wirklich 
toller Raum ist der im Grundriss wie ein Tortenstück geformte 
Raum über dem Eingang an der Ecke. Dieser kann in einigen 
Etagen sowohl der einen als auch der anderen Suite zugeord-
net werden.			   Nina Greve
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Zu Gast bei Hanna 
und Fred

Ruby Hanna, Stuttgart 

Mit dem Ruby Hanna Hotel und dem 
Ruby Fred Workspace hat die Münchner 
Ruby-Gruppe in Stuttgart ein Stadthotel 
mit Co-Working-Spaces unter einem 
Dach eröffnet. Die Integration des Hotels 
bedingte größere Umbaumaßnahmen, 
die von BWK.Architekten aus Stuttgart 
geplant wurden. Das Büro hatte zuvor 
bereits das Stadtquartier „Das Gerber“ 
entwickelt, das im Jahr 2014 fertigge-
stellt wurde.
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Lageplan, o. M.
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Herzstück und zentraler Anlaufpunkt 
eines jeden Ruby Hotels ist die rund um 
die Uhr geöffnete Bar, die zugleich auch 
als Rezeption dient
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Zoe, Lilly, Lucy, Stella, Lotti, Hanna … So die allesamt weiblichen Namen der 
20 Ruby Hotels, die in Zentren europäischer Metropolen ein stylishes Dach 
über dem Kopf bieten. Ihre acht männlichen Pendants Carl, Hans, Paul, Leo, 
Luuk, Ninu, Dante und Fred sind für die Arbeitswelt zuständig und stellen 
die dafür benötigten Flächen zur Verfügung. Bei Ruby Fred in Stuttgart sind 
es rund 1 500 m² Workspace bzw. 196 Arbeitsplätze. Das Ruby Hanna Hotel 
umfasst 148 Zimmer, die sich auf vier Etagen im Gerber-Quartier mit einer 
Gesamtfläche von knapp 6 000 m² verteilen. 
Wie alle Hotels der Gruppe hat auch das Ruby Stuttgart seinen individu-
ellen, zum Standort passenden Stil und folgt dem Lean-Luxury-Konzept, 
was kurzgefasst bedeutet: Überflüssiges konsequent weglassen, den Platz 
optimal nutzen und die Systeme hinter den Kulissen optimieren. Konzen-
tration auf das Wesentliche ohne Restaurant und Wellnessangebote. Ge-
nutzt werden in der Regel zentral gelegene Bestandsbauten, zum Beispiel 
ehemalige Bürobauten oder auch Einzelhandelsflächen wie jüngst im Ger-
ber in Stuttgart.

Umbau im laufenden Betrieb
Das fast den ganzen Stadtblock umfassende Gerber-Quartier wurde als mit 
Einkaufszentrum, darüber liegenden Büros, Wohnungen und Tiefgarage 
konzipiert und 2014 eröffnet. Im Laufe der Jahre erging es ihm wie vielen 
anderen vergleichbaren Objekten, die Einzelhandelskrise war auch bei den 
Shoppingcenter-Betreibern angekommen. Ein Strategiewechsel war von 
Nöten, neue Ideen gefragt, um die Attraktivität zu erhöhen – mit neuen, 
handelsfremden Nutzern, welche die Häuser beleben. So entschied man 
sich für die Ansiedelung eines Stadthotels und fand mit Ruby den idealen 
Partner.
Für die Integration des Hotels in das Bestandsgebäude waren größere Um-
bauarbeiten erforderlich, die im Herbst 2021 begannen. Zur Herstellung der 
benötigten Fläche für Ruby Hanna und Ruby Fred war eine komplette Um-
planung des 1. Obergeschosses der Handelsflächen notwendig. Die großen 
Ladenflächen dreier Ankermieter wurden innerhalb des Gebäudes während 
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Die Resident Rooms sind mit bis zu 
33 m² für längere Aufenthalte ab sieben 
Tagen gedacht
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Mit sechs verschiedenen Zimmerkate-
gorien erfüllt das Ruby Hanna die un-
terschiedlichsten Wünsche seiner Gäste: 
hier der Lovely Room für das Wochen-
ende zu zweit mit etwa 18 m²
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Grundriss Zimmer, M 1 : 150 Grundriss Zimmertyp On the line, M 1 : 150

des laufenden Betriebs im Zeitraum von einem Jahr versetzt, 
umgebaut und mit den neuen Ausbauten wiedereröffnet. Durch 
die Verlegung der Handelsmieter und verschiedener Neben-
räume konnte der Raum hinter der gesamten Originalfassade 
aus der Jahrhundertwende an der Ecke Tübinger Straße/So-
phienstraße für den Hotelneubau genutzt werden und eine 
weitere Typologie der Hotelzimmer ausgeführt werden. Die 
ehemalige Mietfläche einer internationalen Bekleidungs- und 
Lifestylekette am Eingang Ecke Tübinger Straße/Sophienstra-
ße dient nun als Hotelzugang. Über die Mall gelangen die Gäs
te in die große Hotellobby mit einer stylishen Bar im Zentrum, 
die sofort ins Auge sticht.



52

DBZ Hotel Architektur|Ruby Hanna, Stuttgart 

Ebenso wie nebenan das 
Ruby Hanna-Hotel ist 
auch Ruby Fred mit Vin-
tage-Möbeln eingerichtet Fo
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Auf rund 1 500 m² bietet der Co-Wor-
king-Space Ruby Fred Private Offices 
in Form von offen geplanten, nicht 
raumhohen Büro- und Besprechungs-
boxen für ein bis sechs Personen. Da-
neben gibt es auch mietbare Fix- oder 
Flex Desks
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Mit historischem Ortsbezug
Beim gestalterischen Konzept hat man sich von den Anfängen der württ-
embergischen Weinherstellung und Alkoholdestillation inspirieren lassen. 
Und nimmt damit Bezug auf die Geschichte des Ortes, so wird in der Region 
schon seit Jahrhunderten Wein angebaut. Außerdem befindet sich das Ruby 
in einem historischen Gebäude, das ursprünglich im Jahr 1900 von Archi-
tekt Alfred Seitz im Auftrag des Wein- und Getränkehändler Julius Adler 
zur Wohn- und Geschäftsnutzung errichtet wurde und für das „Geber“ kom-
plett entkernt wurde. Die Themen Alchemie, Weinherstellung und Brenne-
rei ziehen sich durch das komplette Interieur-Design der öffentlichen 
Hotelbereiche.
Herzstück und zentraler Anlaufpunkt eines jeden Ruby Hotels ist die rund 
um die Uhr geöffnete Bar, die zugleich auch als Rezeption dient. Im Ruby 
Hanna erstrahlt sie komplett in poliertem Kupfer, gesäumt von indirekt be-
leuchteten, gefüllten Rundkolben über der Bar. Ein weiterer Eyecatcher ist 
der große Apothekerschrank mit unzähligen Fläschchen und Tinkturen, wir-
kungsvoll mit einer akzentuierenden Beleuchtung hervorgehoben. Eine 
übergroße Discokugel symbolisiert den Vollmond in der Alchemie, sorgt bei 
Musikevents für die entsprechenden Lichteffekte und versetzt so manchen 
Gast ins Staunen. Beeindruckend auch die hochwertige und akribisch bis 
ins kleinste Detail abgestimmte Auswahl sämtlicher Möbel ebenso wie aller 
anderer Einrichtungsgegenstände – eine gelungene Mischung aus Vintage 
und modern.
Mit sechs verschiedenen Zimmerkategorien erfüllt das Ruby Hanna die un-
terschiedlichsten Wünsche seiner Gäste: vom Nest Room mit ca. 14 m², den 
Cosy Rooms mit rund 16 m², den Lovely Rooms für das Wochenende zu 
zweit mit etwa 18 m² über die Wow Rooms mit bis zu 22 m² und die Loft 
Rooms für etwas mehr Komfort mit rund 25 m² bis hin zu den Resident 
Rooms mit bis zu 33 m² für längere Aufenthalte ab sieben Tagen.
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Projektdaten 
Objekt: Das Gerber – Ruby Hanna Hotel & Bar & Ruby Fred Work-
spaces
Standort: Stuttgart
Bauherr: Württembergische Lebensversicherung AG
Nutzer: Ruby Hotels 
Architektur: BWK.Architekten GmbH, Stuttgart, www.bwk-archi-
tekten.de
Team: David Kiffer, Gabriele Beck, Johannes Weik, Majid Ebrahim-
pour, Stefanie Seel
Bauleitung: CPM GmbH – Gesellschaft für Projektmanagement
Generalunternehmung: BWK.Architekten GmbH
Bauzeit: 01.2021–11.2023
Grundstücksgröße: 13 584 m²
Nutzfläche gesamt: 19 291 m²
Nutzfläche: 4 800 m²
Brutto-Grundfläche: 4 800 m²
Baukosten (nach DIN 276): ges. brutto: 29 Mio. €

Fachplanung 
Tragwerksplanung: Mayer-Vorfelder Dinkelacker Ingenieurges. für 
Bauwesen GmbH & Co.KG, Sindelfingen, www.mvd-plan.de
TGA-Planung: Rieker Planungsgesellschaft mbH Ingenieurbüro, 
Schwaikheim, www.ib-rieker.de
Innenarchitektur: Ruby Hotels GmbH, München,  
www.ruby-hotels.com, www.ruby-workspaces.com
Akustik: rw Bauphysik, Schwäbisch Hall, www.rw-bauphysik.de
Energieberatung: rw Bauphysik, Schwäbisch Hall,  
www.rw-bauphysik.de
Brandschutz: Halfkann + Kirchner Beratende Ingenieure für Brand-
schutz Part GmbH, Stuttgart, www.hk-brandschutz.de

Auch Meetingräume für sechs bis 18 Per-
sonen stehen zur Verfügung
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Der Clou: Dank der flächeneffizienten und flexiblen Raumnutzung gleicht 
nahezu keine Zimmergeometrie der anderen. „Zur Optimierung der Zim-
meranzahl bei den geringen Fassadenlängen des Centers haben wir in Zu-
sammenarbeit mit Ruby die Grundrisse der Zimmer so geplant, dass eine 
Reduzierung des für Hotelzimmer sonst üblichen Achsmaßes erreicht wer-
den konnte“, erläutert David Kiffer, Geschäftsführer BWK.Architekten. Jor-
ge Lopez, Group Director Architecture bei Ruby führt weiter aus: „Um auf 
die Gebäudetiefe zu reagieren und eine optimale Flächeneffizienz zu erzie-
len, haben wir einen neuen Zimmertyp entwickelt: ‚On the Line‘ ist schmal 
und lang, die Nutzungen gliedern sich hintereinander entlang an einer Zim-
merseite.“
Um in einem Handelsgebäude wie dem Gerber die Hotelzimmer mit aus-
reichend Tageslicht zu versorgen, mussten zur Nutzbarmachung der Flächen 
zwei Lufträume über das EG in der Mall geschlossen werden und die 
Fahrtreppen an die neue Situation angepasst werden. Über zwei neue, nun 
anders platzierte Innenhöfe wird so die natürliche Belichtung der innenlie-
genden, nicht zur Fassade ausgerichteten Hotelzimmer gewährleistet.

Kreatives Arbeiten bei Ruby Fred
Mit Ruby Fred findet der achte Co-Working-Space der Ruby-Gruppe zum 
ersten Mal deutschlandweit einen Platz direkt in der Hotel-Location. Auf 
rund 1 500 m² bietet Fred Private Offices in Form von offen geplanten, nicht 
raumhohen Büro- und Besprechungsboxen für ein bis sechs Personen. Da-
neben gibt es auch Fix oder Flex Desks. Sie alle können mit flexiblen Lauf-
zeiten und kurzer Kündigungsfrist angemietet werden. Darüber hinaus ste-
hen Meetingräume für sechs bis 18 Personen zur Verfügung.
Im Zentrum des natürlich belichteten ehemaligen Handelsgeschosses mit 
6 m Höhe steht ein großzügiger Community Space mit multifunktionaler 
Kücheninsel. Auch hier gilt das Lean-Luxury-Konzept mit durchdachtem 
Raumdesign, intelligenten Prozessen und einem guten Preis-/Leistungs-
verhältnis. Ebenso wie nebenan das Ruby Hanna ist auch Fred mit Vintage-
Möbeln eingerichtet und mit hochwertigen Materialien und viel Liebe zum 
Detail ausgestattet. Ideale Voraussetzungen für kreatives Arbeiten. 

Andrea Rayhrer
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Wellnessarchitektur ist mehr als nur ästhetische 
Gestaltung. Sie zielt darauf ab, mit durchdachtem 
Design Energie zu sparen. Bereits in der Planungs­
phase können erhebliche Weichenstellungen für 
einen niedrigen Energieverbrauch vorgenommen 
werden. Außenpools verbrauchen beispielsweise 
besonders viel Energie, und das nicht nur in der 
kalten Jahreszeit. Auch in den Sommermonaten 

Ressourcenschonend relaxen
werden die Pools in der Regel beheizt. Dazu 
kommt die Verdunstung, die sich ebenfalls auf 
den Energieverbrauch auswirkt. Eigentümer und 
Betreiber sollten daher genau prüfen, ob solche 
Wellnessangebote für ihre Zielgruppe ein wich­
tiges Entscheidungskriterium sind. 
Bei der Planung kommt es auf eine möglichst 
effiziente Flächennutzung an. Kompakte Bau­

formen mit möglichst viel Randfläche minimieren 
die Wasseroberfläche und vermindern somit die 
Verdunstung sowie den damit verbundenen Wär­
meverlust. Die Pools sollten an windarmen und 
sonnigen Orten positioniert werden, um die 
natürliche Erwärmung des Wassers zu begünsti­
gen. Während der Nacht tragen auch Poolab­
deckungen zum Energiesparen bei. 

Hotels können wahre Energiefresser sein: Der durchschnittliche Energieverbrauch von Ho-
tels liegt bei 250 bis 300 kWh pro Quadratmeter und Jahr. Viele Eigentümer und Betreiber 
stehen daher vor der Herausforderung, den hohen Komfortansprüchen der Gäste gerecht 
zu werden und gleichzeitig möglichst kostenschonend und nachhaltig zu wirtschaften. Be-
sonders in Wellnesshotels, wo Saunen, Pools und Spa-Einrichtungen zum Standard ge-
hören, ist der Energiebedarf enorm. Angesichts steigender Energiepreise und wachsender 
Umweltverantwortung kommt es auf die richtigen baulichen Konzepte und eine pass-
genaue Gebäudetechnik an.

Grüne Perspektive: Nicht nur naturna-
he Spas kommen bei der Kundschaft gut 
an – auch ein niedriger CO2-Fußabdruck 
wird zunehmend nachgefragt
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Durchschwimmkanäle, die Innen- und Außen­
pools verbinden, helfen durch die ständige Was­
serzirkulation zwischen Innen- und Außenbe­
reichen die Temperatur zu regulieren. Lamellen 
und Überhänge an den Schleusen kontrollieren 
zudem den Eintritt beziehungsweise Austritt von 
kalter und warmer Luft. Zusätzlich können Wär­
meverluste reduziert werden durch kurze Ver- und 
Entsorgungsleitungen bei einer nahen Platzierung 
am Hotel.

Smarte Steuerungssysteme erhöhen Effizienz
Neben architektonisch-baulichen Aspekten spielt 
die Automatisierung eine entscheidende Rolle bei 
der Zukunftsfähigkeit von Wellnessbereichen. 
Durch den Einsatz von Sensoren und IoT-Techno­
logien können intelligente Steuerungssysteme 
den Energieverbrauch an die tatsächliche Nutzung 
der Wellnessbereiche anpassen. Beispielsweise 
kann die Temperatur in Saunen und Dampfbädern 
automatisch gesenkt werden, wenn sie nicht in 
Gebrauch sind, um so unnötigen Energiever­
brauch zu vermeiden. Gleichzeitig können Be­
leuchtung und Lüftung bedarfsgerecht gesteuert 
werden, was insbesondere in großen Wellness­
anlagen zu erheblichen Einsparungen führt.
Moderne Energiemanagementsysteme bieten Ho­
teliers außerdem die Möglichkeit, ineffiziente Pro­
zesse zu identifizieren und durch gezielte Maß­
nahmen den Energieverbrauch zu senken. Sie 
erkennen Verbrauchsmuster und können Progno­
sen für zukünftige Energiebedarfe erstellen. So 
können Hotels beispielsweise Spitzenzeiten vor­
ab kalkulieren und entsprechende Maßnahmen 
einleiten, um Engpässe zu vermeiden und den 
Verbrauch zu optimieren. Auch die Integration 
erneuerbarer Energien in das Energiemanage­
ment wird durch digitale Technologien erleichtert, 
indem sie den Einsatz von Solarenergie oder Geo-
thermie effizient steuern.

Wärmerückgewinnung optimiert Energiever-
brauch
Eine besonders vielversprechende Methode, um 
den Energieverbrauch einzudämmen, ist die Wär­
merückgewinnung. Im Wesentlichen funktioniert 
die Wärmerückgewinnung so: Die warme Abluft 
eines Raums wird durch einen Wärmetauscher 
geleitet, der die Wärme entzieht und sie auf die 
kühle Zuluft oder je nach Temperaturniveau auf 
ein anderes Medium überträgt. Dadurch kann die 
Energie, die sonst verloren gehen würde, genutzt 
werden, um Räume oder Wasser zu erwärmen. 
Dies reduziert den Energieverbrauch erheblich 
und steigert die Energieeffizienz des gesamten 
Gebäudes.
In Hotels ist diese Technologie besonders geeig­
net, da in den Duschen der Zimmer und im Well­
nessbereich ein hoher Warmwasserbedarf anfällt. 
Die durchschnittlichen Abwassertemperaturen 
bewegen sich hier zwischen 22 und 24 °C. Das ist 
viel Energie, die über einen sogenannten Abwas­
serwärmetauscher gerettet werden kann. Dieser 
entzieht dem Abwasser Energie und gibt sie über 
ein sekundäres Medium an das Warmwassernetz 
zurück. Das Wasser ist also schon vorgewärmt, 
weshalb die Wärmeerzeugung keinen allzu hohen 
Temperaturhub schaffen muss. Die Wärmetau­
scher sparen auf diese Weise deutlich Energie und 
Emissionen ein und amortisieren sich mittelfristig 

Energieintensiv: Beheizte Pools im 
Außenbereich gehören zu den großen 
Energiefressern im Wellnessgeschäft
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im laufenden Betrieb. Zudem können sie meistens 
einfach nachgerüstet werden, ohne den laufenden 
Betrieb zu beeinträchtigen. 
Um ungenutzte Abwärmepotenziale besser zu 
erschließen, wurde eine zentrale Informations­
plattform für Abwärme nach § 17 des Energie­
effizienzgesetzes (EnEfG) eingerichtet. Die digi­
tale Schnittstelle zwischen Abwärmequellen und 
potenziellen Abnehmern ist seit April 2024 online 
und steht Nutzenden zur Übersicht, Dateneintra­
gung und Vernetzung bereit. Die Verwertbarkeit 
der Abwärme hängt von zahlreichen Faktoren ab. 
Dazu gehören unter anderem das Temperatur­
niveau, die Gleichzeitigkeit von Wärmebereitstel­
lung und -bedarf sowie die räumliche Nähe von 
Wärmequelle und -senke. 
Eine der Hauptabwärmequellen in der Wohlfühl-
Industrie ist die Rückkühlung der Kälteerzeugung. 
Diese Abwärme gilt es, in das Wärmenetz einzu­
gliedern. Ob zur Erhitzung des Poolwassers oder 
zur Einspeisung in die Fußbodenheizung für ein 
angenehmes Raumklima – für die gewonnene 
Abwärme gibt es im Wellnessbereich vielfältige 
Einsatzmöglichkeiten. Sollte sich die Abwärme 
nicht für die betriebsinterne Nutzung eignen, 
kann sie ggf. auch extern verwendet und an Fern­
wärmenetze abgegeben werden – je nach Ener­
giemenge und Temperaturniveau. 
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Warme Wasser sind tief
Eine weitere Möglichkeit zur ressourcenscho­
nenden Wärmeerzeugung liegt im Einsatz erneu­
erbarer Quellen wie etwa Solarthermieanlagen 
oder Photovoltaikanlagen, sofern diese mit einer 
Wärmepumpe kombiniert werden. Hotels können 
den selbst erzeugten Strom dann vor allem in den 
Sommermonaten mit einem sehr hohen Eigen­
anteil nutzen. Zudem kann ein regenerativ be­
triebenes Blockheizkraftwerk die Energiebilanz 
verbessern. Neben dem erzeugten Strom fällt hier 
Abwärme an, die sich etwa zur Beheizung des 
Wellnessbereichs verwenden lässt. 
Immer mehr Hotels setzen außerdem auf Geo­
thermie. Das Potenzial ist dabei enorm: Laut Stu­
die des Leibniz-Instituts für Angewandte Geo­
physik könnten tiefe und oberflächennahe 
Geothermie bis 2045 etwa 40 Prozent des Wär­
mebedarfs in Deutschland liefern. Dabei geht es 
stark vereinfacht darum, heißes Wasser aus Erd­
schichten mit einer Tiefe von 400 m und mehr für 
die Wärme- und in Teilen auch Stromgewinnung 
zu nutzen. Optimale Bedingungen für die Tiefen­
geothermie herrschen hierzulande im Norddeut­
schen Becken, im Oberrheingraben und in Süd­
bayern vor. Insbesondere im süddeutschen 
Molassebecken, das sich von der Donau bis zum 
Alpenvorland erstreckt, gibt es das größte Heiß­
wasservorkommen in Mitteleuropa.
Geothermische Systeme sind äußerst effizient, 
da sie die konstante Wärme des Erdreichs nutzen 

Alles im grünen Bereich 
Die Nutzung von nachhaltigen Technologien hat 
noch einen weiteren Vorteil: Um die Rendite und 
Wertstabilität ihrer Immobilien langfristig zu 
sichern, setzen Investoren und Eigentümer zu­
nehmend auf die so genannte ESG-Konformität, 
also auf die Verantwortung der Unternehmen für 
die Umwelt (Environment), Soziales (Social) und 
Unternehmensführung (Governance). In Hinblick 
auf Immobilieninvestments wird die Nicht-Erfül­
lung der ESG-Kriterien zum finanziellen Risiko: 
Wertverluste bis hin zum Totalverlust der Investi­
tion können die Folge sein.
Wie lässt sich aber feststellen, ob ein Hotelge­
bäude und der Betrieb wirklich „grün“ sind? Um 
das zu überprüfen, greift ab 2025 die EU-Richt­
linie Corporate Sustainability Reporting Directive 
(CSRD). Diese Maßnahme zur Umsetzung der 
ESG-Grundsätze verpflichtet einen Großteil der 
Hoteleigentümer und Betreiber gesetzlich zu ei­
ner jährlichen Nachhaltigkeitsberichtserstattung, 
sodass hier alle Stakeholder gefordert sind. Das 
soll zu mehr Transparenz und Vergleichbarkeit 
führen sowie Nachhaltigkeitsstrategien anregen 
und optimieren. 
Die Implementierung von ESG-Standards ist ein 
dynamischer Prozess, der weitreichende Vorteile 
sowohl für den Naturschutz als auch für die Ge­
schäftsstrategie hat. Hotels, die ESG-Initiativen 
proaktiv umsetzen, verbessern nicht nur ihre Um­
welt- und Sozialbilanz, sondern stärken auch ihre 
Märkte und bleiben wettbewerbsfähig. Im ersten 
Schritt ist es für Eigentümer und Betreiber wich­
tig, den baulichen und technischen Status quo 
der Hotels sowie die betrieblichen Parameter, wie 
etwa Energieverbräuche, auf den Prüfstand zu 
stellen. Dabei können sogenannte ESG-Screenings 
helfen, die verschiedenen Aspekte der Nachhal­
tigkeit zu bewerten und Potenziale aufzuzeigen. 
Denn auch wenn Reisende oftmals noch nicht 
bereit sind, mehr Geld für nachhaltige Hotels aus­
zugeben: Der Druck auf den Wettbewerb am Ho­
telmarkt wächst. Immer mehr Unternehmen be­
rücksichtigen den CO2-Fußabdruck bei 
Reiseplanungen. Rahmenverträge werden daher 
künftig bevorzugt mit den Hotels geschlossen, 
die einen positiven Impact vorweisen können. So 
werden Green Lease-Klauseln künftig zum Stan­
dard bei Pachtverträgen zwischen Eigentümern 
und Hotelbetreibern und die Transparenz von Da­
ten, zum Beispiel Verbrauchsdaten, eine essen­
zielle Grundlage des Miteinanders. 
Dazu kommt, dass die Umsetzung von Nachhal­
tigkeitsstrategien für Hotelbetreiber oft ein ent­
scheidendes Verhandlungsargument beim Ver­
trieb sind. Das gilt beispielsweise bei der 
Teilnahme an Request for Proposal (RFP)-Prozes­
sen – der Abfrage nach Sonderkonditionen gro­
ßer, meist international agierender Unternehmen. 
Ohne solche Aktivitäten nachweisen zu können, 
scheitern Hotels gegebenenfalls bereits bei die­
sem frühen Auswahlkriterium.

Energiebewusst: Pools im Innenbereich 
haben einen deutlich geringeren Ener-
gieverbrauch
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und daher weniger Energie benötigen als her­
kömmliche Heiz- und Kühlsysteme. Dies führt zu 
erheblichen Kosteneinsparungen, insbesondere 
bei steigenden Energiepreisen. Da Geothermie 
unabhängig von externen Energiequellen ist, bie­
tet sie Hotels eine hohe Planungssicherheit. 
Einmal installiert, sind geothermische Systeme 
wartungsarm und verursachen im Vergleich zu 
fossilen Energieträgern geringe Betriebs- 
kosten.
Trotz der anfänglichen Herausforderungen und 
Investitionskosten zeigt sich, dass geothermische 
Systeme auf lange Sicht erhebliche wirtschaftliche 
und ökologische Vorteile bieten. Hotels, die diese 
Technologie nutzen, können nicht nur ihre Be­
triebskosten senken, sondern auch ihr Nachhal­
tigkeitsprofil stärken und sich so erfolgreich im 
Wettbewerb positionieren. Angesichts der zuneh­
menden Bedeutung von Nachhaltigkeit und En­
ergieeffizienz in der Hotellerie wird die Geother­
mie in Zukunft eine immer größere Rolle spielen. 
Das wird nicht zuletzt durch den Gesetzgeber 
flankiert: Mitte Juli 2024 hat die Bundesregierung 
den Entwurf des Geothermie-Beschleunigungs­
gesetzes (GeoWG) vorgelegt. Laut Bundes­
wirtschaftsministerium soll das Gesetz die Grund­
lagen dafür schaffen, dass sich bis 2030 10 TWh 
Energie aus Erdwärme gewinnen lassen – das sind 
etwa zehnmal so viel wie derzeit.
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Cool kalkuliert: Auch die Prozesskälte 
von Abkühlbecken lässt sich sinnvoll 
in das Energiekonzept grüner Spas in-
tegrieren
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Abschied von der ökologischen Einbahnstraße
Wer den ökologischen Fußabdruck seiner Immo­
bilie minimieren will, muss umdenken – das gilt 
auch für das Bauen selbst: Jährlich verschwinden 
Milliarden Tonnen von Kalk, Kies, Sand und Stahl 
in Gebäuden. Bei Abriss werden große Teile da­
von zu Abfall. Dabei ließe sich das gigantische 
Rohstofflager, das in Gebäuden schlummert, 
durch ein Umdenken vom linearen Effizienzpfad 
hin zu einer Circular Economy heben. Cradle-to-
Cradle heißt dieses Designprinzip, das darauf ab­
zielt, Materialien bei Umbau oder Abriss in ur­
sprünglicher Form wiederverwenden zu können. 
Derzeit gibt es schon tausende zertifizierte 
Cradle-to-Cradle-Produkte – darunter Bodenbe­

läge, Fassadensysteme und Möbel, die komplett 
schadstofffrei, gesundheitlich unbedenklich und 
emissionsarm sind. So bleiben Produkte auch 
dann werthaltig, wenn sie irgendwann das Ende 
ihrer Nutzungsdauer erreicht haben und – dank 
exakter Dokumentation im digitalen Gebäude­
zwilling – einfach wieder zerlegt werden können.
Berechnungen von Drees & Sommer und TS Ad­
visory zufolge kann das Bauen nach dem Circular 
Economy-Prinzip eine Wertsteigerung von bis zu 
zehn Prozent in Relation zu konventionellen Ge­
bäuden ermöglichen. Fest steht also: Damit Im­
mobilien, so auch Hotels, nicht zu Fehlinvesti­
tionen werden, wird die ESG-Performance 
künftig immer relevanter. 
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Grand Hotel, Łódź/PL
Über 150 Zimmer und Apartments, zwei Restau-
rants, ein Café und einzigartige Konferenzräume 
einschließlich eines historischen Theatersaals – das 
ist das Grand Hotel der polnischen Universitäts- 
und Industriestadt Łódź. 
Nach einer vollständigen Renovierung im Jahr 
2023 wurde es an die aktuellen Anforderungen 
eines 5-Sterne-Hotels angepasst. Bei der Ausstat-
tung der hochwertigen Marmor-Bäder kamen die 
emaillierten Kaldewei-Produkte zum Einsatz. Kon-
kret wurden sie mit den Waschtisch-Schalen Miena 
und den Badewannen des Modells Meisterstück 
Emerso ausgestattet. Die Waschtische nach Ent-
würfen von Anke Salomon bestechen durch ihr 
filigranes Design und verleihen der Badeinrichtung 
eine besonders edle Note. 
Selbiges gilt für die freistehenden Badewannen 
aus der Emerso-Serie, die der international gefei-
erte Designstar Arik Levy für Kaldewei entwarf. 
Levy hat mit ihnen eine Kollektion geschaffen, die 
wie Bad-Skulpturen durch ihre scheinbar endlos 
fließenden Formen überzeugen. Als Einsitzer-Ba-
dewanne handelt es sich hierbei um ein wahres 
Meisterstück, das ferner durch eine hohe Ergono-
mie und ein formvollendetes Design überzeugt. 
Die fließende Gestaltung des Wannenrands bildet 
auf natürliche Weise einen komfortablen Kopfbe-
reich. Die konisch zulaufende, vollemaillierte Au-
ßenform betont den besonders skulpturalen Cha-
rakter und verleiht dem Objekt ein anmutiges und 
modernes Antlitz. Auf diese Weise fügt sich die 
gesamte Badgestaltung harmonisch in das gestal-
terische Gesamtkonzept des Hotels ein. 
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Projektdaten
Architektur: Grażyna Grzybek, Studio APAGBK, 
www.apagbk.pl, Dariusz Maryszewsk, Leszek Likus
Bauherr: Orbis/Holding Liwa
Fertigstellung: 2023
Hersteller: Kaldewei, www.kaldewei.de
Produkte: Waschtisch-Schalen Miena, Badewannen 
Emerso

ADVERTORIAL

Im Zuge der Renovierung wurde mit viel Liebe 
zum Detail darauf geachtet, dem Ort seinen pres
tigeträchtigen Ruf durch Luxus und Eleganz zu-
rückzugeben und damit an das Gründungsjahr 
1888 anzuknüpfen, als das Hotel noch als archi-
tektonisches Juwel galt. 
Auch die Ausstattung der Zimmer und Apart-
ments lassen keine Wünsche offen. Sie zeichnen 
sich durch strukturierte Decken, Fresken sowie 
originale Details aus dem 19. Jahrhundert aus. 
Dominierende Materialien sind hier massive Ei-
che und Walnussholz sowie Naturstein, Glas und 
patiniertes Messing. Zudem gibt es maßgewebte 
Vorhänge und Tagesdecken. Für besondere 
Wohlfühlmomente sorgt überdies ein Wellness- 
und Spa-Bereich mit Schwimmbad. 
Alles in allem ist es den zahlreichen am Bau ver-
tretenen Architekten und Künstlern, darunter 
Grażyna Grzybek und Dariusz Maryszewski, ge-
lungen, ein stimmungsvolles und zugleich ele-
gantes Gesamtensemble zu entwickeln, wodurch 
dem traditionsreichen Haus sein besonderer 
Glanz zurückgegeben wurde.
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Hotel Villa Viva, Hamburg
Das Hotel Villa Viva überrascht mit einem span-
nenden neuen Konzept. Das Design des Ham-
burger Gasthauses ist farbenfroh und jeder Win-
kel individuell – manche Zimmer wurden sogar 
mit prominenter Unterstützung gestaltet. Da die 
Villa das soziale Gasthaus von Viva con Agua und 
des Heimathafenhotels ist, fließen mindestens 
40 Prozent der Gewinne aus dem Gasthausbe-
trieb in nachhaltige Wasserprojekte. 
Auch im Interieur wird Nachhaltigkeit großge-
schrieben: Hier kamen überwiegend recycelte 
oder CO2-arme Materialien zum Einsatz. Für die-
se ressourcenschonende und zugleich farbenfro-
he Gestaltung zeichneten die Planer von Medium 
Architekten und Ufd Hamburg verantwortlich. 
Das vielfältige Design wird von Artefakten un-
terschiedlicher Künstler an den Wänden der Zim-
mer und Flure komplettiert. Beispielsweise hat 
sich im Keuco Artroom der ikonische Hamburger 
Künstler Rebelzer verewigt: Maritime Motive tref-
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Das farbenfrohe Hotel in Bahnhofsnähe 
bietet 138 Zimmer für jeden Geldbeutel, 
sowie ein Restaurant, Tagungsräume 
und eine Bar mit tollem Ausblick. Unter-
strichen wird das moderne Design durch 
hochwertige Armaturen und Accessoires 
des Herstellers Keuco

Projektdaten
Architektur: Medium Architekten,  
www.medium-architekten.de,  
Urban Future GmbH, www.urbanfuture.com
Fertigstellung: 2024
Bauherr: Villa Viva Haus GmbH,  
www.villaviva-hamburg.de, Urban Future GmbH, 
www.urbanfuture.com
Hersteller: Keuco GmbH & Co. KG, www.keuco.com
Produkte: Keuco Black Selection Armaturen und 
Accessoires, Plan blue Armaturen, IXMO Armaturen, 
Plan Accessoires, Reva Duschablagen, Axess Reling-
system, Stützklappgriffe und Hocker, Edition 400 
Armaturen und Accessoires, Badmöbel

ADVERTORIAL

fen hier auf eine durchdachte und abgestimmte 
Inneneinrichtung mit schwarz matten Keuco Ar-
maturen und Accessoires in den Badezimmern.
Im ganzen Hotel sind moderne, schwarz matte 
Armaturen und Accessoires der Keuco Black Se-
lection zu finden. Die Plan blue Armaturen in der 
Dusche und IXMO Armaturen am Waschtisch set-
zen kräftige Akzente und fügen sich in die un-
terschiedlichsten Gestaltungskonzepte der Bäder 
ein. Die Plan Toilettenpapierhalter, Toiletten-
bürstengarnituren, Ersatzrollenhalter, Handtuch-
haken, Badetuchhalter und Reva Duschablagen 
zeigen, wie stylisch alltägliche Accessoires aus-
sehen können. 
In den barrierefreien Zimmern stehen den Gästen 
unterstützende Keuco Produkte der Serie Axess, 
Design by Studio F. A. Porsche, zur Verfügung. 
Das Relingsystem und der Hocker bieten Sicher-
heit und Komfort in der Dusche. Axess Stütz-
klappgriffe sind an der Toilette angebracht. 

In den halböffentlichen Toiletten, die zur Roof-
Drop Bar und zum Restaurant Viva Cantina ge-
hören, wird mit schwarz matten IXMO Sensorar-
maturen auf hygienischen, berührungslosen 
Komfort gesetzt. 
Die Suiten der Villa Viva, an deren Ausstattung 
Musiker Jan Delay und Moderatorin Barbara 
Schöneberger mitgewirkt haben, sind mit Edition 
400 Armaturen und Accessoires von Keuco in 
edlem Bronze gebürstet ausgestattet worden. 
Auf diese Weise spiegelt jeder Raum den Stil und 
die Vorlieben des jeweiligen Künstlers wider. Da 
alle Keuco Produkte in Deutschland produziert 
werden, wird das ressourcenschonende Konzept 
des Hotels einmal mehr unterstrichen. Somit kön-
nen sich Gäste nicht nur an der farbenfrohen In-
neneinrichtung erfreuen, sondern außerdem mit 
jeder Übernachtung einen aktiven Beitrag zum 
Umweltschutz leisten.
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DBZ Hotel Produktanwendung

In prädestinierter Lage zwischen der Salzburger 
Altstadt und dem aufstrebenden Bahnhofsviertel 
befindet sich das traditionsreiche Hotel zum Hir-
schen. Unter dem Projekttitel „Am Hirschengrün“ 
entstand hier ein neues Areal, auf dem das be-
hutsam entkernte und generalsanierte Hotel um 
einen Anbau mit 42 Wohnungen in nachhaltiger 
Holzhybridbauweise ergänzt wurde. Für die Pla-
nung des Projekts zeichnet das Büro LP Archi-
tektur in Kooperation mit Dietrich Untertrifaller 
Architekten verantwortlich.
Das historische Hotelgebäude mit seinen 106 
Zimmern und Apartments wurde behutsam sa-
niert, Geothermie und Photovoltaik sorgen für 
nachhaltige Energie. Im Inneren ist der Charme 
vergangener Zeiten spürbar und verbindet sich 
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Am Hirschengrün, Salzburg
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Holz an Decken, Außenwänden und am 
Boden sorgen für das besondere Wohn-
gefühl in den Neubauten. Bei der Holz-
beschaffung wurde auf Regionalität und 
Nachhaltigkeit geachtet

Das warmtonige, leicht gebürstete und 
naturgeölte Bauwerk-Parkett in Fisch-
gratverlegung sorgt für eine angenehme 
Dynamik im modern und geradlinig ein-
gerichteten Speiseraum mit seinen na-
türlichen Texturen und neutralen Farben
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Das naturgeölte Unopark-Parkett als 
Fischgrätverband verlegt harmoniert 
mit dem modernen, schlichten Interieur, 
das ebenfalls von Naturholz geprägt ist 

Das Traditionshotel erhielt im Rahmen 
einer Generalsanierung sein ursprüng-
liches Mansarddach zurück. Im Inneren 
verbindet sich der Charme vergange-
ner Zeiten mit puristischem Design und 
ausgesuchten Möbeln und Leuchten zu 
einem Gesamtkonzept

Projektdaten
Objekt: Am Hirschengrün, Kernsanierung des Hotel 
zum Hirschen, ergänzt durch moderne Architektur 
in nachhaltiger Holzhybridbauweise mit Wohnraum, 
Hotel, Deli und Garten, www.zumhirschen.at
Standort: Salzburg (AT), Ecke Saint-Julien-Strasse 
und Elisabethstrasse
Architektur: LP Architektur, Altenmarkt im  
Pongau (AT), www.lparchitektur.at in Kooperation 
mit Dietrich Untertrifaller Architekten, Bregenz (AT),  
www.dietrich.untertrifaller.com
Interior Design: Pia Clodi, Salzburg (AT),  
www.studioeliste.com
Hersteller: Bauwerk Parkett,  
www.bauwerk-parkett.com
Produkt: Cleverpark Eiche Farina 34; Unopark Eiche 
Avorio 14; Monopark Eiche Farina 45; Trendpark 
Eiche 35 von Bauwerk Parkett
Verlegepartner: Landrichtinger GmbH Fachgeschäft 
für Raumausstattung

ADVERTORIAL

mit einem geradlinigen, puristischen Design mit 
ausgewählten Farben in Holz- und Grüntönen, 
stilvollen Designmöbeln und Leuchten sowie ed-
len Details aus bronziertem Messing. 
Eine verglaste Brücke im dritten Obergeschoss 
verbindet das Hotel mit dem neu errichteten 
6-geschossigen Anbau in nachhaltiger und hoch-
wertiger Holzhybridbauweise, der einen neuen 
Hotelbereich, 40 Apartments und zwei Ateliers 
zwischen 45 und 145 m² beherbergt. 
Auch bei der Wahl des Bodenbelags haben Bau-
herrschaft und die beteiligten Planerinnen und 
Planer auf ein nachhaltiges Qualitätsprodukt ge-
setzt: Vier unterschiedliche Parkettkollektionen 
des Schweizer Herstellers Bauwerk Parkett kom-
men bei dem Projekt zum Einsatz. Alle Parkett-

lösungen von Bauwerk Parkett werden nachhal-
tig und 100 Prozent wohngesund produziert. Sie 
werden nach höchsten Kriterien geprüft und er-
füllen strengste Normen, so dass sie sich optimal 
für nachhaltige Baustandards eignen.
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Büsum zählt mit 1,9 Mio. Übernachtungen pro Jahr 
zu den beliebtesten Orten an der Nordsee. Mitten 
im Ort gibt es ein Hotel, das alle klassischen Kon-
zepte in den Schatten stellt und auffällt – die Bret-
terbude in Büsum. Mit an Bord ist auch die Zu-
trittskontrolle von Salto Systems.
Die in Hamburg ansässige Hotelgruppe der Hei-
mathafen Hotels repräsentiert aktuell acht life-
stylige Hotelkonzepte an der Nord- und Ostsee 
– das jüngste und gewagteste Konzept hat da-
runter die Bretterbude, deren architektonisches 
Konzept an die Hummerbuden auf Helgoland an-
gelehnt ist. Das Hotel vermittelt äußerlich einen 
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Bretterbude Büsum, Büsum
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Blick auf das Hotel Bret-
terbude Büsum aus der 
Vogelperspektive. Das 
architektonische Konzept 
ist an die Hummerbuden 
auf Helgoland angelehnt

Bar und Restaurant „Der 
Alte Kutter“ in der Bret-
terbude Büsum
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Blick in eines der Zimmer 
in der Bretterbude Büsum. 
Die Beschläge sind auf der 
Innenseite mit einer elek-
tronischen Bitte-nicht- 
stören-Funktion ausge-
stattet

Die elektronische Türhardware  – im Bild 
ein Außenzugang – ist funkvernetzt und 
bietet so kabellose Echtzeitfunktionen 
für die Zutrittskontrolle

Projektdaten
Objekt: Bretterbude Büsum, Büsum,  
www.bretterbude-buesum.de
Architektur: Architekturbüro Ladehoff,  
www.tladehoff.de
Bauherr: Heimathafen Hotels,  
www.heimathafenhotels.de
Fertigstellung: 2022
Türen-Montage: Neiteler & Brand Bauelemente 
GmbH, www.nb-bauelemente.de
Hersteller: Salto Systems GmbH, Wuppertal,  
www.saltosystems.de
Produkt: Salto Systems

Vintage-Look, setzt jedoch bei den inneren Wer-
ten voll auf Moderne. So ist auch die Zutrittskon-
trolle zukunftsorientiert und ausbaufähig geplant 
und ausgeführt worden. Wichtig war es dem Be-
treiber zum Beispiel, dass es für den Gast künftig 
möglich ist, sein Hotelzimmer mit dem eigenen 
Handy zu öffnen. Auch deshalb hat man sich für 
Salto als Anbieter entschieden.
Sämtliche Türen im Gebäudeensemble wurden 
mit der elektronischen Zutrittskontrolle ausge-
stattet. Dies beinhaltet sowohl die Gastbereiche, 
also Hotelzimmer, Suiten und Apartments, als 
auch das Backoffice sowie Versorgungsbereiche 

der unterschiedlichen Gebäude und Nutzer. Be-
sonders hervorzuheben ist, dass die Zimmer- und 
Apartmenttüren über eine Funkvernetzung ka-
bellos verbunden sind und in Echtzeit kontrolliert 
werden können. Die BoH-Türen sind virtuell ver-
netzt, sodass ein weitgehend kabelloses System 
zur Ausführung kam, was die Installationszeit so-
wie den Aufwand reduziert hat.
Das System von Salto ist einerseits mit dem Hotel-
PMS Buchungssystem (Protel) gekoppelt und 
gleichzeitig auch mit einer Web-App (straiv) ver-
bunden. Diese Integration bietet ein Höchstmaß 
an Flexibilität und Erweiterungsoptionen für die 
Zukunft. So werden digitale Hotelservices ge-
schaffen, bei denen die Gäste bequem über das 
eigene Smartphone einchecken können. Hotels 
vermeiden lange Schlangen und unzufriedene 
Gäste an der Rezeption bei gleichzeitiger Entlas
tung des Personals. Die Lösung ist auf jedem Mo-
bilgerät verfügbar – ohne den Download einer 
App. Die Heimathafen Hotels sind äußerst zufrie-
den mit der Lösung und planen, sukzessive alle 
vorhandenen Gebäude mit dem neuen System 
auszustatten.

ADVERTORIAL
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Produkte | Bad, Sanitär
Schon heute träumen wir von einem Bad, das uns morgens mit warmen Ambiente empfängt und uns 
sanft auf den Tag einstimmt. Am Abend wartet dann das gleiche Bad mit entspannendem Licht und pro-
grammierter Duschsequenz oder mit einer sich automatisch füllenden Badewanne auf den Heimkehrer. 
Damit dieser Traum keine Utopie, sondern schon bald Wirklichkeit wird, zeigen wir Ihnen, wie sich im Bad 
die Schnittstelle Mensch-Technik intelligent und effizient lösen lässt.

Elegant und effizient
Die neuen EluPura Original Toiletten von Hans-
grohe verfügen über ein zeitloses Design bei 
gleichzeitig nahtloser Kompatibilität mit der ge-
samten Produktfamilie des Herstellers. Die WCs 
überzeugen auch bei der Installation. Sie bieten 
eine praktische Öffnung zum einfachen Ver-
schrauben der Wandhalterung. Diese integriert 
sich unauffällig in das zeitlose Design von EluPura 
Original. Die für jede Einbausituation passende 
Schallschutzmatte reduziert Spülgeräusche. Op-
tionale SoftClose WC-Sitze und -Deckel bieten 
noch mehr Komfort. Für eine noch einfachere Rei-
nigung können Sitz und Deckel dank QuickRelease 
kinderleicht entfernt werden. EluPura Original 
WCs nutzen eine optimierte Innengeometrie für 
eine effiziente Spülung mit nur 4,5 l pro Spülgang 
bei geeignetem Spültank. Eine durchschnittliche 
Toilette verbraucht rund 6 l pro Spülgang. Wenn 
man davon ausgeht, dass die Toilette sechs Mal 
am Tag benutzt wird, bedeutet die Umstellung 
einen Unterschied von 9 l pro Tag. Das sind jähr-
lich über 3 000 l Wasser, die eingespart werden 
können. Darüber hinaus wird das gesamte Elu-
Pura Original Toiletten Sortiment, das auch Uri- Fo
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Hoher Hygienestandard
Mit dem 2006 eingeführten Duschpaneel mit 
Frischwasserstation Conti+ Confresh sorgte Conti+ 
seinerzeit für viel Aufsehen. Daraufhin präsentierte 
der Armaturenhersteller eine ebenso intelligente 
wie nachhaltige Lösung in Form eines Dusch
paneels mit thermostatischer Mischeinrichtung, 
robustem Piezo-Taster und integrierter Frischwas-
serstation. Diese nutzt das Heizungswasser von 
zentralen Wärmequellen direkt vor Ort und er-
wärmt das kalte Trinkwasser über den integrierten 
Plattenwärmetauscher. So wird ein frisches und 
wohltemperiertes Duschwasser generiert – selbst 
in älteren Gebäuden, die oftmals über eine nicht 
mehr zeitgemäße Technik verfügen. 
2021 erfand Conti+ schließlich auch die Technik für 
die Waschtischarmaturen neu: Lino Primus verfügt 
über eine weltweit einzigartige Hygienefunktion. 
In Form einer Proportionalventil-Technologie des 
elektronisch gesteuerten Thermostaten ermöglicht 
die separate Spülung von Kalt-, Misch- und Warm-
wasser. Durch die innerhalb der Fortuna Group 
entwickelte Technologie kann so eine mikrobio
logische Belastung des Trinkwassers fast vollstän-
dig ausgeschlossen werden. Das Unternehmen 
erreicht dadurch einen Hygienestandard, der bis 
heute weltweit seinesgleichen sucht.
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nale und bodenstehende Toiletten-Varianten um-
fasst, aus natürlicher, recycelbarer Sanitärkeramik 
hergestellt, was sie zu einer verantwortungsbe-
wussten Wahl für einen nachhaltigen Lebensstil 
macht. 



63

Völlig losgelöst
Baderituale haben in Japan eine besondere Tra-
dition. Neben funktionalen Aspekten wie der 
gründlichen Hygiene und Reinheit spielt der po-
sitive Effekt auf das Wohlbefinden eine elemen-
tare Rolle. In kaum einer anderen Umgebung lässt 
es sich so gut zur Ruhe kommen wie in einem 
Entspannungsbad. Das Vollbad wirkt dabei nicht 
nur regenerierend für den Körper, es ist ebenso 
Balsam für das mentale Befinden. Diese Art der 
achtsamen Wellness für Zuhause erfreut sich auch 
in Deutschland zunehmender Beliebtheit. „Life 
Anew“ nennt Toto dieses Lebensgefühl und lässt 
es in Form von innovativen Badewannen Wirk-
lichkeit werden. Ein gutes Beispiel ist hierfür die 
Floating Badewanne, die ergonomisch geformt 
ist und dadurch besondere Erholung verspricht.
In der High-End-Variante ist die Badewanne so 
geformt, dass sie die „völlig losgelöste“ Körper-
haltung eines Astronauten im Weltall nachemp-
findet. Für die in diesem Zusammenhang durch-
geführte, umfangreiche Grundlagenforschung 
wurde das Unternehmen mit dem Society Award 
der Japanese Society of Mechanical Engineers 
und dem Essay Award der Japanese Society for 
Medical and Biological ausgezeichnet. 
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Ort der Entspannung
Mit dem Dampfpaneel Verntura Unique hat Repa
bad einen leistungsstarken Dampfgenerator ent-
wickelt, der jedes Zuhause in eine Oase der Ent-
spannung und Regeneration verwandelt. 
Kompakt eingebaut verbirgt sich hinter der mit 
einer großflächigen Fliese verkleideten Front das 
Paneel, das auf diese Weise scheinbar mit der 
Wand verschmilzt. So entzieht es sich dem Blick 
des Betrachters und die Dusche entpuppt sich 
erst auf den zweiten Blick als vollwertiges Dampf-
bad. Lediglich die Armatur und das elektronische 
Bedienfeld lassen erahnen, welch wohltuende 
Eigenschaften das Dampfbadpaneel Venture 
Unique in die Dusche bringt. Zusätzliche Wohl-
fühlfunktionen wie Infrarot, Aroma- und Farb-
lichttheraphie, Sole, Nebeldüsen und Musik kön-
nen individuell ausgewählt werden. Die Montage 
des Systems lässt sich vergleichsweise einfach 
bewerkstelligen, da Ventura Unique mit Edelstahl-
platte sowie mit vormontierten Befestigungsele-
menten geliefert wird. Die Platte kann bauseits 
individuell mit einer einteiligen Großformat-Flie-
se gefliest werden. Die Fliesenstärke sollte 3 bis 
6 mm betragen. Für den Zuschnitt der großfor-
matigen Fliese wird eine Zeichnung oder ein Da-
tensatz zur Verfügung gestellt. 
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Alles im Kasten
Die neuen V-Fix Unterputzspülkästen von Vitra 
Bad sparen Zeit und Geld, erleichtern die Wartung 
und ermöglichen es außerdem, eventuelle Fehler 
bei früheren Installationsschritten auch nachträg-
lich auszugleichen. Standardisierte Befestigungs-
elemente und Referenzmarkierungen sorgen für 

die perfekte Positionierung der Einbaurahmen. 
Dank der federunterstützten Höhenverstellung 
kann die Montage auch von einer Person durch-
geführt werden. Eine innovative, stufenlos ein-
stellbare Ablaufbogenhalterung mit 50 mm Ver-
stellweg und besonders langem Ablaufrohr sowie 
ein exzentrischer Adapter gleichen Toleranzfehler 
aus und ermöglichen einen flexiblen Einbau. 
2-fache Ausschnitthilfen am Produkt sowie ein 
(inklusive des Gehäuses) leicht austauschbares 
Eckventil ermöglichen die einfache Installation 
und Instandhaltung. Mit den Einbauhöhen von 
82, 98 und 112 cm passen die Module in jedes Bad. 
Die Varianten 82 und 98 cm eignen sich mit ihrer 
geringen Tiefe von 15,5 bis 21 cm auch für kleine 
Räume und Nischen.
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Produkte | Heizung, Klima, Lüftung
Das Jahr 2030 und die Treibhausgasminderungsziele rücken immer näher. Damit diese greifbar werden 
bedarf es umfassender Maßnahmen, die den aktuellen Status quo bei weitem übersteigen. Statt jedoch 
die Moralkeule zu schwingen, werfen wir den Blick auf die SHK-Branche, die über ein allgemein hohes 
Einsparpotenzial von Treibhausgasen verfügt. Vor diesem Hintergrund wird Investitionen in moderne 
Heiz-, Klima- und Lüftungssysteme eine besondere Rolle zuteil – und gibt uns wiederum Anlass, Ihnen 
einen Überblick über die effizientesten Systeme zu geben.

Kühlsystem mit Flächenwirkung
Flächenkühlsysteme können Räume im Sommer 
von der Decke aus temperieren. Doch die Sache 
hat einen Haken – denn Deckensysteme benöti-
gen grundsätzlich eine zentrale Lüftungsanlage 
mit hohem Luftwechsel, damit sich kein Kondens-
wasser an kühlen Flächen niederschlägt. An sehr 
heißen (bzw. feuchten) Tagen muss sogar eine 
Entfeuchtungsanlage eingesetzt werden – eine 
vergleichsweise kostspielige Angelegenheit, wes-
halb ArgillaTherm eine Komplettlösung entwi-
ckelt hat, die ohne zentrale Lüftung auskommt. 
Die Idee: Die Feuchtigkeit wird dort beseitigt, wo 
sie entsteht - an der kühlenden Fläche. Hierbei 
handelt es sich um Platten, sogenannte Humid-
Module, die in wasserführende Rohrleitungen in-
tegriert sind. Sie bestehen vor allem aus polaren 
Tonmineralen und können pro Quadratmeter bis 
zu 1,7 l Wasser aufnehmen, ohne dass es zu Quel-
lungen, Schwindungen oder Rissbildungen 
kommt. Ist das grundlegende Problem der Über-
feuchtung gelöst, genügt eine dezentrale Lüftung, 
um Kohlendioxid und Schadstoffe abzuführen. 
Die Natur-Klimasysteme von ArgillaTherm lassen 
sich an Decke, Wand und Boden montieren und 
eignen sich für den Neubau gleichermaßen wie 
für den Bestandsbau. 
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Autarke Wärmequelle
Haben Sie schon einmal vom Römerofen gehört? 
Diese Erfindung geht auf das Jahr 1996 zurück, 
als der Betriebswirt Reiner Trinkel aus dem pfäl-
zischen Obrigheim seine Leidenschaft zum Ofen-
bau zum Beruf machte. Entstanden ist dabei ein 
Heizsystem aus Grundkachelofen und Backofen. 
Der Ofen verfügt über ein innovatives Speicher-
system, das ein schnelleres Aufheizen ermöglicht. 
Dies basiert auf einem speziell entwickeltem 
Feuerzement auf Tonerde-Basis. Die relativ ge-
ringe Dichte des Materials verwandelt die Hitze 
in eine milde Infrarotstrahlung, die jeden Winkel 
des Hauses bei angenehmer Strahlungswärme 
erreicht. Für extreme Frostphasen, oder wenn der 
Ofen mal nicht gefeuert werden kann, empfiehlt 
sich die Kombination mit einer Elektro-Direkthei-
zung – insbesondere mit dem System E-Nergy 
Carbon von MFH Systems. Letzteres besteht im 
Wesentlichen aus einer papierdünnen, elektrisch 
leitfähigen Folie aus Kohlenstoff-Fasern. Das Kon-
zept Römerofen plus E-Nergy Carbon passt für 
alle Gebäude, deren Jahresbedarf unter 15 000 kW 
liegt. Aber auch bei Renovierungsvorhaben oder 
denkmalgeschützten Objekten eignet es sich, so-
fern der Wärmebedarf nach der Sanierung unter 
dem besagten Wert bleibt. 
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Autarke Wärmequelle

Hitzeblocker aus Cellulose
Nicht zuletzt aufgrund des Klimawandels ist Hit-
ze auch in Deutschland zu einem ernsthaften Pro-
blem geworden, was sich auch auf den Wohnbe-
reich auswirkt. Wer neu oder im Bestand baut 
sollte sich daher mit einem wirkungsvollen Hit-
zeschutz auseinandersetzen. Wer dann noch in-
telligent vorsorgt, kann im besten Fall auf tech-
nische Raumklimatisierungen verzichten.
Cellulose gilt dabei als besonders guter Dämm-
stoff. Sie besteht hauptsächlich aus Bestandteilen 
pflanzlicher Zellwände. Diese werden zu flau-
schigen Cellulosefasern aufbereitet, die dann ma-
schinell in Hohlräume eingeblasen werden. So 
entsteht bis in die letzte Ritze eine dichte, pass-
genaue und fugenlose Dämmschicht. Die hohe 
Wärmespeicherkapazität ist dabei der für den 
Hitzeschutz entscheidende Wert. Ein weiterer 
Vorteil resultiert aus der positiven CO2-Bilanz von 
Cellulose, ferner lassen sich die Fasern nach der 
Dämmzeit ausbauen und recyceln. 
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Schimmel ade!
Bei dauerhaft feuchten Wänden entsteht fast 
zwangsläufig Schimmel. Das kommt Hausbesit-
zer nicht nur finanziell, sondern auch gesund-
heitlich teuer zu stehen. Abhilfe schaffen können 
etwa Wohnklimaplatten, die auch Feuchtigkeits
probleme lösen, die durch schlecht gedämmte 
Wände entstehen. Eine nur 25 mm starke 
Veinal-Kalziumsilikatplatte kann als offenes 
Kapillarsystem beachtliche Mengen Wasser auf-
nehmen, ein Vielfaches ihres Eigengewichts spei-
chern und pro Stunde und Quadratmeter ca. 20 l 
Wasser transportieren. Anders als herkömmliche 
Innenausbauplatten bleiben sie auch nach kom-
pletter Durchfeuchtung voll funktionsfähig, da 
sie bei guter Durchlüftung vollständig austrock- Fo
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Intelligente Lüftung
Lüftungsspezialist Vallox erweitert sein Produkt-
portfolio der Commercial Line: Vario V heißt die 
neue zentrale Geräteserie im Luftleistungsbereich 
540 bis 3 500 m3/h. Die kompakten Hochleis-
tungsgeräte lassen sich besonders platzsparend 
installieren – dank der vertikalen Anschluss
stutzen können bis zu 75 Prozent Bodenfläche 
eingespart werden. Wie von Vallox gewohnt, pas-
sen sich die Vario und Vario V Lüftungsgeräte 
variabel an die Vor-Ort-Situation an: Die Außen-
luftansaugung kann zum Beispiel flexibel links 
oder rechts montiert werden. Strömungsopti-
mierte EC-Ventilatoren und der Kreuzgegen-
strom-Wärmetauscher ermöglichen einen 
energieeffizienten Betrieb mit einer Wärmerück-
gewinnung von bis zu 93 Prozent. Die integrierten 
Filter ePM1 55 % und ePM10 50 % sorgen hygie-
nisch für eine gesunde Raumluft. Dank der inte-
grierten Steuerung mit serienmäßigem Webin-
terface lässt sich VARIO V komfortabel über 
Smartphone, Tablet und PC steuern. 
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nen. Da die Feuchtigkeit wieder abgegeben wird, 
ist eine Dampfsperre außerdem hinfällig. Die 
Platten werden mit einem mineralischen Spezial
kleber an der Wandinnenseite aufgebracht und 
anschließend mit diffusionsoffenen Materialien 
verputzt, verspachtelt oder gestrichen. Die Plat-
ten bestehen aus anorganischen Materialien und 
können von Schimmel daher nicht befallen wer-
den. Ferner sind sie leicht und haben gegenüber 
vielen anderen Kalziumsilikatplatten eine hohe 
Festigkeit. Darüber hinaus sind sie schraubfest 
und können je nach Befestigungsart mehr als 
15 kg Last pro Schraube aufnehmen. 
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Produkte | Licht, Technik
Wie in vielen Dingen, so kommt es auch bei der Beleuchtung auf das richtige Maß an: Während zu grelles 
Licht am frühen Morgen die Augen reizt, kann eine zu diffuse Abendbeleuchtung sogar aufs Gemüt schla-
gen. Abhilfe schafft hier eine individuell dimmbare Beleuchtung mit intelligentem Steuerungssystem. 
Günstig ist das nicht – in Anbetracht stetig steigender Energiepreise lohnt sich das Investment jedoch al-
lemal. Außerdem tragen moderne Leuchten durch ein formvollendetes Design nachhaltig zu einem Wohl-
befinden im Innenraum bei. Wie genau das aussehen kann, zeigen wir Ihnen in unserem Überblick.

Skulpturale Lampe
Mit der neuen Tischlampe Teresa hat der Herstel-
ler Kartell eine sanft leuchtende Skulptur in pu-
ristischem Design auf den Markt gebracht, die 
nicht nur im Schlafbereich, sondern auch im 
Wohnzimmer besondere visuelle Akzente setzt. 
Entworfen vom italienischen Designer Ferruccio 
Laviani, aus dessen Hand unter anderem auch die 
Leuchte Bourgie stammt, setzt das Produkt neue 
Maßstäbe in der Welt der Beleuchtung. In diesem 
Sinne ist Teresa mehr als nur eine Lichtquelle, sie 
verkörpert vielmehr die Schönheit der Natur, die 
in geschwungenen Formen zum Ausdruck kommt. 
Das Design erinnert dabei an eine Blume, deren 
Blütenblätter sich sanft öffnen und einen einhül-
lenden Lichteffekt erzeugen. Ferner wird jeder 
Raum durch die Leuchte in ein warmes Licht ge-
taucht, das eine einladende Atmosphäre schafft. 
Auch in Sachen Nachhaltigkeit setzt Teresa neue 
Maßstäbe: So ist die skulpturale Tischlampe aus 
recyceltem Polymethylmethacrylat (pmma)her-
gestellt, einem thermoplastischen Kunststoff. Das 
Produkt ist in den Farben Weiß, Schwarz, schwar-
zer Sockel und weißer Diffusor, Burgunderrot und 
Taubengrau erhältlich – aktuell ist auch eine li-
mitierte Farbedition aus Orange, Hellbau, Petrol 
und Malve erhältlich. 
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Variable Lichtlandschaft
Serielle Fertigungen sind stark im Kommen – auch 
in der Gebäudetechnik werden die Vorzüge mo-
dularer Systeme zunehmend erkannt. Beispiels-
weise hat der Hersteller Lichtwerk ein multifunk-
tionales Direkt-Indirekt-Leuchtensystem auf den 
Markt gebracht, das als Einzelleuchte und als 
Lichtstruktur eingesetzt werden kann. Als Pen-
delleuchte bietet die Lichtquelle vielfältige 
Möglichkeiten für die Allgemein- und Akzentbe-
leuchtung – bis hin zum Aufbau komplexer Licht
landschaften. Die im gleichen Design erhältliche 
Wandleuchte mit asymmetrischem Lichtaustritt 
im Direktbereich rundet die Familie ab. Planbar 
ist serio in Verbindung mit einem intuitiv bedien-
baren Konfigurator auf der Lichtwerk-Website, 
mit dem Architekten und Fachplaner ihre Projekte 
in den erforderlichen Abmessungen exakt erstel-
len können, einschließlich Kostenermittlung, CAD-
Zeichnung und Ausschreibungstexten. Damit setzt 
Lichtwerk seinen Anspruch an einen individuellen 
Kundenservice sowie hochwertige Verarbeitung 
und Professionalität konsequent um. 
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Individuelle Steuerung
Vielfältig in Form, Farbe und Funktion und noch 
dazu effizient: Die LED-Leuchtenserie alevo von 
Regiolux bietet zahlreiche Einsatzmöglichkeiten 
in Büros, Verwaltungen und Schulen, in Tagungs-
räumen von Hotels, Verwaltungen und Schulen, 
in Tagungsräumen von Hotels sowie in Ausstel-
lungs- und Verkaufsbereichen. Das Produkte gibt 
es für den Deckenanbau und -einbau, die Pendel- 
oder Lichtbandmontage und sogar als schlanken 
Wandfluter. Neben der Neuinstallation ermöglicht 
diese Leuchtenserie auch den einfachen und un-
komplizierten Umstieg auf die energieeffiziente, 
vernetzte Beleuchtung. In großen Räumen gelingt Fo
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Under the moonlight
Die Leuchte Luna Pura verbindet die Magie des 
Mondes mit spielerischer Leichtigkeit: Auf Dinner- 
oder Lounge-Tischen entfaltet sie ihr warmes, ge-
heimnisvolles Licht. Am Abend erhellt sie eine 
Sommernacht auf dem Balkon oder der Terrasse. 
Sie kreiert dabei auf Wunsch Kerzenscheinatmo-
sphäre.  Die Leuchte lässt sich von kühleren mond-
scheinähnlichen 3 500 K bis zu warmen kerzen-
lichtnahen 2 200 K einstellen. Die teilverspiegelte 
Glaskugel reflektiert dabei das Licht sanft nach 
unten und verleiht der Leuchte einen stimmungs-
vollen Glow. Dank des Akkus kann die Leuchte 
nahezu an jedem Ort – sei es drinnen oder drau-
ßen – platziert werden. Der Akku verfügt über eine 
Laufzeit von acht Stunden. Gesteuert wird die 
Leuchte entweder via Bluetooth oder per App bzw. 
per Controller. Die hohe Lichtqualität, gepaart mit 
einem international preisgekröntem Design, einer 
überragenden Lichtqualität und einer hohen Nut-
zerfreundlichkeit setzt die Mondlicht-Leuchte neue 
Maßstäbe für den Wohn- und Außenbereich. 
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Maßstab Mensch
Durable erweitert mit der neuen Leuchte Luctra 
Table Lite das Sortiment der Luctra Leuchten um 
eine moderne Tischvariante, bei deren Entwick-
lung der Maßstab Mensch eine wesentliche Rolle 
spielte. Sie stellt die Bedürfnisse des Nutzers in 
den Mittelpunkt und liefert maßgeschneidertes 
Licht genau da, wo es benötigt wird. Dabei kann 
die Leuchte stufenlos gedimmt und die Lichtfar-
be ganz nach dem persönlichen Tagesrythmus 
eingestellt werden. Luctra Table Lite setzt damit 
den Ansatz des Human Centric Lighting (HCL) um 
und sorgt für mehr visuelle Ergonomie und Seh-
komfort am Arbeitsplatz. Die neueste LED-Tech-
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das besonders wirtschaftlich mit Baulängen von 
1 500 und 1 200 mm. 
Um die Einsatzmöglichkeiten der Leuchten auch 
in kleinen und verwinkelten Räumen zu erhöhen, 
hat Regiolux die Serie jetzt um eine Längenvari-
ante ergänzt. Die drei Baulängen sind nun mit 
240 und 255 mm Breite erhältlich sowie in vielen 
unterschiedlichen Ausführungen. In der Version 
mit Tunable-White-Technik für Human Centric 
Lighting gleicht die Leuchte ihre Lichtfarbe dem 
Tageslichtverlauf an und unterstützt durch natür-
liche Lichtstimmungen die Vitalität, Konzentrati-
on und das Wohlbefinden. 

nik stellt dabei nicht nur die beste Lichtqualität 
sicher, sondern erfüllt dank einer gleichmäßigen 
und hellen Ausleuchtung des Arbeitsplatzes auch 
die rechtlichen Anforderungen. Ein besonderes 
Feature ist außerdem die 3-dimensionale Gesten-
Steuerung. Das Licht lässt sich durch einfache 
Handbewegungen einstellen und regulieren. Ab-
seits jener Funktionen besticht die Tischleuchte 
auch durch ihre filigrane Gestalt und kann daher 
in nahezu jede Raumsituation integriert werden. 
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Produkte | Boden, Wand, Decke
Heutzutage umfasst das Interior Design ein breites Spektrum an Stilen: von minimalistischen Linien bis 
hin zu opulenten, detailreichen Objekten bieten sich Innenarchitekten und Designern vielfältige visuell-
haptische Ausdrucksformen an, die sowohl über eklektische Anleihen als auch über futuristische Ele-
mente verfügen können. Erlaubt ist sowieso alles und ob es auch gefällt, liegt bekanntermaßen im Auge 
des Betrachters – in diesem Sinne haben auch wir einen bunten Stilmix aus der Designwelt für Sie zu-
sammengefasst.

Auf Schritt und Tritt
Holztreppen bieten sich nicht nur wegen ihres 
relativ geringen Eigengewichts für das Aufstocken 
von Gebäuden an – auch statisch können sie von 
entscheidendem Vorteil sein. Wird ein Dach aus-
gebaut oder ein Gebäude um eine Etage erhöht, 
gelten für Treppen jedoch auch bauliche Anfor-
derungen, die allgemeine Anforderungen an 
Wohnungen übersteigen. Wird eine Etage aufge-
stockt, stellt die Treppe einen Teil des Rettungs-
weges dar. Dementsprechend muss die Konstruk-
tion die Feuerwiderstandsklasse F30 aufweisen.
Um diesen besonderen Anforderungen Rechnung 
zu tragen hat Treppenmeister mit der F30-Wan-
gentreppe und F30-Systemtreppe entsprechende 
Modelle ins Programm aufgenommen. Wer Platz 
sparen will, kann auf Systemtreppen zurückgrei-
fen, bei denen die Stufen nur an einer Seite der 
Wand verankert sind und ansonsten die freita-
gende Konstruktion ihre Stabilität über das Ge-
länder erhält. Wer den Platz unter der Treppe op-
timal nutzen möchte, kann dort eingepasste 
Schränke und Regale oder Sitznischen integrieren. 
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Tradition trifft Moderne
Fischgrät ist in – und wird es wohl auch in Zukunft 
sein. Aus diesem Grund bietet der Bodenbelags-
hersteller Windmöller die beliebten Fischgrät
böden in allerlei Varianten an. Aktuell erfreut sich 
etwa der Wineo Purline Bioboden steigender Be-
liebtheit. Hierbei handelt es sich um einen Bio-
Polyurethan-Boden, der auf dem Verbundwerk-
stoff Ecuran basiert, der eigens von Windmöller 
entwickelt worden ist. Er wird ohne Zusatz von 
Chlor sowie ohne Weichmacher und Lösungsmit-
tel hergestellt. Das geruchslose, PVC-freie Mate-
rial dünstet keinerlei schädliche Stoffe aus. Da das 
Produkt über Umweltzeichen wie dem Cradle-to-
Cradle-Zertifikat in Silber und dem Blauen Engel 
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verfügt, zeigt, dass es den Nachhaltigkeitsanfor-
derungen in besonderer Weise gerecht wird. Der 
Bioboden überzeugt auch optisch: So können 
durch den Belag edle Holzoptiken authentisch 
nachempfunden werden. 
Wer es ausgefallener mag, kann auch eine Beton-
optik wählen. Auf diese Weise wird Räumen eine 
besondere Dynamik verliehen. Ferner lassen die 
über 30 Dekore bei der Gestaltung keinerlei Wün-
sche offen. Ein weiteres Plus: Auch auf Fußbo-
denheizungen lassen sich die Böden problemlos 
verlegen.
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Für ein mattes Finish
Lehmfarbe wird aufgrund ihrer vorteilhaften Ei-
genschaften im Hinblick auf Feuchtigkeitsregu-
lierung und Schadstoffbindung von vielen ge-
schätzt. In vielen Fällen werden dem mineralischen 
Anstrich jedoch synthetische Konservierungs-
stoffe beigemischt, um dessen Haltbarkeit zu ge-
währleisten. Hier bietet der Hersteller Haga eine 
Alternative: Der schweizerische Naturbaustoff-
Hersteller reichert Lehm mit naturreinem Alpen-
kalk an und vereint so das Beste aus beiden 
Welten. Der Kalk wirkt auf natürliche Art konser-
vierend. Darüber hinaus macht er die Farbe stra-
pazierfähiger und wasserfester. Denn reine Lehm-
anstriche werden wieder weich, wenn sie mit 
Wasser benetzt werden. Auch optisch überzeugt 
die Farbe, denn sie schafft gleichmäßige, matte 
Wandoberflächen. Die Verarbeitung erfolgt ver-
gleichsweise einfach: Der Anstrich kann nahezu 
auf alle Untergründe aufgetragen werden – selbst 
auf alte Dispersionsanstriche. Durch die Zugabe 
natürlicher Pigmente können auch mineralische 
Vollton- und Abtönfarben angemischt werden – 
Haga bietet hierfür eine breite Palette an Gestal-
tungsmöglichkeiten. 
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Optimaler Raumklang
Wem es darum geht, die Akustik im Baubestand 
zu verbessern, der trifft mit dem Wand- und 
Deckenabsorber Cleaneo Smart von Knauf eine 
gute Wahl. Hergestellt aus PET-Filz, einem Mate-
rial mit hoher akustischer Wirksamkeit, verbessert 
er den Raumklang durch eine hoch schallabsor-
bierende Oberflächenstruktur. Ein weiteres Plus: 
Die Akustikplatte wird aus 85 Prozent recyceltem 
PET-Filz gefertigt und ist vollständig recycelbar, 
wodurch das Produkt über vergleichsweise gute 
Nachhaltigkeitseigenschaften verfügt. Alle Clea-
neo Smart Varianten sind schnell und zudem ein-
fach zu montieren. Die Wandmontage erfolgt mit-
tels Unterkonstruktion oder Magnetbefestigung, 
die Deckenmontage über eine stufenlos justier-
bare Seilbefestigung oder ebenfalls auf einer Un-
terkonstruktion aus Holz oder Metall. Die Platten 
sind in zwei Standardgrößen erhältlich und kön-
nen mit dem Cuttermesser zugeschnitten werden. 
Durch die rahmenlose Konstruktion sind der 
Formgebung keinerlei Grenzen gesetzt. 
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Positive Lichtblicke
Arbeiten von Zuhause – was einst als utopische 
Kopfgeburt des Silicon Valleys galt, ist längst 
Realität geworden. Damit das tägliche Ar-
beitspensum auch in den eigenen vier Wänden 
bewältigt werden kann, braucht es hierfür nicht 
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nur die nötige Selbstdisziplin, sondern auch po-
sitive Lichtblicke im grauen Homeoffice-Alltag. 
Damit das Eigenheim zu einem wahren Wohlfühl-
ort wird, empfiehlt sich eine ansprechende Wand-
gestaltung. Hierfür hat WhiteWall vier Themen 
zusammengestellt, mit denen sich Wandbilder, 
Aufsteller oder Fotobücher gekonnt in Szene set-
zen lassen. Diese reichen von der Landschafts-
aufnahme des letzten Berg- und Wanderurlaubs 
bis hin zum Familienportrait und architekto-
nischen Aufnahmen. Wer es persönlicher mag, 
der nimmt einfach selbst den Pinsel zur Hand und 
erschafft seine ganz eigenen Kunstwerke, die mit 
den Rahmen von WhiteWall stimmungsvoll in 
Szene gesetzt werden können. Für besonders in-
tensive Arbeitstage bietet sich ferner die flexiblen 
Acryl-Aufsteller, die dem Schreibtisch ein wohn-
liches Ambiente verleihen. 
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Produkte | Türen, Tore, Fenster
Im Hinblick auf die Themen Nachhaltigkeit und Klimaneutralität wird deutlich, dass die singuläre Betrach-
tung von Kennwerten wie U-Wert, g-Wert oder Lichttransmission nicht mehr genügt. Vielmehr gilt es, ein 
Bauprodukt hinsichtlich seines ökologischen Fußabdrucks über den gesamten Lebenszyklus hinweg zu 
bewerten. Nicht umsonst haben Tür-, Tor- und Fensterhersteller leistungsfähige Systeme entwickelt, die 
wenig Energie benötigen, geringe Emissionen verursachen, ein flexibles Handling versprechen und außer-
dem vergleichsweise wartungsarm sind. Wir geben den Überblick über die neuesten Innovationen.

Türen sind im Alltag hohen Beanspruchungen aus-
gesetzt. Aus diesem Grund hat der Hersteller Hör-
mann mit der DuraProject Oberfläche eine Be-
schichtung entwickelt, wodurch Zimmertüren aus 
Holz dauerhaft schön bleiben. Die robuste Ober-
fläche wurde vom Entwicklungs- und Prüflabor 
Holztechnologie GmbH (EPH) nach der Norm DIN 
EN 438-3 zertifiziert und erfüllt nachweislich die 
Eigenschaften einer HPL-Oberfläche. Damit sind 
Hörmann Zimmertüren mit DuraProject Oberflä-
che eine kostengünstigere Alternative zu HPL und 

Robuste Flächen
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Um den Ansprüchen zeitgemäßer Raumkonzepte 
gerecht zu werden, entwickelte Schörghuber die 
1-flügelige Schallschutz-Schiebetür Sound XXL. 
Sie erfüllt einen Schallschutz von bis zu 42 dB – 
bei einer maximalen Türblattgröße von maximal 
2 500 x 3 000 mm (Breite x Höhe). Für Einsatz-
orte, in denen Brand- und Rauchschutzanforde-
rungen bestehen, bietet die Schiebetür in der 
Ausführung Function mit T30 Brandschutz die 
richtige Lösung. Jene Schiebetür verfügt über ei-
nen Schallschutz von bis zu 37 dB und ist in den 
maximalen Abmessungen 1 708 x 3 000 mm er-
hältlich. Mit einer nachweislich geprüften Schall-
schutzfunktion von bis zu 60 dB sind die Schörg
huber Doppeltüranlagen im Objektbau flexibel 
einsetzbar. Solche Türkonstruktionen sind insbe-
sondere dort gefragt, wo der Schallschutz mit 
einem klassischen Türelement nicht mehr gewähr-
leistet werden kann – etwa bei Verbindungstüren 
zwischen Hotelzimmern oder bei Konzertsälen 
und Tonstudios. Die Doppeltüranlagen sind da-
rüber hinaus auch als T30 Brand- oder Rauch-
schutztüren sowie mit Einbruchhemmung und 
Feuchtraumeignung erhältlich.

Für fließende Übergänge
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ideal geeignet für den Einsatz in Schulen, Kinder-
gärten und Büros sowie in hochwertigen Woh-
nungsbauten. Die Oberfläche ist besonders stoß-
fest, abrieb- und kratzfest sowie licht-, hitze- und 
dampfbeständig. Die DuraProject Oberfläche wird 
serienmäßig mit der robusten Stahlfutterzarge 
VarioFix eingesetzt und ist für stumpf einschla-
gende und gefälzte Holztüren mit glatter oder 
strukturierter Oberfläche in den Farben Verkehrs-
weiß RAL 9016, Lichtgrau  RAL 7035 und Staub-
grau RAL 7037 erhältlich. 
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Solide „B-Ware“
Die Roto Frank Fenster- und Türtechnologie 
GmbH hat kürzlich Rollenbänder für Eingangs-
türen aus Holz oder Aluminiumprofilen mit euro-
nut 16 mm ins Programm aufgenommen. Eine 
neue Abdeckkappe mit langen Schenkeln für Tü-
ren mit feststehendem Seitenteil auf der Band-
seite rundet das Angebot ab. Getoppt wird dies 
durch das schlanke Design der Bänder, indem sie 
die Mechanik komplett verdeckt wird.  Ferner lässt 
sich das neue Rollenband Roto Solid B sowohl für 
Türen mit flügelüberdeckender Füllung als auch 
für Türen mit Einsatzfüllung einsetzen. Durch sei-

www.roto-frank.com

Elegante Optik
Die doppelt verglaste Alu-Schallschutztür von 
Lindner besticht mit einer Türblattstärke von 
100 mm sowie mit einem außerordentlich hohem 
Schallschutz und elegantem Design: Das beidsei-
tig flächenbündige Türblatt besteht aus einer 
Glasfüllung aus Sicherheitsglas und einem auf 
Gehrung verbundenen Aluminium-Rohrrahmen. 
Die daraus resultierende Optik harmoniert dabei 
ideal mit den frontbündigen Glastrennwänden 
Lindner Life Stereo 125 und Lindner Life Contour 
126. Durch die Türblattstärke ergibt sich auch die 
Möglichkeit, Schalldämmwerte von bis zu 47 dB 
zu erreichen. Je nach Projektanforderung kann 
zwischen 1- und 2-flügeliger Ausführung gewählt 
werden. Darüber hinaus punktet das Türsystem 
im Bereich Nachhaltigkeit: Es besteht aus kreis-
lauffähigen, leicht rückbaubaren Komponenten. 
Auf Wunsch ist hierzu eine fundierte Umweltpro-
duktdeklaration nach ISO 14021 erhältlich. Die Tür 
ist in Klarglas oder Weißglas, der Aluminium-
Rohrrahmen in zahlreichen Oberflächen, darunter 
in Eloxal oder Pulverbeschichtung, erhältlich. 
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Clevere Raumlösung
Der neue Falttürbeschlag Slido D-Fold 21 von Hä-
fele bietet eine clevere Kombinationsvielfalt in 
Ausführung und Öffnungsart – und damit Gestal-
tungsspielraum auch für kleinere oder flexibel 
genutzte Räume. Somit sind die Beschläge eine 
gute Lösung für Räume, bei denen herkömmliche 
Drehtüren an ihre Grenzen stoßen. Dank ihrer fle-
xiblen Anwendungsmöglichkeiten eignen sie sich 
nicht nur für moderne Wohn- und Arbeitsbe-
reiche, sondern sind auch für barrierefreie Räume 
eine Option. Die hierdurch konfigurierbaren Falt-
wände bieten nicht nur eine hohe Flexibilität, son-
dern sind echte Raumwunder: Befindet sich das 
zusammengefaltete Türpaket in der Offenposi
tion, entsteht dort, wo sonst ein herkömmlicher 
Drehflügel weit in den Raum ragen würde, eine 
Freifläche, die deutlich effektiver genutzt werden 
kann. Somit gibt Häfele mit Slido D-Fold21 eine 
vielseitige und leicht montierbare Lösung für 
Holz- und Holrahmen-Falttüren an die Hand, die 
sowohl Durchgangs- als auch Sichttrennungen 
ermöglicht.  Fo
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ne schlanke Bauform fügt sich das Band ideal in 
ein modernes Türdesign ein. Ferner überzeugt 
das Produkt aufgrund der vergleichsweise hohen 
Traglast. Mit nur einem Werkzeug lässt sich das 
Türband justieren, wodurch bei der Montage viel 
Zeit gespart wird. Alle Varianten im Programm 
Solid B zeichnet aus, dass bei der Justierung der 
Tür keine Spaltbildung zwischen Flügel- und Rah-
menband entsteht, weil die Verstellmechanismen 
in die Bandrolle integriert sind. Ein Konturversatz 
wird somit vermieden und die schlanke Optik 
bleibt erhalten. 
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